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Die Wahrheit über die Rückwirkungen
Köln bleibt bis Ende Februar beſetzt

Der Inhalt der Entwaffnungsnote
Berlin, 17. November.

Nach Abſchluß des heutigen Kabinettsrates iſt die nach-
ſtehende Note der Botſchaftertonferenz über die Räumung der
nörd. ichen Rheinlandzone und über die Entwaffnungsfrage ein-
getroffen. Sie hat folgenden Wortlaut:

„Herr Botſchafter!
Die Botſchafterkonferenz hat von den letzten Vorſchlägen

Kenntnis genommen, welche die deutſche Regierung hinſichtlich
der in Liſte vier der deutſchen Note vom 23. vorigen Monats
aufgezählten Fragen gemacht hat. Sie hat gleichfalls Kenntnis
genommen von dem Ergebnis der Beſprechungen, die hierüber
zwiſchen den alliierten Sachverſtändigen und den Vertretern der
deutſchen Regierung ſtattgeſunden haben. Sie hat ſo mit Be
friedigung feſtſtellen tönnen, daß dieſe Beſprechungen es ermög-
licht haben, zu einer Vereinbarung über die noch offenen
Punkte zu gelangen. Es bleibt lediglich übrig die Durchführung
der Liſte eins bis drei der deutſchen Note vom 23. vorigen
Monats (unter Vorbehalt der Liſten 20 und 21 der Liſte drei)
übernommenen Verpflichtungen und der obengenannten Verein-
barung hinſichtlich der Liſte vier zu beſtatigen.

Unter dieſen Umſtänden und ohne abzuwarten, daß
dieſe Durchführung beendet iſt, haben die in der Bot-
ſchafterkonferenz vertretenen alliierten Regierungen in An
nung an Artikel 429, Ziffer 1 des Vertrages von Verſailles be
ſchloſſen, entſprechend ihrer Note vom 4. Juni dieſes Jahres
zur Räumung der e r ſten rheiniſchen Be
fatzungszone, der ſogenannten Kölner Zone, zu
ſchreiten. Die zur Räumung erforderlichen Maßnahmen werden
mit mögrichſter Schnelligkeit durchgeführt werden, um die
Räumung im Laufe des Monats Januar be-enden zu können. Sollte infolge zu ernſter techniſcher
Schwierigkeiten die Räumung trotzdem nicht bis zum
31. Januar vollſtändig durchgeführt werden können, ſo
werden alle Maßnahmen getroffen werden, damit bis zu dieſem
Zeitpunkt der größte Teil der Truppen und Dienſtſtellen die
Kölner Zone verlaſſen haben und die Zahl der dann noch zu
rückzuziehenden Einheiten ſo beſchränkt wie nur möglich iſt. Jn
dieſem Fall iſt der 20. Februar als der Zeityunkt vorgeſehen, an
em die Räumung beendet ſein wird.

Indem ſie ſo den Beginn der Räumung mit der Unterzeich
nung der Verträge von Locarno zuſammenfallen läßt, bekundet
die Botſchaſterkonſerenz das Vertrauen der in ihr vertretenen
Regierungen, daß dieſe Unterzeichnung eine neue Periode in ihren
Beziehungen zu Deutſchland einleiten wird. Sie hat die feſte
Ueberzeugung, daß die deutſche Regierung ihr möglichſtes zur
Verwirtlichung des jetzt vereinbarten Programms tun wird. Jn
dieſer Beziehung wird die deutſche Regierung die vollſte Unter-
ſtützung der Kontrollkom miſſion finden, der es obliegt,
die Durchführung des jetzt vereinbarten Program m s, wie auch die Erleichterung derjenigen in den Liſten
eins bis drei aufgeſtellten Fragen, zu deren Nachprüfung ſie noch
nicht in der Lage war, zu ver folgen und zu verſtärken. Die
Kommiſſion, deren Stärke ſchon jetzt erheblich vermindert werden
kann, wird vollſtändig zurückgezogen werden, ſobald
ſie die von ihr ſomit noch zu erfüllenden Aufgaben hat in die
Wege leiten können.

Genehmigen Sie, Herr Botſchafter, die Verſicherung meiner
ausgezeichneten Hochachtung.

gez.: Briand.“
Amtliche Anmerkung

Zu der Bemerkung in der vorſtehenden Note, die ſich auf die
Punkte 20 und 21 der Liſte drei bezieht, iſt zu bemerken, daß es
ſich hierbei um den Geſetzentwurf über die Ein und
Ausfuhr von Kriegsgerät und um den Geſetzentwurf
über den Waffenbeſitz handelt. Ueber dieſe beiden Punkte ſind
ſeit längerer Zeit mit der BVotſchafterkonferenz Erörterungen
auf Grund deutſcher Vorſchläge im Gange, die auf dem Ergebnis
der Genfer Waffenhandelskonferenz beruhen.

Der Wortlaut der Note über die
„KRückwirkungen“

Paris, 16. November.
Die Note der Botſchafterkonferengz über die Aenderungen

des Beſatzungsregimes, hat folgenden Wortlaut:
„Herr Botſchafter!

Der Abſchluß der Abkommen von Locarno hat den Wunſch
der daran beteiligten, in gleicher Weiſe von friedlichen Abſichten
geleiteten Regierungen bewieſen, ihre Beziehungen im Geiſte
guten Willens und gegenſeitigen Vertrauens zu erfüllen. Die
Votſchafterkonferenz iſt ſicher, daß die deutſche Regierung zu
ihrem Teil dieſe Auffaſſung bei den Verhandlungen vertreten
wird, zu denen die verſchiedenen Fragen Anlaß geben können, die
zwiſchen den in ihr vertretenen Regierungen ſchweben.

Jn dem gleichen Geiſte des Vertrauens, guten Glaubens
und guten Willens, haben ſich die an der Beſetzung des Rhein
landes beteiligten Regierungen entſchloſſen, hinſichtlich dieſer
Beſetzung alle mit dem Vertrage von Verſailles

aufs wirkſamſte zu fördern.

zu vereinbarenden Erleichterungen eintreten
zu laſſen. Sie haben ſich geeinigt, ihre Zuſtimmung zur Be-
ſtellung des neuen Reichskommiſſars zu geben, auch haben
ſie die deutſche Regierung wiſſen laſſen, daß die Rheinland-
kommiſſion bereit iſt, weitgehendſte Amneſtiemaßnahmen
zu treffen, in der Annahme, daß auch das Reich ausreichende Zu
ſicherungen hinſichtlich der Behandlung der mit den
Beſatzungsarmeen in Verbindung ſtehenden
Perſonen geben wird. (1) Außerdem iſt die Rheinland-
kommiſſion mit der Ansarbeitung eines ſehr bedeutenden Re
formplanes beſchäftigt. Die Maßnahmen, welche die in
der Rheinlandkommiſſion vertretenen Regierungen ins Auge ge-
faßt haben und die teils unmittelbar, teils durch Vermittlung der
Rheinland kommiſſion zur Ausführung kommen werden, ver
folgen ein doppeltes Ziel: Einmal ſoll die Stärke der Be
ſatzungstruppen erheblich herabgeſetzt werden,
ferner ſollen im Rahmen des Rheinlandabkommens alle Maß-
nahmen erſriffen werden, um der deutſchen Verwaltung
die freie Betätigung im beſetzten Gebiete zu erleichtern.
Die Verwirklichung dieſer Reformen wird für die deutſche Be-
völkerung ſehr wertvolle Vorteile mit ſich bringen und einen
günſtigen Einfluß auf die Beziehungen zwiſchen ihr und den Be-
ſatzungstruppen ausüben. So wird die Verminderung der Be
ſatzungstruppen, die annähernd auf normale Stärke
herabgeſetzt werden, zur Folge haben, daß ein Teil der
öffentlichen Gebäude, nungen und Grundſtücke, die bisherWohnung dſtücke, etfür Beſatzungstruppen und Brſatzungsbehörden wer
den mußten, den dentſchen Behörden und der Bevölkerung zurück
gegeben werden kann. Die Abänderung des bisherigen Ver
waltungsregimes umfaßt andererſeits die Beſeitigung des
Syſtems der Delegierten, denen die bisherige Verbin-
dung zwiſchen Beſatzungstruppen und den deutſchen Behörden
oblag. Es werden Anordnungen getroffen werden, um auf die
deutſche Gerichtsbarkeit beſtimmte Gruppen von Fällen zu über-
tragen, die gegenwärtig zur Zuſtändigkeit der Militärgerichtsbar-
keit gehörten. Endlich werden die geltenden Ordonnanzen im
gleichen Geiſte des Vertrauens und der Entſpannung einer
Reviſion unterzogen werden.

Die Rheinlandkommiſſion hat Auftrag erhalten, die Ab
ſichten der beteiligten Regierungen in dieſer Hinſicht im
einzelnen feſtzulegen und alle Maßnahmen für
die Jnkraftſetzung des neuen Regimes zu treffen, bei deren
Durchführung ihr die wirkſamſte Mitarbeit des Neichskommiſſars
nicht fehlen wird. Die an der Beſatzung beteiligten Regierungen
bekunden auf dieſe Weiſe den Wunſch, im Rheinlande eine
ſehr liberale Politik zur Anwendung zubringen. Sie haben zu dem guten Willen und zu der Mit
arbeit der deutſchen Behörden und der deutſchen Bevölkerung
das Vertrauen, daß ſie die Aufgaben der Beſatzungsbehörden hin
ſichtlich der öffentlichen Ordnung, der Sicherheit und der Bedürf-
niſſe der Truppen erleichtern werden. Sie hoffen zuverſichtlich,
daß ihnen die deutſche Unterſtützung, auf die ſie rechnen, nicht
fehlen wird. Die belgiſche, britiſche, franzöſiſche, italieniſche und
japaniſche Regierung bezweifeln nicht, daß die Weiſungen, die die
deutſche Regierung ihren Vertretern erteilen wird, ebenſo wie die
ihnen bereits gegebenen Weiſungen dank ihrem Beſtreben ent
ſprechen, das im gemeinſamen Jntereſſe liegende Friedenswerk

Gezeichnet: Briand.“

Deutſche Amtsſtellen ergünzen
Berlin, 16. November.

Amtlich wird mitgeteilt:
Auf Grund der mit den Beſatzungsmächten geführten

Verhandlungen iſt zur Erläuterung der Note der
Botſchafterkonferenz zu bemerken, daß die Beſatzungsmächte i m
einzelnen folgende Maßnahmen treffen werden:

1. Die Stärke der Beſatzungstruppen in der zweiten und
dritten Zone ſoll auf ein Maß herabgeſetzt werden, daß ſie künf-
tig ungefähr dem normalen Stand, ungefähr der Stärke
der deutſchen Truppen entſpricht, die dort im Jahre
1914 vor Ausbruch des Krieges in Garniſon ſtanden.

2. Die Quartierlaſten der er ſollen u. a.dadurch vermindert werden, daß die zurzeit beſchlagnahmten
Schulen und Sportplätze und ebenſo auch, daß diejenigen Pri-
vatwohnungen freigegeben werden, die für die Beſatzungstruppen
nicht unbedingt benötigt werden.
ſ i Fa Syſtem der Delegierten wird reſtlos be
eitigt.4. Das geſamte Ordonnanzſyſtem wird einer radikalen

Reviſion unterzogen. Die Ordonnanzen werden größtenteils
aufgehoben oder gemildert. Von den bisher erlaſſenen 307
Ordonnanzen wird künftig nur ein geringer Bruchteil übribleiben. Jede Einmiſchung in die deutſche Verwaltung wirb
fortfallen.

5. Abbau der Ordonnanzen wird automatiſch zu
einer ſtärkeren Einſchränkung der Militärgerichtsbarkeit führen,
da dieſe die Zuſtändigkeit für alle Verſtöße gegen die Ordonnan-
zen in Anſpruch nahm. Darüber hinaus wird der Umfang der
Militärgerichtsbarkeit noch dadurch vermindert, daß ganze Kate
gorien von Fällen auf die deutſche Gerichtsbarkeit übertragen
werden

6. Die Verhandlungen über die beſchleunigte Durchführung
der Reform des Beſatzungsregimes werden von dem neubeſtellten
Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete ſofort mit der Rhein
landkommiſſion aufgenommen werden.

(Siehe auch Seite 2.)
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Unterzeichnung ohne
Reichstag?

Frhrn. von Freytagh-Loringhoven, M. d. M.
II.

Artikel 45 der Weimarer Verfaſſung beſagt, daß der
Reichspräſident das Reich völkerrechtlich vertritt. Er ſchließt
im Namen des Reichs Bündniſſe und andere Verträge mit
auswärtigen Mächten. Dann aber heißt es in Abſatz 3 des-
ſelben Artikels:

„Bündniſſe und Verträge mit fremden Staaten, die ſich
auf Gegenſtände der Reichsgeſetzgebung beziehen, bedürfen
der Zuſtimmung des Reichstages.“

Nun muß vorweg als ſelbſtverſtändlich feſtgeſtellt wer-
den, daß die Locarneſer Verträge unter dieſe letztere Be
ſtimmung fallen. Es iſt das ſchon deshalb der Fall, weil
durch ſie Beſtimmungen über die Grenzen des Reichs ge
troffen werden und über dieſe nur durch Geſetz, und zwar
durch verfaſſungänderndes Geſetz verfügt werden kann.
Davon abgeſehen, beſteht eine feſte und niemals angeſtrittene

en 3 der e ecſen we 377 T Genehmigung des Reichstages abgeſchloſſen werden können.
Und gerade dieſe Verträge bilden einen ſehr weſentlichen

Beſtandteil der Locarneſer Vereinbarungen. Trotzdem iſt
es nicht ganz ausgeſchloſſen, daß die Regierung das be-
ſtreitet und ſich auf denſelben Standpunkt ſtellt, den ſie im
vorigen Jahr nach den Andeutungen der ihr ergebenen
Preſſe für den Fall eines Konflikts mit dem Reichstage ein-
nehmen wollte.

Dieſer Standpunkt würde etwa auf folgendes hinaus-
laufen: Jn den Locarneſer Verträgen wird nicht über die
Reichsgrenzen verfügt. Es werden nur die Verſailler
Grenzen neu anerkannt, die die Nationalverſammlung be-
reits durch die Annahme des Friedensvertrages mit binden-
der Kraft feſtgelegt hat. Ein neues Reichsgeſetz erſcheint
alſo überflüſſig. Was aber die Schiedsgerichtsverträge be-
trifft, ſo bedeuten ſie zweifellos kein Bündnis und nirgends
ſpricht die Verfaſſung davon, daß ſie zu den Gegenſtänden
der Reichsgeſetzgebung gehören. Somit kann der Reichs-
präſident die Locarneſer Verträge ſowohl abſchließen, als
auch ratifizieren, ohne den Reichstag zu befragen.

Aber dieſe Beweisführung iſt ſo fadenſcheinig, ſie ſteht
in ſo offenbarem Widerſpruch zu einer ſtets befolgten
Uebung, daß ſelbſt die das Rumpfkabinett deckenden Parteien
ſie nicht unterſtützen würden. Es iſt deshalb zwar möglich,
aber doch nicht wahrſcheinlich, daß die Regierung ſich ihrer
bedienen wird.

Dagegen ſpricht manches dafür, daß ſie folgenden
Standpunkt einnehmen könnte: dem Reichspräſidenten ſteht
die völkerrechtliche Vertretung zu. Folglich hat er das
Recht, die in Frage ſtehenden völkerrechtlichen Akte vorzu
nehmen. Er kann ſomit abſchließen und ratifizieren. Die
Zuſtimmung des Reichstages iſt nur inſoweit nötig, als es
ſich um die ſtaatsrechtlichen Folgerungen aus dieſen Akten
handelt. Sie wäre alſo nach der Ratifizierung einzuholen,
wenn zur Ausführung der abgeſchloſſenen Verträge der Er-
laß von Geſetzen notwendig iſt. Und zur Beſeitigung
etwaiger Zweifel kann ſie auf alle Fälle, jedoch erſt nach der
Ratifizierung erwirkt werden. Eine Verletzung der Rechte
des Reichstages läge darin nicht, da die Ratifizierung das
Reich nur völkerrechtlich, nicht aber ſtaatsrechtlich bindet.

Dieſe Auffaſſung würde ſich auf eine Lehrmeinung
ſtützen, die unter dem Kaiſerreich vom bekannten Straß-
burger Profeſſor Laband aufgeſtellt und von einer großen
Zahl deutſcher Rechtsgelehrter angenommen wurde. Sie
war zweifellos das Ergebnis einer konſtruktiven Begriffs-
jurisprudenz und für das praktiſche Leben unbrauchbar.
Denn was ſoll es heißen, daß ein Staat völkerrechtlich, aber
nicht ſtaatsrechtlich einem anderen Staat gegenüber ge-
bunden iſt daß er ſich verpflichtet, beſtimmte Handlungen
auszuführen, alſo beiſpielsweiſe gewiſſen Waren eine Vor-
zugsbehandlung einzuräumen, daß er aber nicht gehalten
iſt, auf dem Wege der inneren Geſetzgebung einen ent
ſprechenden Tarif in Kraft zu ſetzen? Laband hat denn
auch ſelbſt zugegeben, daß es ſich hier um eine praktiſch
wertloſe Konſtruktion handelt, und hat ausdrücklich betont,
daß ſchon um der eigenen und der Würde des Reiches willen
der Kaiſer ſich der Zuſtimmung des Reichstages vor der
Ratifikation verſichern müſſe, da er ſonſt nicht im Stande
ſein würde, ſein Wort einzulöſen. Daneben freilich blieb
die Tatſache beſtehen, daß für die eigentlich politiſchen Ver
träge der Kaiſer allein zuſtändig war. Für ihren Abſchluß
bedurfte es nach der alten Verfaſſung einer Zuſtimmung
des Reichstages überhaupt nicht.



Gerade dieſer Umſtand aber hat dazu geführt, daß bei
der Ausarbeitung der Weimarer Verfaſſung das größte Ge
wicht darauf gelegt wurde, daß alle Staatsverträge von
einiger Bedeutung vom Reichstage genehmigt würden. Man
glaubte ſie mit den Worten „Bündniſſe und Verträge mit
fremden Stagten, die ſich auf Gegenſtände der Reichsgeſetz
gebung beziehen“, ſämtlich zu erfaſſen, und aus den Ver
handlungen ergibt ſich, daß nur diejenigen Verträge aus-
genommen ſein ſollten, deren Ausführung auf. dem Ver
ordnungswege möglich iſt. Hierher ſollten beiſpielsweiſe

Verträge über internationale Eiſenbahnfahrpläne gehören,
für die tatſächlich die Zuſtimmung des Reichstages über
flüſſig erſcheint. Und ganz ausdrücklich wurde die Laband-
ſche Lehre abgelehnt. Man wollte unter gar keinen Um
ſtänden eine Bindung des Reiches gleichviel welcher Art
durch den Willen des Reichspräſidenten oder der Regierung
ohne Beteiligung des Reichstages zulaſſen. Gerade die
demokratiſchen Parteien waren es, die darauf mit aller Ent
ſchiedenheit beſtanden.
Es wäre alſo ohne Zweifel verfaſſungswidrig, wenn

die Regierung die Locarneſer Verträge dem Reichspräſi-
denten zur Ratifizierung unterbreiten wollte, ohne vorher
die Zuſtimmung des Reichstages einzuholen. Jm übrigen
würden vorausſichtlich die Vertragsgegner eine ſolche Rati
fizierung gar nicht entgegennehmen, da nach anerkannten
völkerrechtlichen Grundſätzen dieſer Akt durch das Staats
organ vorgenommen werden muß, den die Verfaſſung dazu
ermächtigt.

Bleibt alſo die Möglichkeit der Unterzeichnung ſeitens
der Regierung unter Vorbehalt der Ratifizierung durch den
Reichstag. Wie ſchon könnte das bei oberfläch-
licher Betrachtung unſchädlich ſcheinen. Aber da muß man
fragen, was dadurch gewonnen würde? Wir werden, wenn
keine Abſtimmung, ſo doch eine Debatte im Reichstage
haben. Aus ihr ebenſo wie aus den Preſſeſtimmen wird
ſich ergeben, daß eine Mehrheit für die Verträge nicht vor
handen iſt. Die anderen Miniſter dagegen werden ſich
durchweg auf eine ſtarke Mehrheit in ihren Parlamenten
ſtützen können. Wird unter ſolchen Umſtänden die deutſche
Unterſchrift überhaupt entgegengenommen werden? Laufen
die deutſchen Vertreter nicht Gefahr, einfach zurückgewieſen
zu werden? Und wenn es ihnen gelingt, die Vertrags-
gegner davon zu überzeugen, daß ſie ſich ſchließlich doch dem
Reichstage gegenüber durchſetzen werden, wozu würde das
führen Daß Deutſchland zwar nicht formell, nicht völker-
rechtlich, wohl aber politiſch gebunden wäre und daß der
Reichstag ſeine Entſcheidung nicht frei, nicht nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen, ſondern unter ſchwerſtem außen-
politiſchem Druck treffen müßte. Denn mag auch in allen
Lehrbüchern ſtehen, daß die Verweigerung der Ratifikation
keine unfreundliche Handlung bedeutet wer zweifelt
daran, daß die Entente ſie als ſolche auffaſſen, daß die
feindliche Preſſe die Welt mit einem Geſchrei über Deutſch
lands Wortbruch erfüllen würde? Schon jetzt wird ange
ſichts des leichtfertigen Verhaltens unſerer Vertreter in
Locarno unſere Lage im Falle der Ablehnung ſehr ſchwierig
ſein. Sie muß ſich unerträglich geſtalten, wenn unter den
Verträgen nicht mehr bloß die auf eigene Verantwortung
hingezeichneten Anfanasbuchſtaben zweier Miniſter ſtehen,
ſondern die Unterſchriften der bevollmächtzgten Vertreter
des Oberhauptes des Deutſchen Reiches, des Feldmarſchalls
von Hindenburg.

Dem Wortlaut der Verfaſſung nach iſt eine ſolche
Unterzeichnung möglich. Jhrem Sinne widerſpricht ſie auf
das Schärfſte. Denn durch ſie würde Dentſchland tatſachlich
in weitgehendem Maße gebunden, die Willensfreiheit des
Reichstages würde beſchränkt und es würde gerade das ein-
treten, was die Weimarer Verfaſſung hindern wollte: das
Schickſal Deutſchlands würde über den Kopf der Volksver
tretung weg beſtimmt werden.

Wenn die Regierung Luther wirklich gewillt ſein ſollte.
dieſen Weg zu gehen, bliebe nur eines übrig ſie müßte
durch ein Mißtrauensvotum geſtürzt werden, bevor ſie ihre
verderbliche Abſicht auszuführen vermag. Das müßte ge
ſchehen ohne jegliche Rückſicht auf die innenpolitiſchen
Folgen, die ſich daraus ergeben können. Die Verantwortung
für dieſe Folgen fiele auf ſie.

uflöſung der Militärkontroll-
m miſſion erſt im Herbſt 1926

Paris, 17. November.
Die Morgenblätter dementieren die Meldung eines eng-

liſchen Blattes, nach der die Auflöſung des interalliierten
Militärausſchuſſes in Verſailles jetzt nach Erfüllung ſeiner Auf-
gaben bevorſtehe. Der Militärausſchuß in Verſailles werde, ſo
führen die Morgenblätter an, zum mindeſten ſolange im
Amte bleiben, wie die alliierten Truppen im
Rheinlande verbleiben. Die interalliierte Militär
kontrollkommiſſion in Berlin werde zwar allmählich eingeſchränkt,

wohl aber kaum vor Jahresfriſt durch den Völ
kerbund abgelöſt werden. Das „Petit Journal“ weiſt
darauf hin, daß gewiſſe Abrüſtungsverpflichtungen Deutſchlands
vorausſichtlich erſt im Laufe des kommenden Herbſtes erfüllt
würden. Es liegt Grund zu der Annahme vor, daß die inter
alliierte Militärkontrollkommiſſion vorſchriftsmäßig die Durch
führung aller Abrüſtungsmaßnahmen zur Kenntnis nehme und
den Militärausſchuß in Verſailles davon unterrichte.

Was Deutſchland ſpseſtanden
aben ſo

Paris, 17. November.
„Excelſior“ glaubt zu wiſſen, daß Deutſchland in der Ent

i fnungefrage folgende Zuſicherungen gemacht
abe:

1. Deutſchland wird durch eine Geſetzesvorlage den Großen
Generalſtab reorganiſieren und die Vollmachten des Generals
ron Seeckt beſchränken.

2. Frühere Offiziere dürfen ſich in Sportvereinigungen nicht
länger als Erzieher betätigen.

3. Die verbotenen Waffengattungen (Tanks und Bomben
flugzeuge) werden nicht Gegenſtand der Ausbildung von Spezial
truppen ſein.

4. Die Feſtungsartillerie von Königsberg wird entweder ab
transportiert oder auf Lafetten befeſtigt.

5. Die Polizeimannſchaften müſſen künftig lebenslängliche
Dienſtverpflichtungen eingehen.
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Die Veröffentlichung der umſeitigen Noten beſtätigt die Ge
rüchte, die bisher über die Räumung und die Ruckwirkungen
durch die Preſſe gingen. Dieſe Erleichterungen bedeuten prak-
tiſch kaum mehr als die Wiederherſtellung des rechtlichen Zu
ſtandes, wie jhn der Verſailler Vertrag und das Rheinland-
abkom:nen vorſehen. Wo bleibt aber da der vielgerühmte „Geiſt

Rücktritt des tſchechiſchen Kabinetts
Die endgültigen Ergebniſſe der Wahlen

Prag, 16. November.
Nach den nunmehr vorliegenden Ergebniſſen der Wahlen in

dem Wahlkreiſe UngariſchHradiſch ſowie aus der Slowakei und
Karpatho-Ruß.and, die bisher noch ausſtanden, ergibt ſich
folgendes Geſamtergebnis:

1. Tſchechiſche Agrarpartei 971 3892. Kommuniſtiſche Partei 931 7693. Tſchechiſche Katholiſche Volkspartei 689 970
4. Tſchechiſche Sozialdemokratiſche Partei 631 113
5. Tſchechiſche Nationalſozialiſtiſche Partei 609 095
6. Deutſcher Bund der Landwirte mit

der Deutſchen Gewerbe und der Ungariſchen
Nationalpart. u. der Organiſation der Deutſchen
in der Tſchechoſlowakei 566 9117. Slowakiſche Katholiſche Volksp. (Pater Hlinka) 474 017

8. Deutſche Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei 411 774
9. Deutſche Chriſtlich-Soziale Volkspartei 313 906

10. Tſchechiſche Gewerbepartei 287 889
11. Tſchechiſche Nationaldemokratiſche Partei

(Krammarſch-Partei) 284 23312. Deutſche Nationale Partei 240 89213. Deutſche Nationalſoz. Arbeiterpartei nach Rich-
tigſtellung des letztgenannten Wahlergebniſſes 168 312

14. ChriſtlichSoziale ungariſche Landespartei 100 445
Die 15 Splitterparteien vermochten nicht die nötige

Stimmenzahl für ein Mandat aufzubringen.
Nach dem Bekanntwerden der Wahlergebniſſe hat der

Miniſterpräſident Svpehla namens der Geſamtregierung dem
Präſidenten der Republik, Maſaryk, die Rücktritts-
erklärung eingereicht. Der Präſident nahm die Demiſ-
ſion an und betraute den Miniſterpräſidenten und die übrigen
Reſſortminiſter mit der Führung der Regierungsgeſchäfte bis
zur Bildung der neuen Regierung.

Schwächung der Regierungskoalition
Prag, 16. November.

Man kann nach den Ergebniſſen ſagen daß die Koalition
entſchieden geſchwächt worden und unbedingt darauf an

gewieſen iſt, neue Parteien her einzunehmen. 9
man weiter in Betracht, daß die Klerikalen außerordentlich ſtark

rden ſind, ſo läßt ſich die merkwürdige Erſcheinung feſt
ſtellen, daß die ſozialiſtrſchen Parteien, die mit ihrem Antikleri-
kalismus in den Wahlkampf gezogen ſind, wiederum gezwungen
ſein werden, mit einem ſtark klerikalen Vlock in eine Koalition
zu gehen, ſo daß ſie ſich ihre Forderung nach Trennung vonKirche und Staat wieder aus dem Kern Ken müſſen. Was
die Klerikalen anlangt, ſo werden ſie zuſammen mit der ſlowaki-
ſchen Hlinka-Gruppe an 60--70 Mann ſtark in das Abgeordneten-
haus einziehen. Die Kommuniſten haben bereits heu“? an die
übrigen ſozialiſtiſchen Parteien den Appell gerichtet, n nmehr
mit ihnen eine gemeinſame Front gegen die
bürgerlichen Parteien zu bilden. Wer aber die
Pſychologie der tſchechiſchen Sozialdemokraten kennt, weiß, daß
davon gar keine Rede ſein kann.

Was die Deutſchen anlangt, ſo haben vor allem der
Vund der Landwirte und die Chriſtlich-Sozialen einen wichtigen
Stimmenzuwachs zu verzeichnen. Die Nationalſozialiſten und
die Deutſche Nationalpartei werden im ganzen ihren Beſitzſtand
behaupten. Die Nationalpartei verfügt nach den bis
herigen Ergebniſſen über eine außerordentlich große Zahl
von Rechtsſtimmen. Die Wahlzahl in den deutſch-böhmi-
a Provinzen und auch in den übrigen Teilen der tſchecho
lowakiſchen Republik beträgt durchweg 22 000--24 000, in Prag

nur ungefähr 19 000.

Graf Skrezynski mit der Reubildung
der polniſchen Regierung beauftragt

Warſchau, 17. November.
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der Präſident der

Republik den bisherigen Außenminiſter Graf Skrezynski mit
der Kabinettsbildung beauftragt. Der Preſſe erklärte
Graf Skrezynski, daß er heute mit den Parteiführern die Ver
handlungen zu Ende führen wolle, um auf breiter Baſis
eine große Regierungskoalition zu bilden. Sollten
ſeine Verhandiungen erfolgreich ſein, ſo werde er bereits heute
abend die Miniſterliſte abſchließen können.

von Locarno“? Die amtliche „Ergänzung“ zu der Rückwirkungs-
note muß ein wenig eigenartig anmuten; ſoll ſie etwa einen
Verſchönerungsverſuch bilden Die deutſchnationale Oppoſition
iſt glänzend gerechtfertigt. Die Hauptfragen, die für Deutſch
land von größtem Werte ſind (Abkürzung der anderen Be-
ſatzungsfriſten, Schickſal des Saargebiets, Militärkontrolle uſw.)
ſind weiter offen geblieben.

Soweit man bis jetzt überſehen kann, wird ſich das Urteil
zunächſt dahin zuſammenfaſſen laſſen: Die Gegner wollen das
beſetzte Gebiet etwas anſtändiger und menſchlicher behandeln
als bisher und endlich den Wortlaut des Verſailler Vertrages
auch bezüglich Kölns reſpektieren. Dafür ſollen wir den Ver
ſailler Vertrag und die durch ihn in Weſt und Oſt gezogenen
Grenzen freiwillig anerkennen, die Bindungen des Völkerbunds-
ſtatuts übernehmen und für den Konzern der Weſt
mächte optieren unter Sicherſtellung unſerer
völligen militäriſchen Ohnmacht. Wir wünſchen
von Herzen den Brüdern und Schweſtern im beſetzten Gebiet
ein beſſeres Daſein, aber wir halten es nicht für ausgeſchloſſen,
daß ihnen ſelbſt die Konzeſſionen der Alliierten nicht genügend
Gegenleiſtung für die moraliſchen und politiſchen Opfer ſein
werden, die das geſamte deutſche Volk bringen ſoll.

Donnerstag Entſcheidung der Reichs
regterung

Berlin, 17. November.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Anſcheinend nicht ganz leichten Herzens hat
das Kabinett die Note der BVotſchafterkonferenz zur Veröffent-
lichung herausgehen laſſen. Auch das Rumpf- Kabinett konnte
wohl ſeine Enttäuſchung über dieſes Ergebnis
von Rückwirkungen kaum verbergen. So geſchah, daß der Kabi-
nettsrat geſtern ergebnislos abgebrochen werden mußte und erſt
in ſeiner heute früh um 10.80 Uhr ſtattgefundenen Sitzung zu
einem vorzeitigen Beſchluß kam, der in Geſtalt eines Kom
muniqués herausgegeben wurde. Jn diplomatiſchen Kreiſen
erzählt man, daß Chamberlain und Briand zu verſtehen ebenhätten, ſie würden heute große politiſche Neſben hat
ten, die eine Ergänzung der BVotſchafternote in politiſch gutem
Sinne darſtellten. Leider kann angeſichts der ſchmalen, wirklich
feſtgelegten Zugeſtändniſſe in der Note auch die ſchönſte Rede
des britiſchen und des franzöſiſchen Außenminiſters an den
Rückwirkungen nicht mehr viel ändern.

Das amtliche Kommuniqué hat folgenden Wortlaut:
„Das Reichsminiſterium hat heute unter Vorſitz des

Reichspräſidenten die geſtern vormittag begonnene und in den
ſpäten Abendſtunden fortgeſetzte Beratung über die außen
politiſche Lage abgeſchloſſen. Der Reichsminiſter des Aus
wärtigen wurde beauftragt, die erforderlichen Vor
lagen an die geſetzgebenden Körperſchaften auszu-
arbeiten. Die Beſchlußfaſſung über die Vorlage wird nach
der für Donnerstag einberufenen Konferenz der
Staats und Miniſterpräſidenten der Län-
der erfolgen.“

Ueber die Beweggründe, die die Reichsregierung zu
ihrer heutigen Entſcheidung geführt haben, erfahren wir von zu
ſtändiger Seite noch folgende Einzelheiten

Die heutige Beſchlußfaſſung des Kabinetts kann nur als eine
grundſätzliche bezeichnet werden. Wie ſchon aus dem Text
der amtlichen Mitteilung hervorgeht, wird die Beſchlußfaſſung
der Sache nach und über die Einzelheiten erſt nach der
Konferenz mit den Miniſterpräſidenten der Länder
ſtattfinden, da die einzelnen in Betracht kommenden Entſchlüſſe
tief in das Leben der Länder eingreifen. Es handelt ſich
hierbei nicht nur um das beſetzte Gebiet, ſondern um die Frage
der Polizei. Es iſt verſtändlich, daß die Entſcheidung der
Reichsregierung nicht gleich gefallen iſt, und zwar nicht etwa
wegen Locarno die Regierung hält bekanntlich das Locarnoer
Vertragswerk für gut und im Jntereſſe der Lebensnotwendigkeit
des deutſchen Volkes gelegen ſondern vielmehr wegen der
Rückwirkungen, die in der Note der Alliierten nicht in
dem erwarteten Maße und nicht in der Präziſion
angekündigt worden ſind. Trotzdem hat die Regierung ge-
glaubt, einen zuſtimmenden Beſchluß faſſen zu ſollen,
da Locarno ja nicht das Ende, ſondern der Anfang einer
langen Entwicklung ſein ſoll und deshalb hat ſie ſich entſchloſſen,
das Vertragswerk in der vorliegenden Form zu Ende zu führen.
Für beſonders wichtig hält die Regierung die bevorſtehende Er
klärung Chamberlains, die im Laufe des heutigen Tages er
folgen ſoll.

Die Entſcheidung iſt deshalb ſo außerordentlich ſchwer ge
worden, weil offenbar in der Frage der Rückwirkungen nicht
das Maß deſſen erreicht worden iſt, was man
erwartete. Daß das Rumpf- Kabinett von vornherein prin-
zipiell auf dem Standpunkt ſtand, daß das Vertragswerk von
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„Berliner Börſenzeitung“ iſt völlig unzufrieden

Locarno, ſo wie es vorliegt, unannehmbar iſt, iſt keine
Neuigkeit und braucht durch einen eigenen Beſchluß des
Kabinetts nicht noch einmal beſtätigt zu werden. Die Neugkeit
liegt vielmehr „darin, daß das Kabinett bereit iſt, die Vorlage
über den Vertrag den geſetzgebenden Körperſchaften
zuzuleiten, obgleich die Vorausſetzungen, die vorher als unver-
brüchlich aufgeſtellt worden ſind, nicht eintreffen. Es iſt alſo,
wenn man will, ein Abſchieben vorher ſo eifrig über
nommener Verantwortung.

Das Berliner Echo
Berlin, 17. November.

(Von unſerer Berliner Schriftleirtung.)
Die merkwürdige Verzögerung bei der Herausgabe der

Note der Botſchafterkonfereng hat zur Folge, daß heute morgen
nur wenige Berliner Zeitungen in der Lage waren, noch ſelbſi
Stellung zum Wortlaut zu nehmen. Als einzige Linkszeitung
hat das Berliner Tageblatt“ Stellung nehmen können
und es iſt recht auffällig, daß es ſeine Leſer in der Haupt
ſache damit vertröſten muß, die jetzt vorliegenden Rückwirkungen
ſeien ja doch nicht das letzte Wort. Die eigentlichen
Früchte des Friedenspaktes ſtänden noch aus. Die D. A. Z.“
kann nur ſchwer ein Mißvergnügen unterdrücken. Die

und meint,
daß die Stunde gekommen iſt, in der auch das Rumpf-
Kabinett die Annahme von Locarno verweigern
müſſe. Der „Tag“ weiſt mit vollem Recht darauf hin, wie
richtig die Deutſchnationale Volkspartei geurteilt hat, als
ſie vor acht Tagen den Schlußſt rich unter die falſche
Rechnung ſetzte

Die Ueberführung der Leiche
Richthofens

Berlin, 17. November.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Wie wir erfahren, iſt die Exhumierung der ſterblichen

Ueberreſte des Rittmeiſters Freiherrn von Richthofen bereits
Sonnabend auf dem SoldatenFriedhof von Fricourt in der
Nähe von Albert erfolgt. Nachdem die entſprechenden Ge
nehmigungen durch das franzöſiſche Jnnenminiſterium erteilt
worden waren, fand die Exhumierung in Gegenwart des jüngſten
Bruders des gefallenen Kampfflliegers und im Beiſein der fran
göſiſchen Behörden ſtatt. Augenblicklich befindet ſich die Leiche
auf dem Wege durch Frankreich zur deutſchen
Grenze, die der Leichenzug morgen früh um 6 Uhr in Kehl
erreicht haben wird. Die deutſchen Reichebahnbehörden haben
dafür Sorge getragen, daß der Waggon, der die Leiche Richt
hofens birgt, auf dem ſchnellſten Wege mittels D-Zuges nach
Berlin weitergeleitet wird, wo die Beiſetzungsfeierlich-
de zu Freitag, den 20. November, nachmittags 1.80 Uhr ſtatt
indet.

Prof. Raebiger-Halle zum Ehren-
doktor ernannt

Halle, 17. November.
Wie wir ſoeben erfahren, iſt Prof. Dr. Hans Raebiger,

der bekanntlich am 1. November ſein 25jähriges Jubiläum als
Direktor des Bakteriologiſchen Jnſtituts zu Halle begehen konnte,
von der Tierärztlichen Hochſchule zu Hannover zum Ehren-
doktor ernannt worden.

Mord und Totſchlag in Ammendorf
Ammendorf, 17. November.

Nach einem Streit zwiſchen zwei Arbeitern in dem kom
muniſtiſchen Lokale „Dreierhaus“ überfiel der
eine den andern auf dem Nachhauſewege und bearbeitete
ſeinen Gegner dermaßen, daß dieſer iags darauf ſtarb.

Jn einem andern Falle waren es zwei ſtreitbare
Weiber in der Brauhausſtraße, die handgreiflich wurden.
Dabei ſtürzte die eine zur Kellertreppe hinab und erlitt
einen Schädelbruch.

Endlich beging in der Nacht vom Sonntag zum Montag ein
Liebespaar Selbſtmord im „Schützenhauſe“. Sie
war eine flotte Turnerin und unvermählt, er dagegen ihr Vor
turner, ein verheirateter, aber kinderloſer Mann. Beide hatten
ſich nach einem Tanzvergnügen heimlich in ein Fremdenzimmer
begeben und den Gashahn geöffnet. Bei dem Mädchen blieben
die Wiederbelebungsverſuche erfolglos.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolh Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemang; für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim- für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland
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Volkswirtschaftlicher Teil der alieschen Zeitung
Steigerung der Produktion in der

and wirtſchaft
Die beſorgniserregende wirtſchaftliche Kriſis, hervor

gerufen größtenteils durch den verlorenen Krieg mit ſeinen un
mittelbaren Folgen, kann nur überwunden werden durch die
Zuſammenfaſſung und Straffung aller körperlichen und
pſychiſchen Kräfte nur durch die größte, weit über das Friedens
maß hinausgehende Arbeitsleiſtung des Einzelnen kann das dem
deutſchen Volke geſteckte Ziel, frei und unabhängig z werden.
erreicht werden. Dieſe Kriſis hat ſich beſonders verhängnievoll
ausgewirkt in unſerer in Friedenszeiten ſo blühenden, gewal
tigen Jnduſtrie. Ein es Werk nach dem andern, einſt ſo
gut und ſicher fundiert, geht ſeinem ſichern Ende entgegen; der
Atem ſtockt vielen, auch ſelbſt den größten, und im Gefolge
damit ſteigert ſich die Arbeitsloſigkeit der ſchaffenden Hände von
Tag zu Tag. Vergeblich baute man auf Hilfe vom Auslande
und auf fremländiſches Kapital.

Da richtet ſich unſer banger Blick auf den andern nicht
minder wichtigen Zweig unſerer Volkswirtſchaft, auf die Land
wirtſchaft; mit berechtigtem Vertrauen erwartet das deutſche
Volk von ihr, daß ſie den feſten Grund für den Wiederaufbau
liegen ſoll mit der ihr innewohnenden eigenen Kraft. Jhr
Streben, unſer Volk von der völligen wirtſchaftlichen Abhängig
keit vom Auslande die politiſche haben wir ja leider bald ein
Jahrzehnt gekoſtet zu bewahren, verdient nicht nur billigen
Beifall, ſondern die größtmögliche allſeitige Unterſtützung und
jeder echt deutſch Fühlende ſollte ſeine Kräfte ſtraffen, um mit
dazu beigutragen, daß dieſes Ziel erreicht werde. Leider ſind
auch der Landwirtſchaft tiefe Wunden geſchlagen und ihre
dauernde Kriſe läßt einen ſtarken Rückgang der lar wirtſchaft
lichen Produktion befürchten. Auf ſich ſelbſt geſtellt muß das
deutſche Volk aus eigener Kraft und auf eignem Boden und
unter Ausnützung jeder Verdienſtmöglichkeit ie Güter ſchaffen,
mit denen es ſeine Kriegsſchuld begleichen und die eigne Wirt
ſchaft zu höchſter Produktion bringen kann.

Der deutſche Kulturboden hat unter der Kriegswirtſchaft
und unter der mineraliſchen Düngungsmethode der Vorkriegs-
zeit ſo viel von ſeiner Produktionskraft eingebüßt. daß überall
in Deutſchland weit ausgedehnte Flächen jetzt den Dienſt ver
ſagen und nur langſam wieder zu einer Steigerung der Ernten
gebracht werden können. Der vornehmliche Grund dieſer
trüben Erſcheinung liegt in der beute einwandfrei feſtgeſtellten
Verſfäuerung unſerer Kulturböden, aus denen
der Mineralgehalt im Laufe der letzten Jahrzehnte verſchwunden
iſt, der Boden iſt ſozuſagen mineralarm geworden und hat
damit ein gut Teil ſeiner Urkraft eingebüßt. Dieſer Umſtand
wirkt naturgemäß auch ein auf den Gehalt der Futter-
gewächſe. die der Landmann kultiviert; denn was der
Mutterboden ſelbſt nicht hat oder doch nicht in genügender
Menge beſitzt, das kann er guch nicht an die Kulturgewächſe
aboeben. Daß dieſer ungünſtige Bodenzuſtand einen nach-
teiligen Einfluß auf die Ernährung der Haustiere ausüben
muß, liegt auf der Hand. Das Futter von dem das Tier lebt
und ſeinen Körper aufbaut, erzeugt der Boden Futterpflanzen,
die auf einem an leicht löslichen Mineralſtoffen reichen Boden
wachſen, nehmen auch viel von dieſen Mineralſtoffen in ſich auf,
welche geeignet ſind, bei den Tieren ine kräftige Musfulatur
und einen ſtarken Knochenbau zu entwickeln und auf dieſe
Weiſe große und knochenſtarke Formen zu erzeugen. Wenn nun
aber dem Futter wichtige Aufbauſtoffe fehlen ſo muß auch im
Tierkörper jenes verhängnisvolle Manko entſtebhen, das allerlei
Krankheite und Schwächen, wie Knochenweiche und Brüchig-
G Frper Widerſtand gegen Seuchen Perlſucht u. a. m. im

o

Dieſe Erkenntnis hat lange vor ihrer wiſſenſchaftlichen Er
forſchung rein empiriſch den Tierhalter zur Salzlecke ſo
wohl wie zur Zuführung von Futterkalk veranlaßt. Da aber die
Lebensvorgänge äußerſt vielgeſtaltig ſind, ſo war es unaus-
bleiblich, daß dieſe Einſeitigkeit auf die Dauer nicht genügen
konnte. Als die wiſſenſchaftliche Forſchung auch auf dem Ge
biete der Ernährungsphyſiologie einſetzte, brachte ſie bald Klar
heit darüber. daß zum Gedeihen des Menſchen ebenſo wie des
Tieres eine ganze Reihe von Mineralſtoffen erforderlich ſei.
Sie wies nach, daß weder Chlornatrium (Na C!) noch Calcium
dem Mineralſtoffbedürfnis des Tieres genüge, daß vielmehr der
Mineralſtoffwechſel von der Anweſenheit verſchiedener anderer
Minerale (Kalium, Eiſen, Schwefel Kieſelſäure u. a. m.) ab
hängig ſei. Fehlt eines dieſer Mineralien vorübergehend oder
gar dauernd, ſo iſt der Körperhaushalt des Tieres nicht in
Hrdnung und ſchwere Entwickelungs- und Geſundheitsſtörungen
im Organismus ſind die unausbleibliche Folge. Die Löſung
und Aſſimilation eines jeden Minerals, eines jeden Salzes iſt
nur möglich, wenn auch die andern Mineralſalze in genügender
Menge vorhanden find um ſich wirkſam erweiſen zu können.
Unter dieſen Salzen ſtehen laut Befund der agricultur-
che miſchen Verſuchsſtation der Landwirt
kammer Halle an erſter Stelle Dr. Schaefers

ufbaumineralien.
Was folgt nun hieraus für den Landmann und für jeden

Tierbalter? Es ergibt ſich daraus für jeden Tierzüchter die
Pflicht, ſeinen Tieren alle die Mineralſalze bei der Fütterung
mitzugeben, die das Tier braucht, um geſund und leiſtungsfäbig
zu bleiben und die vermehrte Arbeit, die man auch von ihm
verlangt. zu leiſten. Nur auf dieſem Wege iſt es möglich, die
Produktion in der Viehzucht zu erhöhen und deren Rentabilität
zu ſteigern.

Wenn dies als Gebot der Stunde allſeitig in der geſamten
Landwirtſchaft, vom größten bis zum kleinſten Tierzüchter an
erkannt wird, wenn alle Kräfte ſich auf dieſem Wirkungs-

Kraftfahrzeughandel und Bedarf) in Berlin legt Wert auf die
Feſtſtellung, daß er weder mit dem genannten Jntereſſenverband
noch mit dieſer wilden Automobil- Ausſtellung irgend etwas zu
tun hat.

Berfiner Devisenkurse
ielegraphische Ansza nungen. an 14 11 16 11.Deutschiand Reichsb. Disk. ikom Geld Briet Geld Briet
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 176 1.79 1.74 1760Japan en 75 1,783 1,78 1.768 1.772Konstantinope l türk. Pfund 2.86 2 2.3 2,39London 1 Lstr 4 26,531 20,381 20,329 9New Vork 1 Dollar 3 4,19 4206 4, 4Rio de Janeiro l Milreis o,611 0,618 G.e22 C.624Amsterdam 10 Gulden 4168,75 169.20 168 9 60921
Athen I00 Drachmen d 5,71 s 74 5.76Brüsse! 100 Franken 5 19(2 19,06 19. 2 13.06Osle 100 Kronen 5 85.59 85,81 85.34 So, 66Danzig 100 Gulden 9 80,68 80,60 20,65 80.78Helsingfors 100 finn M 8 10,66 IC,09 10,b58 10.698Italien 100 Liré 7 16.,76 16.7 16. 88 16 98Jugoslawien 100 Dinar 7 7.43 45 7.46 45Kopenhagen 100 Kronen 5 14 2 104,57 10462 104 87
Liseabon 100 Escudos 9 21.370 21.325 21,275 21.825Parit l Franken 6 16,77 6.81 16, 86 16.90Prag 100 Kronen 7 12,422 12.4 r 12.42 132,46Scu weiz I00 Franken 4 8. 7 -1.0 d. OPulgarien 10 Leva /0 8.04 O 3.04 6Spunien 109 Pesetepn 5 69, 5 .79 69.780 69,94Stockholm 100 Kronen 5 112,.21112.49 112.49 112,44Budapest 100 00 Kronen 9 5.275 6.880 870Oesterreich abgset. 100 Schilling 9 59,11 6926 58, 8 59,22
Kanada 1 Kan. Doll. 7 4.197 4,20 4,19 4,2Uruguay 1 Gold-Peso 7 48 a 81 4,80 4 831

Weiter abgeſchwächt
Halleſche Börſe.

Die heutige Börſe hatte unter allgemeinen erheblichen
Kursrückgängen auf der ganzen Linie zu leiden.
Es ſcheint, als ob die kataſtrophale Lage der deutſchen Wirt
ſchaft immer ſchärfere Formen annimmt.

Am günſtigſten liegen noch die Verhältniſſe am Bank-
aktienmarkt. Die Papiere konnten ſich auch heute auf dem
bisherigen Stande behaupten Zörbiger Bankverein konnten ſo
gar 4 Prozent gewinnen.

Bei allen übrigen Werten waren Kurseinbußen
von 1-8 Prozent an der Tagesordnung. Pfänner ginge um
34 Prozent zurück, auch Lindner büßten vom Gewinn der letzten
Börſe erneut 2 Prozent ein.

Jm Freiverkehr notierten: Api 0,5 B., Bernburg-Saalmühlen
0,75 G., Bühring 1,6 G., Caeſar u. Loretz 17 B., Czarnowanz
9 6 Hanfimport 62,5 G., Micifa 1,4 B., PortlandZement

Aktien
17. 11. 14. 11 17 11 14. 11.

Hall. Baukv. 76 do 6, B Hall Mason. 20 b 7.20Hewag e 0206 Hall. Röhr.- W. 8.- do 55,0
G w u. Bdlsb B. firdebi. Munten a0 31.Landereditb. 70 B. 70 B *Moritz Jahr 17. 6 14. 60Zörbig, Bank 26 el. Gbr. Jentzseh 64. Ga f. en 27 B. 49. 6 KaiserbadPrehi. A. G. da G 84. 6 deueeog. c ö0 60 b
nie Montanv Körbisd. Zuck.Aseh. WeiB. 110 6 112 Kyn.- H. 1-856 26560 30. B
r. NMieti. Pgt z Go r. Linde 33. bB 36. 60mm en. Hap. II06, B 3 Schrapl Kalk 25 28,re He S Stadtm. Als 6 B os, Bon Mag 70, b 0 B Vester 7. Bbiülenb. n attun 8 6 Negei. Ad. 64, B. 64.25 obisenw. h rüh, 80.- B. b Zeitzer Masch
t CLimin er. V 17, G 1I5, b k. R. Haule 2Ciau2. Zuck u heut h A. uHalle Mal 91. G 91. GNoch v4122—6 e Papiermarknotierung.

Berliner Börſe.
Wenn auch bezüglich der außenpolitiſchen Lage durch die

Briandnote noch vorborslich eine erwas freundrichere Stimmung
geherrſcht hatte, war doch die Vörſe gleich von Anfang an matt
geſtimmt. Man befürchtet durch die einmütige Ablehnung des
Vertrages von Locarno durch die Deutſchnationale Voltspartei
eine politiſche Komplikation. Auch die Schwierigteiten der
franzöſiſchen Regierung bei ihrem Verſuch, die Finanzfrage zu
löſen, werden hier aufmerkſam beachtet, weil eine weitere Ver
ſchlechterung des Franten bekanntlich dazu beiträgt, die deutſche
Wirtſchaftslage noch ſchwieriger zu geſtalten. Abgaben am Kaſſa-
markt immer noch kein Ende. An den Terminmärkten ver
loren die führenden Werte 1-2 Prozent, Heimiſche Renten
neuerdings ſchwach. Kriegsanleihe 0,200, Schutzgebietsanleihe
4,32 Von ausländiſchen Renten war lebhaſtes Geſchäft in
Ungarn bei nicht einheitlicher Tendezn. Das Ergebnis der
Prager Konferenz läßt bekanntlich manche Fragen offen und
wird daher ſehr verſchieden beurteilt. Tägliches Geld außer
ordentlich leicht. Monatsgeld 10--11 Prozent. Am inter
nationalen Deviſenmarkt ging der franzöſiſche Franken und der
Lire leicht zurück. Die Mark notierte in London 20,854, in
Amſterdam 659,14

Zucker.
Magdeburg, 17. November. November 27,5, prompte

Lieferung Nov. Dez. 27,5, Jan. März 28. Tendengz: ruh'g,
ſtetig. Melaſſe Terminpreiſe ohne Sack: Nov. 13,7018,20,
Dez. 13,45—13,85, Jan. 18,60-—-18,50, Febr. 13,85——-13,75, März
14,00-—-13,90, April 14,15-—-14,05, Mai 14,40--14,80, Juni 14,70
bis 14,60, Juli Auguſt Tendenz: matt

Halleſcher Viehmarkt
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädriſchen

Schlacht. und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Monog, den 16 November 1925

Sparereingabe an den Preußiſchen
Landtag eJn einer Eingabe an die Fraktionen des preußiſchen Land

tages wendet ſich der Hypothekengläubiger- und
Sparerſchutzverband für das Deutſche Reich in Berlin
gegen die Verordnung des preußiſchen Jnnen-
miniſters vom 24. Oktober d. Js., in der die Aufwertung der
Sparkaſſenguthaben in Preußen allgemein auf 1225 Proz. feſt
gft wird, d. h. nur auf den im Aufwertungsgeſetz vorgeſehenen

in deſt ſatz. Gegen dieſe verfrühte Entſcheidung des preußi-
ſchen Miniſteriums des Jnnern wird Einſpruch erhoben, da es
unmöglich ſei, zurzeit ſchon irgendwelche auch nur annähernd
zutreffende Schätzungen über das Vermögen der Sparkaſſen vor
zunehmen. Dieſes ſei von den Auswirkungen des Aufwertungs
geſetzes in weiteſtem Umfange abhängig. Von einer Auswirkung
könne jedoch nicht eher die Rede ſein, ehe ſich nicht eine gewiſſe
Praxis der Rechtſprechung bezüglich der Aufwertung von Hypo-
theken, insbeſondere der rückwirkend aufzuwertenden Hypotheken
herausgebildet habe und ehe nicht die Aufwertung der Kommu-
nal Anleihen zum Abſchluß gelangt wäre. Begzeichnend für die
übereilte Schätzung der Sparkaſſenvermögen und für die Feſt
ſtellung eines hierauf gegründeten Einheitsſatzes für die Auf-
wertung der Sparkaſſenguthaben ſei der Umſtand, daß die Aus
ſchlußfriſt für die Anträge der für die Wahrnehmung der
Gläubigerrechte bei der Aufwertung der Kommunalanleihe einge
ſetzten Treuhänder überhaupt erſt am 15. November d. Js. ab
läuft. Der Sparerbund erſucht die Fraktionen, durch Jnitiativ-
anträge eine Aufhebung dieſer übereilten Verordnung herbei-
führen zu wollen.

Cröllwitzer EAktien-Papierfabrik
Zu der heutigen Generalverſammlung der Geſellſchaft waren

11 Aktionäre erſchienen, die ein Kapital von 1,155 Mill. Mark
vertraten. Der Vorſitzende ergänzte den von uns ſchon ver
öffentlichten Geſchäftsbericht, indem er auf die ſtarke Ver
ſchuldung des Werkes hinwies, die der neve Aufſichtsrat bei
ſeinem Aprtegntritt vorgefunden habe. So habe man für
Sehuldzinſen 0,8 Mill. M. aufbringen müſſen. Der kleine
Bu. gewinn von 0,018 Mill. M. wird auf neue Rechnung vorge
tragen und eine Dividende kommt natürlich nicht in
Frage. Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung und einige
Anträge auf neue Abſtempelung und Stückelung der Aktien wur
den genehmigt. Vorſtand und. Aufſichtsrat erhielten Entlaſtung
Mit Ausnahme der Herren Flörsheim- Hamburg und
Reich- Halle.

Direktor Jlling
ſchäftslage als befriedigend,
verſtärkte Nachfrage gezeigt habe.

Amerikaniſche Kampfanſage gegen den deutſchen Anilintruſt?
Die Synthetic Organic Chemical Manufactu-
rers Aſſociation, der Verband der amerikaniſchen Farb-
ſtoff-Fabriten, hat die Graſſelli Dyeſtuff Corpon, Newyork, aus
der Mitgliederliſte geſtrichen, da die Firma Graſſelli ihre Ver-
kaufsorganiſation mit der der amerikaniſchen Vertretung des
deutſchen Anilin-Konzerns vereinigt hat. Die Vertretung liegt
bekanntlich in den Händen der General Dhyeſtuff Corporation,
vorm. Hermann A. Metz u Co.; die Badiſche Anilin- und
Sodafabrik jedoch, wird von Kuttroff, Pickardt u. Co. ver
treten, die ſich demnächſt ebenfalls mit der General Dhyeſtuff
Corporeation vereinigen dürfte. Das Vorgehen der amerikani-
ſchen Anilinfabrikation iſt offenbar als eine klare Kampfanſage
gegen den deutſchen Anilintruſt zu beurteilen.

Deutſche Rohaluminium Lieferungen nach Amerika.
Während der deutſche Aluminiumnarkt weiterhin
ruhig iſt und auch in den übrigen europäiſchen Ländern
nennenswerte Aenderungen nicht eingetreten ſind, hat die
äußerſt ſtarke Nachfrage in Amerika nach dem Bericht des
Aluminiumſhndikats zu einer Preisſteigerung von 27 auf
28 Cents per lb. geführt. Die amerikaniſchen Verarbeiter decken
ſich bereits für 1926 ein, und es konnten angeſichts dieſer Lage
aus verſchiedenen europäiſchen Produktionsländern, auch aus
Deutſchland, Rohaluminiummenyen nach Amerika
ausgeführt und ohne Schwierigkeiten dort abgeſetzt werden.

Beilegung des Lohnkonfliktes in der nordbayeriſchen Textil
induſtrie. Jn der oberfränkiſchen Textilinduſtrie iſt nunmehr
durch perſönliches Eingreifen des bayeriſchen Miniſterpräſidenten
die drohende Ausſperrung verhindert worden. Dieverhandelnden Parteien haben ſich dem Entſcheid des Miniſter

präſidenten unterworfen. Es tritt eine Sprozentige Lohn-
erhöhung ein, außerdem vom 1. April 1926 ab ein öprozentiger
Zuſchlag für die neunte Tagesarbeitsſtunde.

Deutſchland an erſter Stelle in der türkiſchen Einfuhr. Jn
der Einfuhr der Türkei ſteht Deutſchland mit 2 187 527 Francs
Monatsdurchſchnitt an erſter Stelle, gefolgt von FJtalien
mit 2 188 840, Frankreich mit 2 001 589 Francs. Erſt dann folgen
Amerika, England und Belgien.

Produkte.

kennzeichnete die augenblickliche Ge
da ſich in letzter Zeit eine

Berlin, 17. Nov. (Anfangsterminnotierungen.) Weizen
Dezember 247, März 24728, Mai 251 eſchwächt. Roggen
Dezember 164, März 176 Mai 1793 ſchwächer.

Magdeburg, 17. November. Weizen 11,50--11,65, ſtetig;
Roggen 7,50—-7,65, ſtetig; Sommergerſte 10,60--11,00, ruhig;
Wintergerſte 9,00--9,25, ruhig; Hafer 9,60——9,80, feſt; Mais
9,40--9,50, ruhig; Viktorigerbſen 13,00--14,00, ruhig (alles

gebiete einen, dann werden wir allmählich dem eingangs er- m do ar 50 Kilogramm netto frei Magdebu der b ter Stx o Fleiſch ewia Kilogr gdeburg oder benachbarter Stationwähnten en ßen Ziele n Tr dwirtſchaft näher kommen: Frei Feſrrer bei Ladungen von 800 Zentnern); Weizenmehl 3225—38,25,
und n 4 Aus Vattun a höchſter Preis medrigſter Pren von gi re Fleiſch ſtetig (feinſtes über Notig); Roggenmehl 22,00 23,00, ſtetig

in Goldmart in Goldmart in Goldmart in Goldmart (feinſtes über i 100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie
Der Deutſche AutomobilHändler-Verband und die wilde Saſen 7 F7 5 c 5,75--6,00. ſtetig; Roggenkleie 5,25--5,75 ruhig (50 Kilogramm

Ausſtellung ausländiſcher Kraftfahrzeuge im Lung-Park in Buler vö 80 92 ab Verladeſtation).Berlin. In der Tages und Fachpreſſe kündigt ein Intereſſen rer g. 86 88 D Leipzig, 17. November. Weicen (inl.) 208-218, behauptet;
verband für Ein und Ausfuhr von Kraftfahrzeugen“ die Ver aſttälder wo v Roggen 146—-156, ruhig; Sommergerſte 205--226, ruhig;
anſtaltung einer „Jnternationalen Automobil Ausſtellung vom S Marne v 7 Wintergerſte 175--190, ruhig; Hafer, alter, 165--190, ruhig;
24. November bis 8. Dezember im LunaPark in Berlin an. Lämmer u. Maſthamme Mais 190—200, ruhig; Raps 820--840, ruhig; Viktorigerbſenchafe 85 56 85 5Der Deutſche AutomobilHändler-Verband E. V. (Reichsverb. f. wene 122 l 121 820—870, ruhig.
er üner höre 17 11 lé6 Accumulſatoren 87. 49 tlarimann ausges. 2 10 Sachsenwerk 47 tiansadamp Elektr Licht
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Bekanntmachung.
Die diesjährige ordentliche Mitgliederverſamm-

lung der „Elektriſchen Ueberlandzentrale Saal-
kreisBitterfeld, e. G. m. b. H. zu Halle a. S.“
findet am
Montag, den 30. November 1925, vorm. 11 Uhr
im großen Saale der Landwirtſchaftskammer zu
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, ſtatt.

Tagesordnung:
Bericht über die Entwicklung des Unter
Zeſelung der Jahresrechnung 1922 /25
Feſtſtellu er resrechnungBericht über die Prüfung der Jahresrech-

nunGantdgtung des Vorſtandes und Aufſichts

rates.
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes.

z. Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes.
Aenderung des S 5 der Stromlieferungs-
bedingungen betreffend Prüfungsgebühren
der Elektromotoren.
Aenderung des S 21 der Satzung betreffend
Berufung der Mitgliederverſammlung.
Aenderung des S 11 Ziffer 2 der Stromliefe-
rungsbedingungen betreffend Anteilkonſum
der Genoſſenſchaftsmitglieder.

10. Verſchiedenes.
Die Genoſſenſchaftsmitglieder werden zur Teil-

nahme an der ordentlichen Mitgliederverſommlung
mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen, daß der
Jahre r nebſt Gewinn und Verluſtrech
nung in den Geſchäftsräumen des Ueberlandwerkes
zu Halle a. S., Bernburger Straße 12/18, in der
Zeit vom 20. bis 28. November während der Dienſt
ſtunden zur Einſichtnahme ausliegt.

Halle a. S., den 18. November 1926.
Elektriſche Ueberlandzentrale

Saalkreis -Vitterfeld
e. G. m. b. H.

v. Zakrzewskl.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfander mit deg Pfand-

nummern von 45501 bis 47 705 (Monat Oktober 19 5,
Pfandſcheine in gelbem Druch und von 56 881
bis 59 102 Monat März 1925. Pfandſcheine in
ſchwarzem Druck) wird vom 8. Dezember 1925 von
9 Uhr vormittags an im Leihamt, An der Marien-
kirche 4, ſtattfinden.

Voerſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände, Brillantſachen,
ferner Betten, Leib- und Bettwäſche, Schuhwerk,
neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene
andere Sachen.

Halle, den !6. November 1925.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Rittergutsverpackßitung.
2000 Morgen, erstkl. Boden, 6 M. pro Morgen
Gr.-St.-R., zur Uebernahme ca. 100 000 Mark,

oder
1500 Mrg. m. 10 Zimmer- Wohn. m. ca. 80 000 M.

500 Mrg. 6 v 20000sofort zu verpachten.
Türceke, Horst bei Prenzlau.

Mühlwegviertel gelegenes

herrſchaftliches Grunoöſtück
m. 3mal mod. 7-Z.-W., Einfahrt, Garage, Vorder-
u. Hintergart., für ca. 60 000 M. bei 25--30 000 M.
Anz. zu verkaufen. J. Etage mod. 7-3.-W. b. Tauſch
45-23.-W. fret. Offert. unt. H. E. 31 128 an Ala
Haasenstein Vosler. Gr. Ulrichſtr. 63.

8/35 P.
DinosLimousine,

abnehmbar, sehr gut erhalten, wesen Anschaffung
eines gröberen Dinos- Wagens äußerst preiswert
zu verkaufen. Näheres durch
Dinos-Aufomobil-Vertrieb, Haile,
Berlinerstr. 10-11. Fernruf 3212.

Wegen Geschäftsaufgabe
verkaufe meinen

3-4To-büss n las wagen
noch in Betrieb, guter Läufer ausgezeichneter Berg-

ſteiger, fehlerfrei, für nur

Mk. 4000,
Schließfach 443 Erfurt. Ruf: 3927.
Wir bitten unſere geehrten CLeſer,

ei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Fr. Walther.

Offeriere billigſt fuhren u. waggonweiſe nur
prima bayer. und württemberg.

Wiesen- und Gehbirgsheu.
Gefl. Anfragen erbittet
Bayeriſche Produkten-Großbaudlung

Heinrich Dammer. Halle (8a2a10),Delitzſcher Straße 21/22 Fernruf 863.

S Stellenangebote e
Ersthlusslge Existenz

mit einem monatlichen Einkommen von ca 900 Goldmark
bieten wir tüchtigem Reise den für Stadt und Land Es
handelt sich um Dauers elhung. Bewerbungen unter
V. D. 22039 an Rudolf Mosse, Braunszchwelg-

Suche einen tüchtigen Herrn als

Pertreter,
welcher bei der Landwirtſchaft gut eingeführt iſt.
Sehr hohe Abſatz- und Verdienſtmögl chkeiten.
Nordiſcher Tran, Oel und Fiſchmehl-Jmport

A. R. Basmer.
Berlin-Niederſchönhauſen, Lindenſtr. 48.

Kinderlojſes

ChauffeurEhepaar
über 30 Jahre alt, für Hausmanns- Poſten in
neuerbauter Villa

ſofort geſucht.
Off. unter V J. 3318 an d. Geſchäftsſt. d. Zig.

In allen Facharbeiten erfahrene

für unsere Baustelle Leunawerke
sofort gesueht.
Rheinhoid& Co.

Leipig, Dittrichring 20.

Großnandeisunternenmen
ſucht zum 1. 4. 1926 oder früher einen

Lehrlingvon gutem Herkommen mit gediegener Schul und
Allgemeinbildung. Bewerbung gen. an die Geſchäfts-

ſtel'e die er Zeitung unter 2V. C. 3372
Wielengeſuche

Wieder-
verkäufer (Chauffeur,

zug z v a Wege ger
tahlwaren (Taſchenmeſſer Nachw 3 Jahre raxisBeſtecke u. Alpakawaren) direkt gei Schioſſer tet

an Private zu Fabrikpreiſen an Wagen pfleget, ſicherer Fahrer.
allen Orten ſofort geſucht. Mit beſten Reſerenzen. Führer

Verl. Sie noch heute ausf. ſchein 2 u. 30. Offert unt.
Angebot durch Poſtichließfach V. F. 3351 an die Ge

ſchäftéeſtelle d. Zig
e

20 jährige Fahrpraxis, im

a

15 ſ Rechnen uſw. bewandert, auch

Gariner und Fäger ſucht ſich
zum Beſuch der Landkundſchaft bald gſt zu verändern An
geſucht. gebote unt P. N. 3383 anSchumann Bantz, die Geſchäftsſt lle d. Blattes.

Bad Schmiedeber
Bezirk Halle. Helſerin in all. Fächern d.

Apotheke vertr.,Gerucht zum I. Januar auch in Komor arbeiten und
Gutsſekretärin. nngeweſen i mer

zurzeit in ungek. Sliellung,
Bewerbungen mit zeugniſſen wünſcht ſich zum 1 Dez oder
und Gehaltsanſprüchen an 1. Jan ar 1926 zu verändern.
Haupim. Wendenburg- Gefl. Angeb u V. J. 3379
Naundort bei BvBeeſenſtedt. an d. Geſchäfisſt. d. Rlattes.
Vorſtellung nur auf Aufford.

Aelterer Mann vom Lande
ſucht ältere Frau als

irtsehalterin,
ſchiicht um ſchlicht. Off unt.
V G 33756 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Cvang Vollw e uiſe, 44 Jahre,
ſucht Stellung als

Guts
ſekretärin.
la Zeugniſſe und Referenzen.
Familienanſchluß Angebote
unter V. B 3371 an dieGeſchäfrsſielle dieſes Blattes.

Sie
beabsicht. in Ihrem Betriebe eine Stellen-
besetzung für einen vertrauenswürd., best.
vers., zuverlässigen u. selbständig arbeit.
itarbeiter, gegen angem. Bezahlung u.

suehen
dafür eine durchaus brauchb., gewandte,
umsicht. u. zielbew. Person. Ich biete
mich Ihnen an, als Architekt, Hochbau-
techn. Eisenbetontechn., örtl. Bauführer,
Bauzeichn., Bauschreiber. Polier, Schacht-
meister, Maurer od. dgl. Verpflichten Sie

mieh,
da ich den Willen aufweise. auchim Kaufm,
Fach alle an mich herantt. Arbeit in jeder
Beziehung gerecht zu werden, speziell als:
Disponent, Korrespondent, Kalkulator,
Ko torist, Fakturist, flott. und sich. Lohn-
Rechn., Schreib od. Lagerist. Ebenso gern
u gut nehme auch Arbeit an als Klavier-
e pie er, Chauffeur, hlausdiener, Arbeiter od.
Portier. Uebern. auco stundenw. Beschäft.
od. Hausarb. Stelle m. Privat-Bauherren
als fachm. Vertrauens-Berater gern z Vert.
u. Garantieleist. bedeut. Baukost.-Ersparn.
Bin 33 j. alt. ev. u. gesund. Gefl. An eb. erb.
unt. V. M. 3377 an d. Geschäftsst. d. Ztg.

e eekkooWoeeeeeee
Zur rattonell. Ausnutzung eines Geſchäftsbetriebes
ſucht verantwortungsv. Stellung lediger

ſchaffensfreudiger Kaufmann
mit allgem. techn. Verſtändnis u. beſond. Kenntn.
d. Maſchinen u. Werkzeugbranche, auf d. allgem.
kauſmänn. Betrieb eingeſt., zielbew., energ., infolge
ſicher. Dispoſitions- u. allgem. Betriebsübernichis-
fähigk. pratt. Veranlagung u. äußerſt. Zuverläſſig-
keit auch als Versandlelter, Lagerist, Ver-
walter pp. geeignet u. vefahigt, ſelbſt überall
Hand mit anzulegen. Angeb. unt. V. M. 3382 an

die Geſchäftsſt. d. Zeitung erbeten.

Perfekt in Weißnähen und
Ausbeffern. ſuche

Beſchäftigung
außer dem Hauſe.
Walter, Gottesackerſtraße 10.

I edvertehr

Jnduſtrie-
Kredite

zu zeitgem. Bed. Auslandsgeld.
Nur Antr. von 100000 M. auf
wärte werden berückſichtigt.
Anfragen unter U. G. 3352
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

V. D. 3373 an die Ge
ſtelle dieſer Zertung.

I Werten
Schwarzer

Pelzkragen,

Fuchsform gez. Lgſalza, vom
Weidenplan bis Berliner Straße
verloren. Bitie gegen gute Be
lohnung a zugeben Schmidt,

Suche

Molorrag,
D. K. WV., 2, PS., faſt fabrik
neu für 250 Rmk.

o. Waxnmer,
Mehringen.

PGPSGP-

Seſiauſteſpfercle,

Tuppenwagen,

Selbstfafirer
immer grobe Aus-
wahnl und billig

Kinderwagen- haus
Bruno Paris,
Brüderstraße 3.

teppicen
ca. 3)(4 m ſehr gutes Sruck
für Herren und Speiſezimmer
paſſend, preiswert zu verkaufen
Offerten unt. V. T. 8057 an
Rudolf Moſſe, Brüderſtraße 4

Spreewald Butter
T 7

taglich riſch, hervorragend im
Geſchmack, lange haltbar, ver
ſenden als Soezialunät in
9 Pfd. Packungen gegen Nach
nahme A Pfd. 2,560 Mk. frei
Haus.

Dampfmolkei Ne uzauche
im Spreewald

Junger Jagdhund
üde),

Dunkelbrauntiger, geb. 2. 6. 25
von Widu Golmenglin St K
W. 1111 aus Aglaia Uſedom
St K. 322 S. D. H. St. B. 15 U.,
regiſtriert im St. B. K.

Dr. Rosahl. Zörbig.
12 gute, ſchwere

ferde
verkauft ſofort

Carl Göt2ze,
Fuhrgeſchäft, Schillerſtr. 42.

Fernruf 1744

Grotrian-Steinweg-

Alleinvertretung:
Apert RKottmann,

Halle (Sasle)
am Riebeckplatz

Bothe, Kranjenitraße 10,
rnruf 5444

Vermittlung von

Awpolhehenhan.
von 15 000 Mark ab un

Grundſtüchverkäufe

Erfinder
Aufklärung über

Patent u. Gebrauchs-
muster!

durch unsere Broschüre

umsonst.
Allg. Handelsgesellschaft

Leipzig 37, Windmünlen-
straße l 5.

I Verſchiedene

Weihnachts-
Geschenk e
kaufen Sie gut und billig bei
Max Berndorff, Gelststr. 23.

Normal-UnterzeugeJagdwe ſten vent
Fu erhoſen
Barchenthemden ſelbſtgef.
Einſanhemden
Oberhemden
Kragen
Krawatten
Sportjacken, gr. Auswahl.

Wärmflaſchen
in Kupfer und Zinn,

elektr. Wärmflaſchen,
Leibwärmer

in Meſſing, Alumimium und
vernickelt.

Ferdinand Hagſſengier,
Meiallwarenfabrik,

Vernicklungsanſtalt,
Barfüßerſtr. 9. Fernruf 1196.

90000 M.
als 1 Hypothet für landwirt
ſchafiliches Gut 300 Mra grot.
Offerten urter V. C. 3348 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

I Meigeuhe

Studentin ſucht

Zimmer
in gutem Hauſe in der Nähe
der Univerſitätsklinik. Off u.
V A. 3370 an die Geſchäfts
ſtalle dieſer Zeitung.

I Wermweiungern

Möbliertes
Zimmer

für Studenten (preiswert) zum
1. Dezember frei.

Berliner Strafe 3b
n

I Kamgeſuche

Gut
mit 200 Morgen, guten Ge
väuden zwiſchen Halle Delitzſch
Leipzig ſofort bei Barzay ung
zu kaufen geſucht. Offerten
unter V. K. 3380 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg.

Auto,
bis 6 St PS., im beſten Zuſtand
2-4 ſitzig, ſuche gegen ſofortige
Kaſſe zu kauren. Gefl. Off mit
Preis u. Beſchreibvung unter
V. E. 3374 an die Geſchäfts
ſtelle d. 3ta.

I ertane J
Fuppenagen, Korbmöbel
billig Herrenstr. 4.

verpachteVerkaufe oder
400 Morgen

Pferdeſcheten

nur vom Fachmann ſchleifen.

Hermann Rüller,

valle (Saale),
Fernruf 6941. Gegr. 1890.
Untere Leipziger Straße 20,

Große Steinſtraße 1/2.

Großes Lager v. Pierde
ſcheren und Erſatzteiten
aller Syſteme von Haupr
ner, Biſon, Rex uſw.

Poſtſendungen werden
ſchnellſtens ausgeführt.

Gutsverpachtung.
Jn ſchönem Dorf mit Bahn-
ſtation, Stunde von Magde-
burg 50 Mrg Bördeiand mit

wiebel- u. Gurkenbau maſſiv
a Gebäuden. 1912 erb., einſchl.
10 Morgen Obſt- und Gemüſe
garten zu verpachten. Jnoentar
und Vorräte müſſen käuflich
übernommen werden. Angeb.
unter V. B. 3381 an die
Geſchäfteſtelle d. Zig

Bernburgerftr. 27, II.

2 2

t Cenehmleung des Herrn Relchspräslcdenten v. Hindenbure hergusgegehen!

IIhidddenburg-

Zwei Auflagen sind bereits vergriffen Die dritte Auflage ist in Vorbereitung

Gut (Reum)
erſtklaſſiges Objekt. Bewerber
die über einen Barbeirag von
30000 Mark verfügen, wollen
ſich beim Beſitzer

schneider, Reinickendorf,
Herbſtſtr. 6 melden.

Ftanduhr,
Eiche geb., l a maſſ. Werk, herrl.
Gongſchlag für 95 Mk.
Geppert, Weitiner Str. 33.

Dumen-
belzhrugen
zu verkaufen.

Bartels,

Sswe&wwwwww

Preis franko M. 2,25
Sehr reich illustriert, mit vielen seltenen Bildern, Karten und Skizzen, Originalbeiträgen hervor-
ragender Persönlichkeiten und zahlreichen Ausschnitten aus den Lebenserinnerungen des greisen
Feldmarschalls, wird das Hindenburg- Jahrbuch in seiner erstklassigen Ausstattung in Mehrfarben-
druck und dauerhaftem Einband zur Zeit bei großer Preiswürdigkeit das beste Jahrbuch sein.Hwlerhir- Hart Aer di Nee Mal an

V E.

Leipziger Straße 56, III.

Gebrauchtes
Speiſezimmer
(dunktel Eiche), 1 ſchweres
Buffet, Anrichte. Vierzug
riſch, Sofa mit Umbau

6 echte Rindlederſtühle,

Herrenzimmer (dunkel
Eche) 1 Schlaſzimmer
e nrichtung, hell poliert,
verſchiedene Klubſeſſel mit
Gobelin, Plüſch und Leder

verkauft ſehr billig

Friedrich Polleke,

Rücken
naturluſiert
liefert billig

G. Schaf be
Gr. Märker traße 20

am WMarhkt.

Wonlfeile
Qualitäts- Marke

Bequeme
Zahlungs Bedingungen

Leipziger Straße 73

JPreiswert und gut
kaufen Sie s amtliche
Unlerzeuge ung
Strumpfwaren

in dem 2rsten Spezialgesthäft

H. Schnee Nacht.
Fr. Steinstr. 94. Gegr. 1838.

Je war am ganzer Leibemi

be
haftet, welch

mich durch das ewig
JuckenTagu. Nacht peinigten
In 14 Tagen bat Zucker
»atent-Medizinal-Seife da
Abel beſeitigt. Dieſe Seif
ſt Hunderte wert. Serg. M.
Dazu Zuckooh-Cremo (nich
gttend u. fetthaltig). In aller
lbotheken. Drogerien un

mietgeſuche

platz, Markt

3-40DumBäroräume

gesueht,

möglichst 6--10 Zimmer, spätestens per
I. Januar 1926. Lage zwischen Riebeck-

und Walhalla erwünscht.
Gefl. Offerten unter V. V. 3368 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

G. F. Wetze
Geiſtſtraße 24 25

Vermietungen e

Die in den Grundstücken Dorotheenstr. 7--8
befindlichen

Ffallungen f. ca. 40 Pferde
sind sofort zu vermieten.

Konkursverwalter,
Sophienstrabe 40.
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Hallo und Amgebung
Halle, 17. November.

Menſchennot
Bußtagsgedanken.

Bußtag fordert von uns Rechenſchaft. Wenn wir alle Tage
des Jahres vertändelt haben, am Bußtag kommen wir nicht vor
bei. Er hält uns feſt und zwingt uns zur Beantwortung der
Frage, wer wir ſind; denn der Bußtag iſt ein Spiegel, in dem
jeder ſchauen kann, wer er iſt und niemand wird da etwas
geſchenkt.

Es wird manchen geben, der leichtfertig auch über dieſe
Dwung Vnweg geht, aber die meiſten erkennen doch, daß die
Zeichen der Zeit andere werden. Unſer Volk braucht wieder
Wurzeln, damit es endlich aus ſeinem Schwanken herauskommt.
Wurzelfeſte Bäume biegt der Sturm zwar auch, aber er kann
doch nicht mehr mit ihnen ſpielen; er müßte ſie denn zerbrechen.
Dieſe Wurzeln aber ſind die Menſchenſeelen, die Gedanken und
Sehnſüchte nach dem Ewigen. Bußtag heißt: ſeine Abrechnung
mit Gott machen.

Und wie wird dieſe Abrechnung ausfallen? Haben wir
etwe aufzuweiſen, das uns rechtfertigt, oder ſind unſere Taten
nichk weit zurückgeblieben hinter unſern Worten? Und wenn
wirklich einer vortreten könnte, der beſſer wäre als wir, es
würde doch nicht genügen, auch er iſt nur ein unnützer Knecht.

So kommen wir alſo mit unſern Verdienſten nicht weiter,
ſondern müſſen erkennen, daß wir durch Reue und Buße hin
durch Gottes Gnade brauchen, der uns losgekauft hat durch das
Löſegeld ſeines Sohnes. Nicht unſere Kraft vermochte hier
etwas, ſondern es wurde uns geſchenkt.

Trotziges Herz, werde ſtill; harter Sinn, werde weich; Hof
fahrt, lerne dich demütigen vor deinem Gott. Du biſt der ver
lorene Sohn, der in die Welt ging, biſt du auch der verlorene
Sohn, der umkehrt und zu ſeinem Vater eilt und aus ſeiner
Hand Gnade entgegennimmt?

Unſer liebender Vater wird uns aus der Not aushkhelfen,
wenn uns danach verlangt. „Aus tiefer Not ſchrei ich zu dir,
ach Gott erhör' mein Rufen!“

Im Mühlgraben aufgefunden 2
d mo 3.45 Uhr wurde ein 89jähriger Manntm Khigroben an Kuttelvof mit dem Unterkörper im Waſſer

und Schlamm ſteckend aufgefunden. Nach ſeinen Angaben iſt er
von 4—5 Perſonen ohne jeden Grund überfallen und über
das Geländer ins Waſſer geworfen worden; er hatte zwei
Stunden im Waſſer paar rege Er Figet t
herausgezogen, der izeiwa zugeführt u von dort imFronten nach ſeiner Wohnung gebracht. Ueber die Täter

konnte er keine An machen.
Da der Mann angetrunken war und keinerlei Verletzu

aufwies, iſt es nicht r daß er in betrunkenem Zu
ſtande auf das Geländer geklettert und ins Waſſer gefallen iſt.

4

Geſtern i wurde auf der Eislebener Chauſſee ein
Radfahrer von einem Perſonenkra en angefahren und zu
Boden geworfen. Er erlitt eine am Oberſchenkel,
konnte aber ſeinen Weg allein fortſetzen. Das Fahrrad wurde
ſtark beſchädigt.

Gegen Abend brach in einer Dachkammer eines Grundſtückes
auf dem Alten Markt ein Brand aus, welcher durch die Feuer-
wehr nach Aſtündiger Tätigkeit öſcht wurde. Der Brand iſt
anſcheinend durch ein offenes Licht entſtanden. Es wurden ein
zelne Möbelſtücke und Wäſche durch das Feuer beſchädigt.

Jn dieſer Nacht wurde auf dem Moritzzwinger eine 21jährige
weibliche Perſon von einem unbekannten Mann angeblich ohne
Grund mit einem Spazierſtock ins Geſicht geſchlagen, ſo daß ſie
blutende Verletzungen davontrug. Sie wurde ihrer Wohnung
zugeführt. Der Täter entzog ſich ſeiner Feſtſtellung durch die
Flucht.

Unterſchlagung von Schülerſpargeldern
Das Landgericht Halle verurteilte am 21. Juli 1925 den

Volksſchullehrer Richard Hornig wegen Amtsunter-
ſchlagung zu drei Monaten Gefängnis. Hornig
hatte auf Anraten ſeiner Vorgeſetzten und um den Spartrieb
ſeiner Schüler anzuregen, eine Schulſparkaſſe eingerichtet. Die
Spargelder wurden von ihm geſammelt und unterſchlagen.

Die beim Reichsgericht gegen das Urteil eingelegte
Reviſion des Angeklagten rügt die Annahme der Amt s unter
ſchlagung durch das Landgericht; der Angeklagte habe die Ein
richtung des Sparſyſtems im Jntereſſe der öffentlichen Spar
faſſen vorgenommen. Die Reviſion iſt vom 3. Strafſenat des
Reichsgerichts verworfen worden mit der Begründung, daß
der Angeklagte die Spargelder von ſeinen Schülern in amtlicher
Eigenſchaft angenommen hat. Die Verurteilung wegen Amts-
unterſchlagung iſt demnach zu Recht erfolgt.

Die Einwohnerzahl Halles
ſteigt langſam weiter.

Der Oktober 1925 hat einen Zuwachs von 634 Perſonen ge
bracht, ſo daß die Wohnbevölkerung auf 194 691 Perſonen am
1. November ſtand. Vom 1. Juli 1925 bis 1. November 10925,
alſo in vier Monaten, beträgt der Zuwachs im ganzen 905 Köpfe,
d. i. ſoviel Perſonen, als ein Dorf in Mitteldeutſchland durch-
ſchnittlich Einwohner hat.

Faſt des Zuwachſes im Oktober 1925 entfällt auf den
Ueberſchuß der Zuzüge gegenüber den Fortzügen, der Reſt auf
den Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle im Berichts-
monat.

Es iſt bemerkenswert, welcher geringe Unterſchied im Wert
dieſer beiden Bevölkerungsvorgänge, die im Geburtenüberſchuß
und im Wanderungsgewinn zum Ausdruck kommen, in den letz-
ten Jahren im Vergleich zur Vorkriegszeit entſtanden iſt.

v „v„—„——„—„x„v—————*«vò—x-„v„BR-Ein Weihnachtsgeſchenk der Stadtverordneten
Mittwoch, 18. November 1925

100 Mark für die ſtädtiſchen Beamten, zwei Wochenlöhne für die ſtädtiſchen EKrbeiter als Uotſtandsbeihilfe.

Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus. Auch Pro
vingziallandtagswahlen, zumal wenn ſie nahe vor der Tür
ſtehen. Jhre Schatten wirten ſich in unſerem Stadtparlament
aus in verſchiedenen Anträgen auf Gewährung von Wirtſchafts
beihilfen, Darlehen oder gar Gehaltserhöhungen der ſtädtiſchen
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter. Dieſe Anträge hatten be
reits in der letzten Sitzung die Gemüter der Stadtväter in
Wallung verſetzt. Auch geſtern war dies wieder der Fall. Die
drei bereits bekannten Anträge der Völkiſchen, Sozialdemokraten
und Kommuniſten wurden aufrechterhalten. Ja, es waren ſo
gar noch verſchiedene Zuſatzanträge eingebracht worden.

So wollte ein Antrag Minner (Ordnungsblock) den
ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten einſchließlich der Ruhe-
gehaltsempfänger eine Notſtandsbeihilfe von 100 Mark, den
ſtädtiſchen Arbeitern eine ſolche in Höhe von zwei Wochenlöhnen
bewilligen, ſowie den Fonds für Notſtandsbeihilfen um 150 000
Mart erhöhen.

Die Völkiſchen forderten ſogar eine einmalige Nokt-
ſtandsbeihilfe von 150 Mark und, falls der Magiſtrat dieſem
Antrage nicht beitrete, Auszahlung eines Vorſchuſſes in Höhe
eines Monatsgehaltes, der erſt im nächſten Jahre ratenweiſe
zurückzuzahlen ſei.

Jm Laufe der Debatte ſtellte ſchließlich noch Stadtverordneter
Dr. Schul z (Ordnungsblock) den Antrag: Der Magiſtrat möge
ermächtigt werden, für die

Gewährung von Vorſchüſſen einen Betrag bis zu 150 000 M.
aus dem allgemeinen Dispoſitionsfonds entnehmen zu können.
Dieſer Antrag wurde vom Stadtrat Velthuyſen begrüßt, da
er dem Magirat die Möglichkeit gebe, im Notfalle Unterſtützungen
an die Beamten uſw. zu gewähren. Allerdings müſſe berück-
ſichtigt werden, daß, wer ein Darlehen aufnehme, dieſes auch
zurückzahlen müſſe.

Ueber die drei urſprünglichen Anträge referierte im Auftrage
des Haushaltsausſchuſſes Stadtverordneter Splett. Er wies
darauf hin, daß der Ausſchuß nur den ſozialdemokratiſchen An
trag auf Gewährung eines halben Monatsgehaltes als Wirt
ſchaftsbeihilfe ſowie den völkiſchen Antrag, beim Kommunenver
band die ſofortige Auszahlung einer angemeſſenen Notſtandsbei-
hilfe an die ſtadtiſchen Arbeiter zu beantragen und gleichzeitig
auch eine alsbaldige Anberaumung der Verhandlungen zur Re
gelung der Löhne ab 1. Dezember hinzuwirken, angenommen
habe. Jm übrigen habe der Ausſchuß die Notlage aller Be
amten anerkannt. Nicht zu verkennen ſei, daß' die jetzige Ge
halts und Lohnpolitik unſer Wirtſchaftsleben gefährde, indem es
ſchließlich den inneren Markt erdroſſele. Als von kommuniſtiſcher
Seite Zurufe bezüglich der kürzlich erfolgten Erhöhung der
Magiſtratsgehälter laut wurden, erwiderte Stadtverordneter
Splett, daß dieſe Gehaltserhöhungen nicht gezahlt worden ſeien,
um einer wirtſchaftlichen Not abzuhelfen ſondern lediglich mit
Rückſicht darauf, daß die Gehälter unſerer Magiſtratsmitglieder
gegenüber anderen gleich großen Städten zurückgeblieben ſeien.
So bezieht der Oberbürgermeiſter von Kaſſel 40 000 Mark Ge
halt, während unſer Stadtoberhaupt vor der Erhöhung noch nicht
einmal die Hälfte von dieſem Gehalt bekam.

Bei der Begründung ſeines bereits eingangs erwähnten An
trages führte Stadtverordneter Minner aus: Jnnerhalb des
Ordnungsblockes iſt

einmütig die Not der Beamten und Arbeiterſchaft anerkannt
worden. Nur war man verſchiedener Anſicht über die Wege,
dieſe Not zu mildern. Wir beantragten ſchließlich, den Beamten
und Angeſtellten eine Notſtandsbeihilfe von 100 Mark, den

ſtädtiſchen Arbeitern eine ſolche in Höhe von zwei Wochenlöhnen
zu gewähren. Wenn dies infolge des Sperrgeſetzes oder an-
derer Maßnahmen nicht möglich iſt, ſo ſoll der für Notſtands-
beihilfen zur Verfügung ſtehende Fonds um 150 000 Mart erhöht
werden. Den ſozialdemotratiſchen Antrag halten wir nicht für
zweckmäßig, denn die unteren Beamten könnten dadurch zu wenig
und die oberen Beamten zu viel bekommen. Die Bedenken, daß
unſer Antrag rückwirkend ſein könnte auf die Jnduſtrie, ſind
nicht gerechtfertigt. Was den deutſchvölkiſchen Antrag anbelangt,
ſo muß geſagt werden, daß Vorſchüſſe oder Darlehen nur eine
weitere Verſchuldung der Beamten zur Folge haben.

Stadtverordneter Mund (Völkiſch) wies in der Begrün
dung ſeines Antrages auf die große Notlage der Beamtenſchaft
hin, lehnte die Notſtandsbeihilfen ab, um die die Beamten ge
wiſſermaßen betteln müßten, und ging dann auf die einzelnen
Einwände gegen den Antrag ſeiner Fraktion ein.

Eine typiſche Wahlrede hielt der Sozialdemokrat Schaum
bur g. Er warf den Deutſchnationalen vor, daß ſie den Beamten
nicht das gehalten hatten, was ſie ihnen verſprochen. Er be
mängelte die Preisabbauaktion und lobte ſchließlich den Antrag
ſeiner Fraktion über alle Gebühr, dabei heftig mit den Kommu-
niſten abrechnend. Dieſe blieben ihm natürlich die Antwort nicht
ſchuldig, ſondern ſchickten ihren Genoſſen Härtel vor, der
ſelbſtverſtändlich ſe ine Anträge zur Annahme empfahl.

Noch lange tobte die Redeſchlacht, in der ſich u. a. der Sozialiſt
Petersdorff hinreißen ließ, Stadtrat Velthuyſen Mangel an
ſozialem Verſtändnis vorzuwerfen, was Bürgermeiſter Seydel
energiſch zurückwies.

Endlich wurde ein von bürgerlicher Seite geſtellter Antrag
auf Schluß der Debatte angenommen und es konnte zur Ab-
ſtimmung geſchritten werden. Dieſe geſtaltete ſich recht lang
wierig, da

nicht weniger als 9 Anträge vorlagen
und überdies die Kommuniſten in faſt allen Fällen namentliche
Abſtimmung beantragten und mit Unterſtützung der Sozialiſten
auch durchdrückten.

Als poſitives Ergebnis der Schlußabſtimmung muß gebucht
werden:

Der Antrag Minner wird mit 29 gegen 25 Stimmen ange
nommen; einſtimmig auch der Antrag Dr. Schulz. Ferner ſoll
auf eine allgemeine Lohn- und Gehaltserhöhung hingewirkt
werden.

Die lediglich aus Wahlmache geſtellten Anträge der Sozial
demokraten und Kommuniſten fanden alſo keine Annahme, wohl
aber die von ſozialem Verſtändnis getragenen und im Rahmen
des Möglichen gehaltenen bürgerlichen Anträge.

Dieſe Beſchlüſſe der Stadtverordneten bedeuten ſelbſt
verſtändlich für die ſtädtiſchen Beamten und Arbeiter nur ein
illuſoriſches Weihnachtsgeſchenk, ſolange der Magiſtrat ihnen
nicht beigetveten iſt.

Vor Erledigung dieſer Anträge wurden die bereits bekannten
Vorlagen auf Aenderung des öſtlichen Bebauungsplanes ſowie
Umgeſtaltung des Gutsparkes Gimritz in einen öffentlichen Park
angenommen. Hierbei konnte ſich freilich der Kommuniſt
Freund nicht die Frage verkneifen, ob denn die zu dieſen Ar-
beiten verwendeten Erwerbsloſen auch tariflich entlohnt würden,
was Stadtrat Velthuyſen bejahen konnte.

Vor dem Weltkriege zogen in den letzten Monaten des Jah-
res jeweils monatlich 3500--4000 Perſonen zu und etwa 1000
weniger fort, jetzt ziehen etwa 2200——2400 Perſonen monatlich
zu und 1800--2000 fort.

Der Wanderungsgewinn iſt alſo auf unter die Hälfte der
Vorkriegszeit- Gewinne geſunken. Daneben iſt der Geburten-
überſchuß von monatlich 150-—-180 Köpfen auf etwa auch die
Hälfte geſunken; er geht über 70——80 Köpfe pro Monat nur
ſelten hinaus.

Die „natürlichen“ Vorgänge, Geburt und Tod, halten ſich
alſo gegenwärtig in einer beinahen merkwürdigen Parallele zu
den „wirtſchaftlichen“ Vorgängen Zuzug und Fortzug.

Graf Luckner vor der halleſchen Schuljugend
Die Halleſche Schulverwaltung hatte in dankenswerter Weiſe

ihre Genehmigung dazu erteilt, daß Graf Luckner auf Veran-
laſſung der hieſigen Luckner- Gemeinſchaft vor den größeren
Schulen aller Schulgattungen ſprechen konnte. Jugend braucht
ein Jdeal, braucht ihren Helden. Kein Wunder, daß bei den
mehr als 1000 Kindern in den beiden Vorträgen geſtern nach-
mittag im „Stadtſchützenhauſe“ die Augen glänzten, als ſie den
Seeteufelmann leibhaftig vor ſich ſahen. Luckner, der von ihnen
begeiſtert begrüßt wurde, erzählte ihnen in ſeiner natürlichen, ſo
recht kindertümlicher Art von den Beſchwerniſſen und Gefahren
ſeiner abenteuerlichen Fahrten. Ganz Ohr, lauſchten ſie, wieer bei der Ausfahrt die Engländer nasführt wie er Wunderdinge

mit ſeiner ollen Kanone von 1879 vollbringt, wie er ſein Schiff
verliert und ein neues gewinnt. Ohne irgend welchen politiſchen
Beigeſchmack erzählt er den Kindern von der tiefen Heimatsliebe
ſeiner Leute in fernſten Landen. Ueberzeugend ſchildert er den
Kindern den Wert unſerer leider verloren gegangenen Kolonien und
ſchärft ihnen ein, wenn ſie größer ſind, den kolonialen Gedanken
hochzuhalten. Er ſelbſt wolle jetzt hinausgehen, um für Deutſch
lands Anſehen zu werben und der Welt den Beweis zu erbringen,
daß Deutſchland fähig iſt, Kolonien zu verwalten, und daß es
ohne Kolonien nicht mehr leben kann. Wie Luckner vor den

Augen der Kinder erſtehen läßt die gewaltigen Eisberge, den
turmhohen Seegang des Ozeans, die Pflanzen- und Tierwelt der
Tropen, das Leben der Eingeborenen, ſeine Würde als Häupt-
ling Wai-Tete, ein unvergeßbares Erlebnis der Kleinen. Und
am Ende Beifall und Beifall. Armer Graf, Hunderte ſtürzen
auf das Podium, vom „Helden“ eine Unterſchrift zu ergattern.
Und Luckner unterſchreibt geduldig.

Die beiden letzten Vorträge vor den Kindern finden heute
236 und 434 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ ſtatt. Am Abend 248 Uhr
ſpricht er in einer großen öffentlichen Veranſtaltung der Luckner-
Gemeinſchaft, die von künſtleriſchen Darbietungen umrahmt ſein
wird.

Sein 40jähriges Dienſtjubiläum feiert am 19. November
Poſtſekretär Erwin Schaarſchmidt vom Poſtamt 2.

Das Geld iſt knapp und wird alle Tage knapper! So
klagt jeder Kaufmann, jeder Beamte und vor allem jede Haus-
frau. Wie ſoll man da ſeinen Lieben etwas zu Weihnachten
ſchenken, wenn nicht inzwiſchen ein unvermuteter Glücksfall ein
tritt? Jedermann kann einen ſolchen erwarten, der ſich ein
Los zum Preiſe von 1 Mark zum Beſten der Altershilfe kauft,
er hat dann Ausſicht auf einen der herrlichen Gewinne, die in
den Schaufenſtern von Gebr. Aßmann und Hempelmann u.
Krauſe zu ſehen ſind. Man muß dem Glück nur die Hand
reichen!

Jm Zeichen der Totenkränze ſtand der heutige Wochen-
markt. Eine ganze Wagenburg mit Kränzen und Tannengrün
war aufgefahren, in den leuchtendſten Farben prieſen ſich dieſe
Blumen und Blätter aus Papier und Watte von ſelbſt an. Der
Buß und Bettag iſt der Herrichtung der Gräber auf den Fried-
höfen gewidmet, der kommende Totenſonntag gilt dann der An
dacht. Weiter brachte der Markt gute Gänſe und Maſtenten
für 1,40 bis 1,80 Mark, Haſen für 1,60 Mark und Fiſche für
60 Pfg. bis 2,50 Mark, Weißkohl für 5 Pfg., Kürbis für
5 Pfg. und Rotkohl für 10 Pfg. Butter erhielt man ſchon für
1,20 Mark, Eier koſteten 15 bis 18 Pfg.

Die Anziehungskraft des Schaufenſiters
wächſt mit Menge und Güte der aufgewendeten Beleuchtung. Jeder Ladenbeſitzer ſollte

beachten, wie durch reichliche und blendungsfreie Beleuchtung die Kaufluſt angeregt wird

Die Lichthefte „Licht lockt Leute“ und „Licht als Helfer beim Verkauf“ ſind bei Elektrizitätswerken,
OsramVerkaufsſtellen und anderen Elektro Fachgeſchäften zum Preiſe von je 25 Pf. erhältlich. 6
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Der Evang. Arbeiter und Volksverein Halle
C am Sonntag ſern

shaus“. Der Be war ein guter,
klern,

Der

n eingeladen, um
Stunden in Freude Arbeit der Jubilare des Vereins zu gedenken.

Die mnſ wurde von r Meinhofgehalten, von 1 dem Verein als Mitglied angehört. Wenn
wir heute zurückblicken, ſo führte er aus, dann wi
nochmals jung Es war immer ein ſchönes Beiſammenſein in
unſerem Verein. Die Herzen wurden jedesmal warm, wenn
wir mmnt den vielen Alten, die heute nicht mehr unter uns weilen,

Der 1. Vorſitzende des Vereins war der

unſer Herz

geleiſtet. Wir n hier in dem Verein mit den verſchiedenſten
Ständen zuſammen, um den Arbeitern zu helfen. Auf dieſem

Als Arbeiter

in die Synode. Provinzialſynode und Generalſynode 73 in das
smann mit

waren als Gründer 35 Jahre Niedballa 34 Jahre, Sup. Mein-
hof 29 Jahre und Schmidt 28 Jahre Mitglied des Vereins. Der
Vorſtand überrei ihnen die Verbandsnadel im Silberkranz.
Jn tiefbewegten rten dankten die Jubilare Kiefer und Suhle
für die Ehrung.

Drittes ſtädtiſches Sinfoniekonzert
Ein wundervolles Kongert liegt hinter uns Werke, Orcheſter,

Dirigent und Soliſt vereinigten ſich, den Erfolg des Abends in
hellſtem Glanz zu vergolden.

Sowohl die „Rhapſodie“ von Julius Weismann als die
Romantiſche Suite“ von Max Reger ſind muſikaliſche Schöpfun-
en, deren Bekanntſchaft zu machen für alle Hörer ein wrrklicher

nuß war. Wie in ſeiner Oper „Schwanenweiß“ hat Julius
Weismann auch in ſeiner Rhapſodie Eigenartiges und Wertvolles

u ſagen. Weitab von allen atonalen Änfällen, ſtrebt er danach,
einen Gedanken Tiefe und Charakter zu verleihen und ſie in ein

inſtrumentales Gewand zu kleiden, das in köſtlichen Farben
prangt. Ein gutes Zeichen für le ſchöpferiſche Kraft iſt, daß
er auch in den langſamen Abſchnitten, deren Melodik er mit
feinem Geſchmack ausſpinnt, nicht den Atem verliert, ſondern
von Takt zu Takt nachhaltiger zu feſſeln weiß Die
Strömungen, die in der ismannſchen Rhapſodie unter Tage
fließen, dringen in der Suite Max Regers offen ans Licht. Nicht
umſonſt heißt ſie „romantiſch“. Sie iſt ein herrliches Stück
Waldpoeſie, das neben der Schönheit der durch Eichendorffſche
Verſe angeregten muſikaliſchen Einfälle in der mit ungemeiner
Zartheit behandelten Inſtrumentation ſeine gewinnenden Reize
beſitzt. Ein volkstümlicher Einſchlag, der ſich namentlich in dem
Scherzo äußert, bereitet dem rke eine gute und leichte Ver
ſtändlichkeit.

Generalmuſikdirektor Eri Band hat auf lichen
Dank Anſpruch, daß er die Bekanntſchaft dieſer beiden Werke

Daß er ſie in einer ſounſern Muſikfreunden vermittelte.
wunderbar lätteten Form darbot, bleibt ebenfalls ſein eigenes
rühmliches Verdienſt. Er verſteht es ausgezeichnet, ſein Orcheſter
a vollen m des Könnens anzufeuern und iſt bei aller

enauigkeit in den Einzelheiten immer ſorgfältig darauf bedacht,
die Bögen muſikaliſchen Phraſe hoch und ebenmäßig zu
wölben, dabei jedem Gedanken ſeinen echten Ausdruck zu ver-
leihen. Form und Jnhalt ſind in ſeiner Auffaſſung ſtets eins.

Revolutionspüdagogik früher
und heute

Von Profeſſor Dr. Gerhard Budcde.
Jede Revolution pflegt auch das Gebiet der Erziehung in

Mitleidenſchaft zu ziehen, indem ſie ſich bemüht, auch auf dieſem
Gebiete umwälzende Neuerungen durchzuführen. Das haben
wir neuerdings in Deutſchland erlebt, und das geſchah ebenſo am
Ende des 18. Jahrhunderts beim Ausbruch der franzöſiſchen
Revolution. Dieſelben pädagogiſchen Fragen, die bei uns in
Deutſchland durch die Revolution in den Vordergrund der öffent-
lichen Meinung gerückt wurden, haben, faſt der Reihe nach, wenn
auch hie und da unter einem anderen Namen, in den pädagogi-
ſchen Kämpfen der franzöſiſchen Revolutionszeit eine Rolle ge
ſpielt, und ſtellen keineswegs etwas Neues dar, das erſt unſere
„fortgeſchrittene“ Zeit hervorgebracht hätte.

Gleich nach dem Ausbruch der Revolution in Deutſchland
wurden in der pädagogiſchen und auch in der politiſchen Preſſe
die Fragen nach der Gleichheit des Unterrichts, der Unentgelt-
lichkeit des Unterrichts und der Verteilung der höheren Bildung
lebhaft erörtert. Ueber dieſelben Fragen kam es in der franzö
ſiſchen Nationalverſammlung zu lebhaften Debatten.

Zu der Frage nach der Gleichheit des Unterrichts äußerte ſich
damals beſonders Condorcet, der den Standpunkt vertrat, daß
die geſellſchaftliche Ungleichheit durch die Erziehung ausgeglichen
werden müſſe, und zwar durch einen für alle gleichen allge
meinen Unterricht. Dieſer müſſe aus ſozialen Gründen gefor-
dert werden. „Der Unterricht“, ſo führte er aus, „muß allgemein
ſein, d. h. ſich auf alle Bürger erſtrecken. Er muß mit aller der
Gleichheit erteilt werden, die die notwendigen Schranken der
Mittel geſtatten, welche die Verteilung der Menſchen auf das
Territorium und die mehr oder minder lange Zeit zuläßt, wäh-
rend welcher ſich die Kinder dem Unterricht widmen können. Er
muß in ſeinen verſchiedenen Graden das ganze Syſtem der
menſchlichen Kenntniſſe umfaſſen und allen Menſchen in allen
Lebensaltern die Möglichkeit zuſichern, ihre Kenntniſſe ſich zu
bewahren und deren neue zu erwerben. Das öffentliche Wohl
erheiſcht es, den Kindern der armen Klaſſen, die die zahlreichſten
ſind, die Möglichkeit zu geben, ihre Talente zu entfalten: ein
Mittel, das nicht nur dem Vaterlande mehr Bürger zuführt, die
ihm zu dienen vermögen, den Wiſſenſchaften mehr fähige Leute,
um an ihrem Fortſchritte zu arbeiten, ſondern auch ein ſolches,
das die Ungleichheit verringert, die aus der Verſchiedenheit des
Vermögens entſteht.“

Geſtern traten ſeine trefflichen Dirigenteneigenſchaften beſonders
deutlich hervor. Er beherrſchte mit vorzüglicher geiſtiger Ueber
legenheit den Stoff und brachte ihn in feinſter Abſchattierung
der inſtrumentalen Farben zum Erklingen. Das Stadt-
theater- Orcheſter blieb von Anfang bis Ende der treue
Verwirklicher ſeiner künſtleriſchen Abſichten. Der Vortrag war
lebendig gegliedert, der Klang in allen Gruppen edel und rund.

Mit Profeſſor Alexander Borovsky aus Moskau ge
langte ein Pianiſt von wahrhaft fabelhaftem Können in unſerntünſtieriſchen Geſichtskreis. Das Klavierkongert von S. Rach-

maninoff iſt gewiß ein ſchönes Werk:; daß es die Hörer aber ſo
vollſtändig in ſeinen Bann riß, war nur der glänzenden Ge
rn zuzuſchreiben, mit der es der Künſtler ausführte. Pro-
feſſor Alexander Borovsky verfügt über eine blendend vollendete
Technik, über einen erſtaunlich erung ſahigen Anſchlag und
über eine unnachahmliche Klarheit in der muſikaliſchen Dar
ſtellung. Der Muſiker in ihm iſt ebenſo groß als der hervor
ragende Virtuos. Sein meiſterhaftes Spiel, das in der zu
gegebenen Etüde von Liſzt noch einmal in bezauberndem Glanze
aufleuchtete, erweckte mit Recht brauſende Beifallsſtürme.

Prof. Dr. W. Kaiser.

T SCSCoSCSC/5ccCcDes Bußtages wegen erſcheint die nächſte
Ausgabe der „H. 3.“ am Donnerstag nachmittag.

Sonaten-Abend Max Menge (Violine), hier bekannt durch
ſeine Mitwarkung bei Veſpern des Stadtſingechors, den er auch
auf der Rerſe durch Norwegen begleitete, gibt am 23. mit
Hermann Reutter r einen Sonaten- Abend.

Bußtags- Konzert des Bohnhardt-Streichquartetts. Das
in der Stephanuskirche ſtattfrndende Kongert bringt ein außer
ordentlich ſelten geſpieltes Werk, Haydn's „Sieben Worte Jeſu
am Kreug“. Wertvolle Bereicherung erfährt das Programm durch
die Mitwirkung der Sängerin Frl. Lotte Semerau.

Der Kirchenchor der Bartholomäus- Gemeinde (Halle
Giebichenſtein) veranſtaltet am Abend des Totenfeſtes um
8 Uhr in ſeiner Kirche eine Abendmuſikk. Der Chor fingt
Motetten uſw. von Mich. Bach, Herzog und Brahms. Als
Soliſtin iſt Frl. Marga Petzold gewonnen; ſie ſingt Lieder aus
dem 17. Jahrhundert, Brahms und Klanert. Für die Orgel
ſind Werke von Bach und Rheinberger vorgeſehen. Programmne
im Vorverkauf ſind zu haben in der Küſtevei, ſowie in den
Läden von Rothe und Höſchel, Reilſtraße; Grundmann und
Frauendorf, RichardWagnerſtraße Lehmann, Gr. Brunnen-
ſtraße. Der Reinertrag iſt für die innere Ausſtattung des
neuen Gemeindehauſes beſtimmt.

Der Geſangverein „Oſſian“ feierte am Sonnabend im
„Hofjäger“ ſein 54. Stiftungsfeſt. Zum Vortrag kamen neben
Chören von Wengert, Weinzierl und Hegar beſonders Volks
lieder. Alle Lieder wurden. was Tonbildung, Rhythmus und
Textausſprache »betrifft, faſt einwandfrei vorgetragen. Die
Sänger folgten aber auch mit Begeiſterung dem Stabe ihres ziel
vewußten und geſchickten Dirigenten, Herrn Lehrer O. Schmidt.
Großen Beifall fanden neben den Volksliedern „Die Blütenfee“
von Hegar und die „Heimat“, das letztere Lied begeiſterte beſon-
ders durch ſeinen Schluß: „Mein Deutſchland erwach'“. Der
Verein, der ſich im Juni beim Sängerwettſtreit in Sangerhauſen
den 2. Preis erſungen, wird bei weiterem Fleiße und Eifer ſicher
noch große Fortſ-hritte machen, beſonders, wenn der 2. Baß, der
jetzt zu ſchwach iſt, noch Verſtärkung erhält. Den Schluß des
Programms bildete eine Operette „Die Liebesdiplomaten“ mit
Orcheſter. Hier zeigten auch einige Damen des Vereins ihre
Kunſt in Spiel und Geſang.

Modernes Theater. Nach dem kurzen Gaſtſpiel des
ruſſiſchen Grotesktheaters hat Direktor Ferry Roſen wieder
ſelbſt die künſtleriſche Regie ſeines Theaters übernommen und
für die zweite Hälfte des Monats ein Programm herausge-
bracht, das ſich den anderen würdig anreiht. Aehnlich wie in
vergangenen Programmen, hat man wieder eine Vortragsfolge
arrangiert, in der gute Kleinkunſt frei von jeder Anzüglichkeit
einen angenehm unterhaltenden Abend verſchafft. Den Haupt-
teil des Abends bildet ein luſtiges Singſpiel, das die olympi-
ſchen Götter in ihren menſchlichen Schwächen zeigt. Jn dem
burlesken Singſpiel von Doſtal führt Direktor Roſen ſelbſt die
Regie und Arthur Elstorff als Jupiter, Polly Sending als
Juno, Lova Tharmi (Amor) und vor allem Leo Werter (Dioge-
nes) garantiert den wirkungsvollen Erfolg des Stückes. Jn

Wann gehe ieh ins Stadttheater
onnſa ontz ſensta Mittwoch onnerstao freits donnaden e
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den Einzelvorträgen des erſten Teils ſtellt fich Berthy Berth als
dramatiſche Sängerin vor, die Tatjang Girls und Ella Nina als
Solotänzerin wiſſen in anmutigen, kunſtvollen Tänzen zu ge-
fallen und Leo Werter, den Weltreiſenden aus Wien, muß man
ſich ſelbſt angeſehen haben! Als Neuheit tritt außerdem eine
Jazzband Kapelle unter Leitung von Joſef Jericka auf, die für
die nötige Stimmung ſorgt, wenn nach der Vorſtellung ein Tanz
die Gäſte noch gemütlich zuſammenhält.

Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband Halle
hat ab 15. November d. J. ſeine bisher in der Rathausſtr. 13
und Albrechtſtr. 39 befindlichen Geſchäftsräume in das neu-
erworbene „D. H. V. “-Haus, Dorotheenſtr. 1, verlegt. Die
Gau, Kreisgeſchäftsſtelle, Hauptabrechnungs- und Zahſſtelle
Halle des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verbandes ſowie
die Hauptverwaltungs und Verwaltungsſtelle Halle der Deutſch
nationalen Krankenkaſſe befinden ſich alſo jetzt Dorotheenſtr. 1,
während die Geſchäftsſtelle der Hauptvertretung Halle der
Deutſchnationalen Verſicherungs A.G. bis auf weiteres in der
Rathausſtr. 13 bleibt.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilun amter dieſer Kubrit erfo nur gegen Bezahlung Anzeigen betr ttrrir er euäh an dieſer

Stelle keine Aufnahme
Königin-Luiſe-Bund, Bezirk Mitte, veranſtaltet am Donners

tag, den 19. November, abends 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“ einen
deutſchen Abend zum Beſten der Stahlhelmſpeiſun g. Feſtſolgen bei Frau
Reichardt, Anhalter Str. 7, und an der Abendkaſſe.

Volksbühne. Als 2. Gaſtſpiel bringt das Mitteldeutſche Landes
theater am Sonnabend, den 21. November,
Theater Gerhart Hauptmanns „Elga“. Karten zu 1
ſtelle, Brüderſtraße 14, geöfſnet von 9-15 und 35 Uh

vWbDetfter bers ca
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung am 18. November: Zunächſt noch
zeitweiſe bewölkt oder neblig, ſpäter bei Oſtwinden klar mit tiefen
Nachttemperaturen.
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Okaſa für Männer.
Neue Kraft durch das neue anregende Kräftigungsmittel

„Okaſa“ nach Geheimrat Dr. med. Lahuſen. Hervorrragend ber
gutachtet iſt die prompte und nachhaluge Wirkung. 50 Poruonen

M. 100 Portionen 7,50 M. Das echte Präparat erhalten Sie
nur durch die Radlauer's Kronenapotheke, Berlin 99,Friedrichſtr. 160 zwiſchen Unter den Linden und Behrer ſtr.

Ein anderer Girondiſt, Ducos, forderte, daß alle in der
Republik geborenen Kinder, einerlei wie die Vermögenslage
ihrer Eltern ſei, während einer beſtimmten Zeit die Elementar-
ſchule beſuchten ſollten, weil nur durch gemeinſame Erziehung
ſich der Arme dem Reichen nähern könne. Er forderte mit
anderen Worten aus ſozialen Gründen die bei uns nunmehr zur
Tatſache gewordene allgemeine und für alle verbindliche Grund
ſchule. Jhm ſchloß ſich Grégoire in ſeiner Konventsrede am
31. Juli 17983 an, in der er ſagte: „Das Syſtem einer gleichen
und überall ähnlichen Erziehung iſt dazu angetan, auf einer
unerſchütterlichen Baſis die nationale Einigkeit herzuſtellen,
während, wenn der Unterricht individuellen Wünſchen überlaſſen
bleibt. er nur dazu dienen würde, die Verſchiedenheiten in
Gebräuchen, Anſichten, Geſchmacks- und Charakterrichtung, die
man unter allen Umſtänden unterdrücken will, zu befeſtigen.“
Gleich und allgemein kann aber nach der Meinung dieſer
Männer der Unterricht nur dann werden, wenn er auch unent-
a iſt. „Ohne unentgeltlichen Unterricht für alle Grade“,

ißt es in Condorcets Bericht über den öffentlichen Unterricht,
„wird man es ſtets mit Unwiſſenheit und Ungleichheit zu tun
haben. Man wird Weiſe, Philoſophen, aufgeklärte Politiker
haben, aber die große Maſſe wird im Jrrtum weiter leben, und
inmitten eines kleinen Kreiſes Erleuchteter wird man von Vor-
urteilen fortregiert.“ Den unentgeltlichen allgemeinen Unterricht
preiſt Condorcet als die wahre Quelle aller öffentlichen Moral
und des Fortſchritts der Menſchheit, und dieſer Anſicht ſchloß
ſich ſein Anhänger Romme im Namen des Komitees für Volks
unterricht mit begeiſterten Worten an.

Was nun die Verteilung des höheren Unterrichts angeht,
ſo verlangte Condorcet, daß man allen in gleicher Weiſe den
Unterricht erteilen ſoll, der eine Ausdehnung auf alle verträgt,
daß man aber keinem Teil der Bürger den höheren Unterricht
verweigern dürfe. Dieſer muß auch den Armen zugänglich ſein.
„Wir glauben,“ ſo äußerte ſich Condorcet, „daß die Staatsgewalt
den armen Bürgern ſagen ſollte: das Vermögen eurer Eltern
hat euch nur die unentbehrlichſten Kenntniſſe verſchaffen
können, aber man wird euch leicht die. Mittel geben, dieſe zu
behalten und fortzuführen. Wenn die Natur euch mit Talenten
ausgeſtattet hat, ſo könnt ihr ſie entwickeln, und ſie werden
weder für euch noch für das Vaterland verloren ſein.“ Nach
Condorcet ſoll alſo die höhere Bildung allen zugänglich ſein, aber
das Recht auf ſie allein von den Talenten und Fähigkerten
abhängig gemacht werden.

Wie in dem gegenwärtigen pädagogiſchen Programm der
extremen Linksparteien, ſo fehlte auch in dem der radikalen

Revolutionsmänner Frankreichs nicht die Frage der Abſchaffung
des Religionsunterrichts und ſeines Erſatzes durch einen Moral-
unterricht. Sie waren in dieſer Frage faſt alle einig. Auch
die in unſerer Zeit erhobenen Forderungen der Begründung von
Volkshochſchulen läßt ſich, wenigſtens ihrer Grundtendenz nach,
ſchon in der franzöſiſchen Revolutionszeit nachweiſen. Ein
gewiſſer Lauthenar wünſchte, daß zur Ausbreitung der höheren
„Bildung“ für alle Schichten des Volkes öffentliche Vorträge ein
geführt werden ſollten, zu denen das Volk freien Zutritt haben
ſollte. „Jede Perſon ſoll zu dieſem Unterricht zugelaſſen wer-
den, einem wahrhaft heilſamen Brote der Seele, ohne welches
unſere geſchwächten Geiſter gewiſſermaßen in Verfall geraten,
was eine nur zu natürliche Urſache aller der Ueberhebung iſt,
die die menſchliche Natur entehren und verderben.“ Wie wenig
von den kühnen pädagogiſchen Theorien der franzöſiſchen
Revolutionszeit ſpäter verwirklicht worden iſt, iſt bekannt. Daß
viele ihrer Forderungen bloße Theorie geblieben ſind, liegt in
ihrer Natur. P. Natorp, der vor einiger Zeit verſtorbene ange-
ſehene Philoſoph und Pädagoge, ſchrieb über dieſe Dinge: „Die
Männer der Revolution, Condorcet vor allem, hatten eine wahr
haft große Jdee von allgemeiner und gleicher, nationaler, d. h.
die ganze Nation umfaſſender Erziehung, von einer möglichen
Ueberwindung, nicht bloß Milderung der Klaſſengegenſätze durch
die höchſte und edelſte Gemeinſchaft, die Gemeinſchaft der Bil-
dung. Aber über die Möglichkeit, dieſe Jdee unter den gegebenen
Bedingungen einfach auf dem Geſetzgebungswege in die Wirk-
lichkeit zu überſetzen, täuſchten ſie ſich ärger und verhängnis-
voller als ſich Peſtalozzi je getäuſcht hat. Sie hatten, auch
Rouſſeau nicht ausgenommen, ſeine Anſchauung vom wirklichen
Leben des Volkes, ſeiner Schwäche und ſeiner Stärke nicht; ſie
konſtruierten ſich die Nation von der Höhe ihrer Begriffe herab,
und ſo ſcheiterten ſie notwendig mit ihren hochfliegenden Ent
würfen, ein ernſtes Beiſpiel für die Zukunft.“

Auch in der Gegenwart treten pädagogiſche Jdeologen mit
Forderungen hervor, die der realen Welt und der Eigenart der
Menſchen wenig Rechnung tragen. Auch in der Gegenwart wird
nur zu oft vergeſſen, daß jeder Erziehungsplan mit dem gegebe-
nen Menſchenmaterial rechnen und ſeine Forderungen der Wirk-
tichkeit anpaſſen muß, wenn er praktiſche Bedeutung gewinnen
will. Von den mancherlei luftigen pädagogiſchen Forderungen
unſerer Zeit wird Weniges Geſtalt gewinnen, das meiſte aber an
der harten Wirklichkeit zerſchellen. Beſonders die finanzielle
Note des Staates wird ſchöne Träume grauſam zerſtören und
hat ſie zum Teil ſchon zerſtört.
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Soziale Fürſorge der Provinz Sachſen
Von Dr. med. Stanze, Rieſtedt,
Mitglied des Provingiallandtages.

Von allen Wahlen erregen wohl die zum Provinzial
landtage am wenigſten die Gemüter, da ſeine Arbeit nicht ſo
unmittelbar ins Auge ſpringt, als die der großen Parla
mente oder der Gemeindevertretungen. Und doch handelt es
ſich hierbei um ganz außerordentlich wichtige Dinge. Hatte
doch der Provinziallandtag im Jahre 1925 über einen Etat
zu verhandeln, der insgeſamt 49 694 000 M., alſo faſt
50 Millionen betrug. Hierin finden wir an Ausgaben im
einzelnen: Allgemeine Verwaltung 2 058 000 M., Verkehrs
weſen (Straßen, Kleinbahnen) 10 140 000 M., Landeskultur

Zu den ProvinzialLandtagswahlen
2. Beiage zur Halleſchen 5Seitung

Jahren beſonders, die gegenſätzlichen Meinungen zwiſchen
rechts und links des öfteren hart aufeinander. Auf der
linken Seite herrſchte zunächſt teilweiſe ein ſcharfes Miß
trauen gegen alles, was im Anſtaltsleben und Anſtaltsgeiſte
überkommen war und nun im Kampfe mit den Schwierig-
keiten der Zeit ſtand. Einige äußerſt heftige Vorſtöße und
Angriffe waren die Folge. Doch machte ſich im weiteren
Zuſammenarbeiten allmählich eine ruhigere, ſachliche und
gerechtere Beurteilung bemerkbar, und im allgemeinen muß
die Arbeit der Anſtaltskommiſſion als erſprießlich und heil-
ſam bewertet werden. Durch die intime Kenntnis der Ver-
hältniſſe in den geſamten Anſtalten konnte ſie in vielen
Waſſennaen Anregungen, Verbeſſerungen und Ausgleich

affen.

WMittwoch, 18. November 1925

welches ein großes Wirtſchaftsgebäude und eine gefüllte Scheune
eingeäſchert wurde. Während das Vieh noch gerettet werden
konnte, verbrannten mehrere Maſchinen und landwirtſchaftliche
Geräte. Dem Beſitzer entſteht nanthafter Schaden, da er nicht
hoch genug verſichert hatte.

Bau des Mittellandkanals
Nach einer Bauzeit von 828 Jahren iſt der als Notſtands

arbeit begonnene zweite Abſtieg des Mittellandkanals zur Weſer
bei Minden (Südabſtieg) dem Verkehr übergeben wor-
den. Durch ihn wird der Verkehr zwiſchen Kanal und Weſer,
der bisher allein auf die auf dem weſtlichen Weſerufer angelegte
Schachtſchleuſe (Nordabſtieg) angewieſen war, im Falle einer
Betriebsſtörung an der Schachtſchleuſe aufrechterhalten. Auch
hat eine Sperrung der Brücke, auf der der Kanal die Weſer
überquert, eine Unterbrechung der durchgehenden Schiffahrt auf
dem Kanal nicht mehr zur Folge, da die Schiffe durch die Schacht
ſchleuſe nach der Weſer abſteigen und auf dem Wege über den
zweiten Abſtieg wieder nach dem Kanal aufſteigen können.

Zum Beſuch des Keichspräſidenten in der Hauptſtadt Badens Die größte Kanone der Welt zur Küſtenverteidigung

R.

Hindenburg vor dem Rathaus in Karlsruhe.

366 450 M., Volkswirtſchaft 3 225 580 M., Volkswohlfahrt
29 572 575 M., Kunſt und gemeinnützige Zwecke 421 400 M.,
Finanzverwaltung 3 909 995 M. Unter dieſen Summen
ſpringen beſonders hervor die für Volkswohlfahrt und Ver-
kehrsweſen.

Die von der Provinz geleiſtete Volkswohlfahrt umfaßt
folgende Zweige: Ordentliche Fürſorge für Hilfsbedürftige
und Wanderer Außerordentliche Fürſorge für Hilfs-
bedürftige (Geiſteskranke, Taubſtumme, Blinde) Für-
ſorge für Krüppel Siechenfürſorge Beſchulung taub-
ſtummer und blinder Kinder Hebammenweſen und Säug-
lingsfürſorge Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinter-
bliebenenfürſorge Allgemeine Fürſorgemaßnahmen
(Kinderheime uſw.) Fürſorgeerziehung und Jugend-
wohlfahrtspflege.

Wer ſich dieſe Kapitel betrachtet, erkennt, welch ein
ungeheuer weites Feld der ſozialen Fürſorge vor ihm liegt.
Welch ungeheure Arbeit zur Linderung ſozialen Elends,
zur Hebung der Volksgeſundheit, zur Erziehung gefährdeter
Jugend hier geleiſtet werden muß! Deshalb muß die Arbeit
des Provinziallandtags und der Provinzialverwaltung das
Intereſſe nicht nur des Steuerzahlers, ſondern auch jedes
Wählers, nicht zuletzt der Wählerinnen, rege halten. Hier
iſt das Feld, auf welchem die Frauen an erſter Stelle mit
warmem Herzen mitarbeiten.

Die Provinz Sachſen hat durch ihre Verwaltung und
ihren Landtag ſchon vor dem Kriege in großzügiger Weiſe
moderne Anſtalten errichtet und unterhalten. Anſtalten, die
zum Teil in ihren Einrichtungen und dem Geiſte, in dem
ſie geführt wurden, vorbildlich für Jnland und Ausland
waren. Es muß alſo feſtgeſtellt werden, daß die Provinz
Sachſen in ſozialer Fürſorge in vorderſter Reihe ſtand, und
daß ihre Vertreter volles Verſtändnis und ein warmes Herz
für die Notlage der bedauernswerten Hilfsbedürftigen ge
habt haben.

Die Notlage gegen Kriegsende und der anſchließenden
Jnflationszeiten hat das große und reichlich ausgeſtattete
Gebäude der ſozialen Fürſorge der Provinz ſchwer er-
ſchüttert. Die mangelnde Ernährung führte zu ſchweren
Verluſten, beſonders durch Tuberkuloſe; die Jnſtandhaltun.g
der Gebäude war nicht ordentlich durchzuführen der innere
Dienſt erfuhr ſtarke Umwälzungen durch die Einführung
der achtſtündigen Dienſtzeit; das Verhältnis zwiſchen
Leitung und Perſonal war vielerorts ſchwierig durch die
Einführung der Rätevertretung oder verſchiedenen Beamten-
und Perſonalgruppen; die Wohnungsnot machte ſich auch
für die Beamtenſchaft ſtark geltend. All das ſchuf große
Reibungsflächen, und ſo waren die erſten Nachkriegsj ihre
für die Verwaltung der Anſtalten eine ſchier endloſe Kette
von Schwierigkeiten auf allen Gebieten.

Der Provinziallandtag griff in dieſe Verhältniſſe ein
durch ein von ihm beauftragtes Organ, die Anſtaltskonmiſ-
ſion zur fortlaufenden Beſichtigung der Anſtalten. Dieſe
aus allen Fraktionen zuſammengeſetzte Kommiſſion
welcher der Schreiber dieſes angehört hatte jährlich ſämt
liche Anſtalten zu beſichtigen. Hierbei prallten, in den erſten

Allgemein kann geſagt werden, daß das geſamte An
ſtaltsweſen der Provinz Sachſen ſich, Dank der guten Grund-
lage, auf der es äußerlich wie innerlich aufgebaut war, von
den Kriegs und Nachkriegsſchäden erholt und auf verſchie
denen Gebieten (Taubſtummen, Blinden, Siechenweſen)
neuzeitliche Fortſchritte gemacht hat. Zwar iſt allerwärts
geſpart, manchmal etwas weitgehend, doch erfordert die
ſchwere Wirtſchaftslage alleräußerſte Sparſamkeit. Der Etat
für 1925 war darauf abgeſtimmt, noch möglichſt das Not-
wendigſte ſchnell unter Dach und Fach zu bekommen (be
ſonders im Straßenbau), weil vorausſichtlich die nächſten
Jahre wirtſchaftlich äußerſt ſchwierige ſein und damit auch
die Steuerquellen ſpärlicher fließen werden. Die bürgerliche
Vereinigung verſuchte denn auch, die Umlage von 12 auf
10 J herabzuſetzen, um zum Sparen zu drängen, doch drang
ſie nicht durch.

Vom Provinzial- Ausſchuß
Der Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen bewilligte in

ſeiner letzten Sitzung Beihilfen für die Inſtandſetzung der durch

die I wen c Veg' T ſeid Detweiſeh V
ſchädigten Straßen und Wege im ns Seekreiſe.r e. m aldexrv nd wurden 6000, der Stadt
Alsleben 38000 und der durch das Unwetter am meiſten ge

Stadt Gerbſtedt 80000 Mark zur Verfügung ge
tellt. Die der Provinz vom Preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium
überwieſenen Mittel für die Wochenfürſorge wurde unter Zu-
grundelegung der Einwohnerzahl und Berückſichtigung ver
ſchiedener Notſtandsgebiete an die Begirksfürſorgeſtelle verteilt.

Dem SächſiſchThüringiſchen Verein für Erdkunde in Halle
wurde eine einmalige Beihilfe von 1500 Mark, dem hiſtoriſchen
Seminar der Univerſität Halle zur Unterſtützung wertvoller
Seminar Arbeiten eine ſolche von 2000 Mark bewilligt.

Geflügelausſtellung der Geflügelzüchter des Kreiſes
Bitterfeld

Brehna, 17. November.
Die vor einiger Zeit gegründete Jntereſſengemeinſchaft

der Geflügelzüchter des Kreiſes Bitterfeld (Bitterfeld, Roitzſch,
Pouch, Wolfen und Brehna) werden am Sonnabend, den
21. November und am Totenſonntag, den 22. November, im
Schützenhauſe ihre erſte Junggeflügel- Ausſtellung veranſtalten.
Als Preisrichter fungieren die auf dieſem Gebiete allbekannten
Autoritäten, Emil Schachtzabel, Bundespräſident der
deutſchen Geflügelzüchter, und Hermann Len tzſch, Provinzial
Vorſitzender.

Als Preiſe kommen zur Verteilung: Eine Staatsmedaille,
eine Kammermedaille, eine Verbandsmedaille, eine ſilberne
und drei bronzene Vereinsmedaillen, außerdem je ein Ehren-
preis der eflügelzuchtvereine Bitterfeld, Roitzſch, Pouch,
Wolfen und Brehna, weiter dreißig Ehrenreiſe hieſiger Mit
glieder. Schließlich gelangen auch noch fünfzig Prozent der
Standgelder als Klaſſenpreiſe zur Verteilung. Sämtliche Preiſe
werden eine Woche vor der Ausſtellung im Kaufhaus Peer,
Brehna, zur Schau geſtellt.

Ein Gehöft eingeäſchert
k. Aſchersleben, 17. November.

entſtand auf dem Schnee-Um die Mitternachtsſtunde
Schadenfeuer, durchmilch' ſchen Grundſtücke ein großes

c

Zwei dieſer ungeheuren Kanonen wurden in Fort Tilden bei
NewYork rrzüft und für gut befunden.
rohre iſt 16 Zo
wicht. Dieſe vieſigen

Die Seele der Geſchütz
und ſchleudert Geſchoſſe von 24 Zentnern Ge

ſchütze ſollen zur Verteidigung des
PanamaKanals dienen,

Der zweite Abſtieg beſteht aus einer ſchon früher angelegten
Schleuſe von rund 6 Meter Gefälle, die den Zugang vom Kanal
zu dem auf etwa halber Höhe zwiſchen Kanalſpiegel und Weſer
liegenden Jnduſtriehafen der Stadt Minden vermittelt, einem
rund 800 Meter langen Verbindungskanal zwiſchen Jnduſtrie
hafen und Weſer, ſowie einer Schleuſe von rund 7,5 Meter Ge
fälle am unteren Ende des Verbindungskanals. Die Nutzlänge
der neuen Schleuſe beträgt 85 Meter, ihre Weite 12,5 Meter,
ſo daß auch die breiteſten Weſerraddampfer den Jnduſtriehafen
erreichen können. Durch zwei offene Sparbecken wird der Waſſer
verbrauch der neuen Schleuſe auf ungefähr die Hälfte ver
ringert. Ein längerer Probetrieb hat die Betriebsfähigkeit der

Anlage ergeben. JRadegaſt, 16. November. (Unſer r Bürger
meiſter Hecht) vollendete am 11. d. ein 84. Lebensjahr.
Viele Gratulationen aus allen Schichten der Bevölkerung wurden
ihm an dieſem Tage zuteil. Am 1. April d. J. trat der alte
Herr in den Ruheſtand. An dieſem Tage waren es 34 Jahre,
daß er ſeines ſchweren Amtes gewaltet hatte. Beim Ausſcheiden
aus dem Dienſte der Stadt ernannte dieſe ihn zu ihrem Ehren-
bürger. Bürgermeiſter Hecht erfreut ſich noch einer außer
ordentlichen Rüſtigkeit. Erwähnenswert iſt beſonders ſein hohes
Anſehen, das er nicht allein in der Stadt, ſondern auch im großen
Umkreiſe derſelben genießt. An Stelle des Bürgermeiſters
Hecht wurde damals Bürgermeiſter Engel, vorher in Sanders
leben, gewählt. Jn unſerer Stadt kamen für die Zeppelin-
Eckener-Spende 224 Mark zuſammen.

s. Brehna, 16. November. (Wohltätigkeitsfeſt des
Luiſenbunde 8.) Die Ortsgruppe des Luiſenbundes hatte
ihre Getreuen zu einem Wohltätigkeitsfeſt geladen. Das reich
haltige und abwechſlungsreiche Programm bot recht viel des
Guten, u. a. ein wohlgelungenes lebendes Bild „Königin Luiſe“,
ferner recht anſprechende muſikaliſche und deklamatoriſche Vor-
träge, eine tadelloſe Aufführung des Märchenſpiels „Der Jung-
brunnen“ und eines netten humoriſtiſchen Theaterſtücks „Die
Dienſtbotenkonferenz“. Schließlich produgzierte ſich noch eine
faſt echte Zigeunerkapelle, die es mit jeder Konkurrent r
konnte. So waren nun aber außer einem gemütlichen Zu-
ammenſein auch noch allerlei Beluſtigungen, wie Glücksrad,

ürfelbude uſw. vorgeſehen. Auch fehlte es nicht an freund
lichſt geſpendeten leiblichen Genüſſen aller Art, um dem guten
Zweck zu dienen. Der Ertrag des Feſtes ſoll recht befriedigend
geweſen ſein. Er wird verwendet für die Weihnachtsbeſcherung
Bedürftiger und die Optantenhilfe.

s. Brehna, 16. November. (Volksbücherei.) Der
Magiſtrat gibt bekannt, daß die Volksbücherei nunmehr wieder
eröffnet iſt und daß die Ausgabe beziehungsweiſe Umtauſch der
en jedem Sonntage vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr
ſtattfindet.

s. Brehna, 16. November. (Jagdergebnis.) Bei der am
Sonnabend auf einem Teilgelände des zur hieſigen Flur ge
hörigen Jagdterrains abgehaltenen Treibjagd wurden von
20 Schützen 258 Haſen, 14 Faſanen und 11 Rebhühner zur Strecke
gebracht, was als ein verhältnismäßig günſtiges Reſultat zu be-
zeichnen ſein dürfte. Gemäß einer ſchönen Einrichtung werden
bei dem Verkauf der Haſen zunächſt jemals und zwar ab-
wechſelnd eine beſtimmte Anzahl Haushaltungen, bei einem Vor
zugspreiſe berückſichtigt. Dieſer ermäſßzigte Preis wurde dies
mal auf 83 Mark pro Haſe feſtgeſetzt, während andere Abnehmer
im freien Verkauf 5 und 6 Mark zu zahlen haben.

die gute Hagrarbeit bei Sgner bangroek, en
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ff. Mücheln, 17. Nov. (Kirchenkonzert.) Am Bußtag-
Nachmittag veranſtaltet der gemiſchte Chor Möckerling-Zöbigker
ein Kirchenkonzert in der hieſigen Kirche, da die Kirche zu Möcker
ling nicht heizbar iſt. Unter Mitwirkung der Herren Herfurth,
Kaufmann und Trepel ſowie Frl. Jlſe Koegel, Opernſängerin
vom Neuen Theater in Leipzig, werden Geſangs und Orgelvor-
träge von Bach, Cornelius, Mendelſohn, Bortnianski und Röthig
zum Vortrag kommen. Der Reinertrag ſoll für die Kirchen
e in Möckerling und die Orgel in Zöbigker verwendet
werden.

Bitterfeld, 16. November. Herr Meier bekommt
nicht Recht.) Am 11. Juli 1924 wurde der vormalige
ſozigliſtiſche Bürgermeiſter von Gräfenhainichen, ehemals
Stadtſekretär in Bitterfeld, Meier, wegen geſetzwidriger Amts
handlungen zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Das „Bitter
felder Tageblatt“ berichtete über dieſe Verhandlung unter der
Ueberſchrift „Eine verwelkte Revolutionsblüte“. Herr Meier,
der verurteilte ExBürgermeiſter, fand dieſen Ausdruck beleidi-
gend und ſtellte Strafanzeige gegen den Schrift-
leiter. Jetzt teilte das Gericht aus Halle mit, daß dieſe Be
zeichnung im politiſchen Kampf keine Beleidigung und
das Strafverfahren gegen den Schriftleiter eingeſtellt worden ſei.

r. Wittenberg, 16. Nov. (Es wird wieder geſpart.)
Dank dem erfreulichen Wiedererwachen des Sparſinns in der
Bevölkerung wird in Kurzem bei der Kreisſparkaſſe Wittenberg,
Markt 20, die erſte Million neuer wertbeſtändiger Spareinlagen
ſeit Ende der Jnflation erreicht werden. Der Vorſtand der
Kreisſparkaſſe hat deshalb beſchloſſen, aus dieſem Anlaß den
jenigen 5 Sparern, durch deren Einlage die erſte Million Ein
lagen erreicht und überſchritten wird, eine Ehrengabe von je
50 Reichsmark in einem beſonderen Sparbuch überreichen zu
laſſen. Es iſt damit zu vechnen, daß das noch in dieſem Monat
geſchehen wird.

Deſſau, 16. November. (Feier des Reichswerbe-
tage s.) Nachdem erſt vor kurzem der erſte Anhaltiſche Landes-
kirchentag unter größter Beleiligung in Deſſau ſtattgefunden
hatte, würde auch der letzte Sonntag zu einem beſonderen kirch-
lichen Feſttag. Diesmal war es die evangeliſche Jugend Deſſaus,
die dem Reichswerbetag für die evangeliſche Jungmännerſache
zu einer eindrucksvollen Kundgebung geſtaltete. Der Jugend-
gottesdienſt in der Schloßkirche war überfüllt, ſo daß die für die
Jugend vorgeſehenen Plätze nicht ausreichten. Am Abend kamen
Jung und Alt im Evangeliſchen Vereinshaus zuſammen, das
ebenfalls gut gefüllt war. Frau Paſtor Hennigs-Hecklingen und
Paſtor Walch Cöthen hielten eindringliche Anſprachen. Auch die
von jungen Mädchen eingeübten Volkstänze fanden Beifall. Den
Abſchluß der Veranſtaltung bildete ein Schlßwort von Konſi-
ſtorialrat Pfennigsdorf, dem Deſſauer Kreisoberpfarrer.

Lützen, 16. November. (Am Grabe Guſtav Adolfs.)
Wenn ſich der Tag der Lützener Schlacht und des Todes Guſtav
Adolfs jährt, hat Lützen jedesmal ſeinen großen Tag. Auch in
dieſem Jahr kam eine eindrucksvolle Feier zuſtande. Am Nach-
mittag ging es unter Glockengeläut und den Klängen des finu-
ländiſchen Reitermarſches durch die Straßen von Lützen auf das
Schlachtfeld hinaus, wo die kleine Schwedenkapelle ſteht. Schwedi-
ſche und deutſche Anſprachen wurden gehalten. Der ſchwediſche
Geſandte in Berlin, Exzellenz Rammel, hielt im Anſchluß an
die Feier in der Kapelle eine Anſprache, auf die die Abſingung
der ſchwediſchen und der deutſchen Nationalhymne folgte. Der
Stadt Lützen wurde im Namen einiger Schweden aus Goten-
burg eine prächtige Fahne in den ſchwediſchen Farben übereicht.
Die Nachverſamlung fand im „Roten Löwen“ ſtatt, wo noch von
ſchwediſcher und deutſcher Seite Anſprachen gehalten und Lieder
geſungen wurden.

Bennungen, 16. November. (Kreisſynode der Graf-
ſchaft Stolberg-Roßla.) Vor einigen Tagen trat hier
die Kreisſynode der Grafſchaft Stolberg-Roßla unter dem Vor-
ſitz von Sup. Konſ.- Rat Holz hauſen zuſammen. Die 61
Mitglieder der Synode waren vollzählig erſchienen. Der Vor
ſitzende gab den Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zu
ſtände. Drei Pfarrſtellen ſind zurzeit unbeſetzt. Die Erſetzung
der abgelieferten Kirchenglocken hat weitere Fortſchritte gemacht.
Aus einzelnen Gemeinden wird die Zunahme des Kirchenbe-
ſuches gemeldet, in anderen Gegenden iſt es noch nicht ſo weit.
Geklagt wird allgemein über die Zügelloſigkeit auf ſittlichem
Gebiet, dagegen waren Kirchenaustritte nicht zu verzeichnen.
Für die Sonntagsheiligung wurde eine Entſchließung gefaßt,
die den zuſtändigen Behörden zur Kenntnis gebracht werden ſoll.
Syn. Thielemann hielt einen Vortrag „Was bringt die neue
Kirchenverfaſſung Neues zum Aufbau unſerer Gemeinden
Von den Synodalvertretern kamen die Agenten für äußere und
innere Miſſion zu Wort. Auch über die Sache des Guſtav-
Adolf-Vereins und des Ev. Bundes wurde geſprochen.

Salzwedel, 16. November. (Kriegerehrenhalle.) Am
letzten Sonntag wurde in der hieſigen Marienkirche die neue
Kriegerehrenhalle unter großer Beteiligung der Gemeinde ein-
geweiht. Die Gedenkhalle iſt aus einer Niſche an der nördlichen
Längsfront der Kirche entſtanden. Jhre Hauptzierde bilden drei
Fenſter mit prächtigen Glasbildern. Das linke zeigt den Abſchied
des Kriegers von ſeinem alten Vater, im Mittelbilde ruht der
ſterbende Krieger unter dem Kreuz und richtet ſeine Blicke auf
den Gekreuzigten, auf dem linken Bild trauern die Hinter
bliebenen an dem Grab des Gefallenen. Auf 13 Tafeln ſind die
Namen der 216 Gefallenen der Gemeinde angebracht. Die Decke
der Halle iſt kunſtvoll ausgemalt. Die Glasbilder ſind von Kunſt-
maler Becker, Tempelburg entworfen und durch die Firma Puhl

Wagner, Neukölln, ausgeführt, während die Deckenmalerei
von Kunſtmaler Koch, Hannover, ſtammt. Neben der Ehrenhalle
im Burggarten und dem Ulanendenkmal erinnert nun auch die
Ehrenhalle in der Marienkirche an die Gefallenen des Welt
krieges in Salzwedel.

Neuenhofe, 16. November. Einweihung der Kirche.)
Unter großer Beteiligung der Gemeinde fand am letzten Sonn
tag die Einweihung unſerer alten nunmehr renovierten Kirche
ſtatt. Die Neuenhofer Kirche war bekanntlich früher eine Kapelle,
die zum Kloſter Hillersleben gehörte. Sie enthält heute u. a.
einen Taufſtein mit der Jahreszahl 1585. Neu iſt vor allem der
Turm, der das Dorf überragt und auch eine ſchöne Uhr be-
kommen hat. Anläßlich der Wiedereinweihung war das Kirchen
innere mit Blumen und Baumgrün freundlich geſchmückt. Die
Weihe wurde vorgenommen durch Gen.-Sup. D. Stolte-Magde-
burg, während die Feſtpredigt vom Ortspfarrer gehalten wurde.
Der Männergeſangverein „Concordia“ verſchönte den Gottes-
dienſt duch Geſänge.

Zeitz, 16. November. (Neuer Pfarrer.) Der bisherige
Hilfsprediger Otto Kurt Jahr iſt zum Pfarrer in Heukewalde
(Kreis Zeitz) mit Kl. Pörthen von dem Patron Freiherrn v.
Herzenberg berufen und vom Ev. Konſiſtorium beſtätigt worden.

Halle im Flugverkehr
Rückblick Kusblick

Am Montag abend fand im „Neumarkt-Schützenhaus“ eine
Verſammlung ſtatt, für die der Verband des Einzel-
handels in Würdigung der Wichtigkeit des Problems Aſſeſſor
Hennicke vom Wirtſchafts und Verkehrs-Verband als Redner
gebeten hatte. Das Thema des Abends lautete: „Halle im
Flugverkehr“, eine Frage, die für die Gegenwart und unſer
Wirtſchaftsleben von äußerſter Wichtigkeit iſt und noch mehr
Beachtung erlangen wird.

Das Jahr 1925 wird im wirtſchaftlichen Leben von Halle
eine ebenſo große Würdigung in der ſpäteren Geſchichts
ſchreibung erhalten wie das Jayr 1840. Jn dieſem Jahre wurde
die erſte Eiſenbahnſtrecke nach unſerer Stadt in Betrieb genom-
men, in jenem Jahre 1925 entſtand der Flughafen in unſerem
Ort. Vom 15. Juni an, als das erſte Verkehrsflugzeug, von
wenigen Vertretern der Stadt und Preſſe begrüßt, in Halle
landete, datiert unſere Bedeutung als Luft-Verkehrshafen, und
damit hat die neue Epoche der ſtädtiſchen Entwicklung begonnen,
die uns noch Ereigniſſe bringen wird, die vorläufig vom Laien
noch gar nicht überſehen werden können.

Am 20. Februar war jene denkwürdige Sitzung in der
Jnduſtrie- und Handelskammer, die auf Grund der Opferbereit-
ſchaft einiger weitblickender Bürger und der Unterſtützung durch
den Magiſtrat zu dem entſcheidenden Schritte den Anlaß gab,
der zur

Gründung der Flugverkehrs-A.-G.

führte. Am 15. Auguſt, dem Tage des deutſchen Rundfluges,
geſchah die Einweihung des ſchleunigſt geſchaffenen Flugplatzes,
und ſeitdem ſind die verantwortlichen Behörden und Organi-
ſationen der Stadt in zielbewußtem Streben bemüht geweſen,
unſerer Stadt das zu ſichern, was ſie zur Weiterentwicklung
ihres Flugverkehrs braucht. Jn immer vorwärts dränugender
Schaffensfreude iſt ſomit durch den Weitblick führender Manner
der Zeit in die Hand gearbeitet worden und iſt der Grundſtock
gelegt worden, der unſerer engſten Heimat einen Aufſtieg in
der Zukunft ermöglicht. Die Epoche des Luftverkehrs findet
Halle in der Reihe der Städte, die der Gegenwart Rechnung
tragen. Und wäre nicht in dieſem Jahre der entſcheidende
Plan zum Anſchluß an das internationale Flugnetz zur Wirklich-
keit geworden, ſo wäre unſere Stadt bei dem Sturm der
kommenden Jahre zurückgeblieben und als Dorf verſandet neben
der Großverkehrsſtraße, die, im Zeittempo immer ſchnelleren
Verkehr bringend, Wirtſchaft und Leben neuen Pulsſchlag
einflößt.

Dies alles muß ſich jeder Bürger immer und immer wieder
vergegenwärtigen, damit er bis in die letzte Faſer ſeines Herzens
durchdrungen wird von der Wichtigkeit des Luft Verkehrs für
uns alle. Unſere Kaufleute, die Vertreter unſerer Jnduſtrie,
kurz, alle, die auf wechſelſeitigen Verkehr und Austauſch an
gewieſen ſind, müſſen mit erneutem Willen zum Fortkommen
und Aufbauen ſich beſeelen laſſen und ſollen gerade zu dieſem
Zwecke die Gedanken auf die Einbeziehung des Flugweſens in
ihre Kalkulation bedacht ſein. Wer die Zeit beachtet in ihrer
ganzen Bedeutung, die ihr unſere ewig ſchöpferiſche Technik
und Wiſſenſchaft ihr aufdrückt, der wird auch vorausahnend
dieſe Möglichkeiten beachten.

Das Flugweſen erobert uns Zeit und damit Arbeitskraft.
„Zeit iſt Geld“, dieſes zwar abgegriffene Sprichwort findet aber
gerade hier ſeine beſte Erläuterung, und jedes Kursbuch des
Reichsflugverkehrs bringt bei einem Vergleich mit dem Kurs-
buch der Eiſenbahn dem Kaufmann uſw. den klaren Beweirs
für die Rentabilität bei Benutzung der Fluglinien. Dies doku-
mentiert ſich in Preisbildung und Zeitverbrauch am deutlichſten.
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Leipziger Sender.
Mittwoch, den 18. November.

Allgemeiner Bußtag. 8,30--9 Uhr: Orgellonzert
Univerſitätskirche. (Prof. Ernſt Müller.)

9 Uhr: Morgenfeier.
11--12 Uhr;: Hans Bredow-Schule. eCharakterköpfe aller Zeiten. Schauſpieler. Prof. Ad. Winds: „Brahm“.

Er et Uhr: a 20 Prof. Wagner-Korao: „Der gegenwärtige Stand
r Verjüngungsfrage.“

12—1 Uhr Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Leipzig.
Mitwirkende: Frida Cramer (Violine), Afrem Kinkullin (Cello). m
GrotrianSteinweg: Friedbert Sammler. 1. J. Ph. Krieger (1649--1725)
Sonate DMoll für Violine, Cello und Klavier. 1. Andante und Largv.
2 Preſto und Largo. 3. Andante mit Variationen. Frida Cramer, Afrem
Kinkultin, Friedbert Sammler. 2. Bach: Adagio aus dem Violinkonzert
(EDur). Frida Cramer. 3. Bach: Sarabande. Afrem Kinkulkin.
4. Beethoven: Trio CMoll, op. 1, Nr. 3. 1. Allegro von brio. 2. Andante
cantabile con Variazioni. 3 Menuett. 4. Finale. Preſtiſſimo.

Programm der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Dresden für r. a.
n

aus der Leipziger

11--11,30 Uhr 40. Vorleſung über

4,30—6 Uhr: Muſikaliſche Darbietungen und Rezitationen.
Worte: Der Dichter Wilhelm Raabe. Kurt Arnold Findeiſen. 2. Kurt
Arnold Findeiſen: Prolog: An Wilhelm Raabe. Carl Zimmermann.
3. Wilhelm Raabe: Vorleſung aus „Hungerpaſtor“. (Der Tod der Mutter).
Carl Zimmermann. 4. Paul Graener: Trio für Klavier, Violine und Cello.
(Nach der Lektüre des Hungerpaſtors). Theodor Blumer, Fritz Schneider,
Alexander Kropholler 5. Wilhelm Raabe: Vorleſung aus „Halb Mär,
halb mehr“. (Der Weg zum Lachen). Carl Zimmermann.

6,30-—-7 Uhr: Vortrag Günter Doberzinski: „Führung durch die deutſche
Funkausſtellung Leipzig“, veranſtaltet vom Arbeiter-RadioKlub Deutſchlands

Programm der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Leipzig für beide Wellen.
7—-7,30 Uhr: Vortrag: Prof. Dr. Friedrich Levy von der Leipziger
Univerſität: „Ernſtes und Scherzhaftes aus dem Reiche der Zahlen und
Formen.“ 1. Teil. 7,30—8 Uhr: Vortrag: Prof. Dr. Witkowski von der
Univerſität Leipzig: 3. Vortrag innerhalb der Vortragsreihe: „Geſchichte des
deutſchen Dramas und des Theaters.“

8,15 Uhr: Ernſte Muſik. 1. a) Leo Hasler (1601); Wenn ich einmal
ſoll ſcheiden; h) Johann Erüger (1653): Jeſus meine Zuverſicht; e) Aus
dem Nürnberger Geſangbuch (1690) Was Gott tut, das iſt wohlgetan;
d) Heinrich Schütz (1661) Gottvertrauen. Die Leipziger Oratorienvereini-
gung. 2. Beethoven: Lieder nach den Gedichten von Gellert: a) Bitten

Vom Tode; c) Gottes Macht und Vorſehung; d) Bußlied; e) Die Ehre
Gottes aus der Natur. Reinhold Gerhardt. 3. a) Johann Wolfgang
Franck (1682) An den heiligen Geiſt; b) Joh. Seb. Bach (1725): Wie wohl
iſt mir, o Freund der Seelen; c) Joh. Seb. Bach (1736): Sterbelied;
d) Phil. Emanuel Bach (1764): Gebet eines Bedrängten. Die LeipzigerHratorienvereinigung. 4. Brahms: 4 ernſte Geſänge: a) Denn es gehet den
Menſchen, wie dem Vieh; b) Jch wandte mich;: e) O Tod, wie bitter biſt du

Wenn ich mit Menſchen und Engelzungen redete. Reinhold Gerhardt.
5. a) Mozart (1711) Ave verum corpus; Weber (1803): Grablied; e) Jul
Rietz: Sei getroſt; d) A. E. Grell: Bußtag. Die Leipziger Oratorienvereini
gung.

Es iſt kein Zufall, daß zur Eiſenbahn die Erfindung des
Telegraphen, zum Flugzeug die drahtloſe Uebermittlung kam.
Schiene und Draht ſind erdgebunden und halfen den Erdball
zu erobern, die Technit der Gegenwart wird uns zum Beherr-
ſcher des Luftmeeres machen, wird die Menſchheit wachſen laſſen
über ſich und ihre Erde hinaus. Die Poſtkutſche ſtarb an der
Eiſenbahn, die Eiſenbahn wird am Flugzeug ſterben!

Vorläufig haben unſere Flugzeuge eine Stundengeſchwindig-
keit von 500 Kilometern (Reiſeflugzeuge 150--200 Kilometer) als
Maximum. Das iſt aber nur in einer Höhe von 1000 Metern.
Wenn es erſt möglich iſt, in 10000 Meter Höhe das Luftmeer
zu durchraſen, dann wird bei dem geringeren Luftwiderſtande

eine kaum errechenbare Schnelligkeit erzielt werden
können, eine Geſchwindigkeit, die uns den Erdball immer kleiner
wird erſcheinen laſſen. Augenblick iſt man bei Verſuchen, die
den Nachtflug und den Flug im Nebel gefahrlos und überhaupt
möglich machen ſollen. Wir müſſen es lernen, bei jeder Tages-
zeit und jedem Wetter zu fliegen. Und die Technik gibt auch
hier die Hand zur Hilfe. Wenn die Radio-Peilung von zwei
Stationen aus noch um weniges mehr ausgebaut iſt, dann iſt
auch hier jede Schwierigkeit überwunden.
t de weiterer Punkt zur Vervollkommnung des Luftverkehrs
iſt die

Beſeitigung des gefährlichen Benzinmotors.
Deutſche Jngenieure arbeiten bereits an der Nutzbarmachung
des SchwerölMotors, der über kurz oder lang der Motor der
Luft ſein wird. Die FlugzeugTypen werden immer mehr ver
beſſert, werden immer betriebsſicherer und können immer mehr
Paſſagiere aufnehmen. Ein Viermotoren Apparat der Junkers-
Werke, der freilich unter der Aufſicht unſerer ſcheel blickenden
Feinde vorläufig nicht in Deutſchland gebaut werden darf, ſieht
die Beförderung von 100 Reiſegäſten vor, bei einer Bedienung
von 20 Mann. Es ſind jedenfalls Ausblicke, die ſich für die
Zukunft öffnen, von denen der Laie keine blaſſe Ahnung hatte
und haben konnte.

Wie kommt es nun, daß gerade
in Halle der Flugverkehr geringes Intereſſe

findet Der niedrige Fahrpreisunterſchied gegenüber der
Eiſenbahn kann nicht maßgebend ſein, zumal ihm ja die Zeit
erſparnis als wirtſchaftliches Plus gegenüberſteht. Es iſt dies
hier ſo wie immer, wenn ein neues techniſches Wunder uns vor
Augen tritt. Man iſt zu ſkeptiſch und hat die Flug-Angſt.
Auch dieſe Scheu vor dem Fliegen wird ſich überwinden laſſen
durch den Beweis, den der Flug-Betrieb ſelbſt erbringt, daß er
nämlich zu 100 Prozent Sicherheit bietet. Unſere Flugzeuge
in Deutſchland haben im ganzen drei Millionen Flugkilometer
durchfahren; das iſt ſoviel, wie die Mondbahn um die Erde.
600 000 Menſchen ſind dabei befördert worden, und keinem iſt
ein Haar gekrümmt!

Wenn wir in Halle den neuen Anforderungen, den der
Flugverkehr an uns ſtellen wird, genügen wollen, dann werden
auch wir zu beſonderen Einrichtungen ſchreiten müſſen. Der eine

Flugplatz wird nicht genügen,
er wird vielleicht für den Sport allein reſerviert bleiben. Radio
Anlagen, Wetterdienſt, Leuchtfeuer uſw., alle dieſe Notwendig-
keiten für den geregelten Tag- und Nachtverkehr, werden ein
gerichtet werden müſſen. AeroLloyd und Junkers vereinigen
ſich jetzt zu gemeinſchaftlichem Flugdienſt. Hätten wir nicht in
dieſem Jahre noch den Anſchluß gefunden an eine der Geſell
ſchaften, dann wäre Halle im Frühjahr 1926 iſoliert geweſen.
Dem Magiſtrat iſt es zu danken, daß auch uns alle Möglichkeiten
des Fortſchritts eröffnet ſind.

Donnerstag, den 19. November.
Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr:; Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Bau

wollpreiſe; amerik Metallmeldungen des Vorabends. 3,30 Uhr: dto. Deviſen,
Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Metalle amtlich und Del Notiz 4,45
bis 5 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus. 6 Uhr: Wirtſchafts
nachrichten: Wiederholung von 4 Uhr. 6,15 Uhr: dto.: Fortſetzung für
Baumwolle, Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,15 Uhr: Was die
Zettung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden, Magdeburg und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld
Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und Vörſen
bericht. 2—3,30 Uhr: Muſikaliſche Darbietungen anläßlich der Deutſchen
AmateurFunk- Ausſtellung DAFA des Arbeiter-Radioklubs Deutſchlands,
e. V., Berlin. Leipzig, vom 14. bis 22. November 1925. Ausführende: Das
Leipziger Rundfuntorcheſter.

4—-4,45 und 5--5,30 Uhr: Nachmittagskonzert der Dresdener Rund
funkhauskapelle. 1. Cherubini: Ouverture zu „Anakreon“. 2. Wagner-Lubbe:
Jmproviſation über „Am ſtillen Herd“ aus „Die Meiſterſinger von Nürnberg“.
3. Ganne: Ekſtaſe. 4. Thomas: Fantaſie aus der Oper „Mignon“. 5. Frigo:
Serenade. 6. Rhode: Dornröschens Brautſchlaf. 7. Fucik: Amorettenreigen.
8. Léhar: Potpourri aus der Operette n 6,30--6,45 Uhr
Steuerrundfunk. 7--7,30 Uhr Vortrag: Prof. Kunath-Pegau: „Wiſſens

für die Landſchaft“. 1. Teil. 7,30--8 Uhr:Brandenburg von der Univerſität Leipzig.
„Die franzöſiſche Revolution“.

1. Einführung. 2. „Ma

wertes aus der Geſetzgebung
Vortrag: Geheimrat Prof. Dr.
8. Vortrag innerhalb der Vortragsreihe:

8,15 Uhr: Stimmen der Völter in Liedern.
bergère (Meine Schäferin) mit Lauttext, ein ſüdfranzöſiſches Lied aus
Lourdes geſungen 3. Le corbeau et le renard (Der Rabe und der Fuchs),
Fabel von La Fontaine als Demonſtration zur Melodie der Sprache ge
ſprochen. 4. Baskiſches Liebeslied geſungen. 5. Text vom Verlorenen
Sohn“ aus der Bibel von einem Kanadier geſprochen. 6. Text vom
„Verlorenen Sohn aus der Bibel von einem Engländer (Schotte) aus
der Grafſchaft Caithneß geſprochen. 7. „Tipperary“ (Abſchiedslied vom
Junggeſellenleben) mit Sprachtext von einem engliſchen Chor (mit Vor
ſänger) geſungen. 8. Schottiſcher Dudelſack (a Scottiſh Bagpipe). 9. Volks
lied von einem Gurkha aus Neapel geſungen. 10. Geſchichte vom „Papagei
und dem Afſen“ von einem Sikh erzählt, dazu Ueberſetzung und Laut
ſchrift. 11. Mohammedaniſcher Gebetsruf geſprochen von einem tatariſchen
Muezzin, dazu der Text in der Schriftſprache, Ueberſetzung und Lautſchrift.
12. Ruderlied (Arbeitslied) geſungen von einem Kongo-Neger. 13. Kriegs
lied mit Schlagtrommelbegleitung geſungen von einem Baule-Neger.
14. Zahlen geſprochen von einem Moſi-Neger. 15. Abſchiedslied von
einem Madagaſſenchor geſungen. 16. Fiddiſches Klagelied geſungen.
17. Armeniſches Volkslied geſungen.“ 18. Kareliſches Liebeslied von
einer finniſch-kareliſchen Lehrerin geſungen. 19. Mingreliſcher Chorgeſang,
ein Beiſpiel für die Heterophoni. 20. „Die Abendglocken“ ein ſiſcher
Chorgeſang 21. „Mein Feuer“ ein kleinruſſiſches Liebeslied Balalaikaorcheſter. 22. Ruſſiſches Liebeslied mit Balalaika geſungen. 23. „Slavoi“
(Die Nachtigall), Variationen über den „Karneval von Venedig“ ſerbiſches
Zigeunerorcheſter. Stimmporträts von: Bethmann- Hollweg (aus einer
Reichstagsrede); Ebert (Treugelöbnis in Weimar); Hindenburg (Dank an
ſeine Truppen nach der Schlacht bei Tannenberg) Eckener (Meine Amerika-
fahrt) Rabindranath Tagore: Schlußworte der Rede im Aulagebäude der
Berliner Univerſität am 1. Juni 1921. (Engliſch.)

Anſchließend etwa 930 Uhr): Preſſebericht und Svortfunkdienſt.
10--11,30 Uhr: Funkbrettl. Mitwirkende: Hedda Wardegg (Rezi

tationen), Max Ruſchel Xylophonſpieler), Fritz Hahn aus den Blumen-
ſälen (Humoriſt) und das Rundfunkorcheſter.

Värwſaſchen. Krankenringe e bann Peſer, rat.

Waschen.

Henkels Seifenpulver
Ein Seifenpulver wie es sein soll fettreich und von höchster Wasch-
kraft. Die große Ergiebigkeit dieses Seiſenpulvers sichert sparsamstes

Für Maschinenwäsche hervorragend geeignet.



Die deutſche Hilfsaktion zur Bergung
des geſunkenen Unterſeebootes „M. 1“

Die Nachricht, daß die engliſche Admirauitat einen der größ
ten engliſchen Zerſtörer, „Volſhound“, nach Brunsbüttel geſchickt
hat, um die Tauchapparate der deutſchen Firma Neufeldt und
Kunke in Kiel nebſt deutſchen Tauchmannſchaften nach Plymouth
zu bringen, hat in England einen ſenſationellen
Eindruck gemacht. Obwohl die Hoffnung aufgegeben iſt, von
der Mannſchaft jemand lebend zu retten, ſoll der Verſuch gemacht
werden, das geſunkene Unterſeeboot zu heben.

Der „Obſerver“ bringt einen ausführlichen Bericht über die
deutſchen Tauchgeräte und beſchreibt ihre Bedeutung ſehr aus
führlich. Während die engliſchen Apparate höchſtens auf 150 bis
180 Fuß Tiefe Tauchübungen geſtatten, iſt es mit den deut
ſchen Apparaten möglich, ſchon jetzt bis 500 Fuß Tiefe
zu tauchen, ſo daß das, wie man annimmt, bis 240 Fuß Waſſer-
tiefe liegende Unterſeeboot „M. 1“ leicht erreicht werden könnte.
Es iſt allerdings nach den vorliegenden Berichten noch nicht ganz
klar, ob es inzwiſchen gelungen iſt, das geſunkene Unterſeeboot
tatſächlich zu finden. Es ſind allerdings Anzeichen dafür vor
handen, daß dies geglückt iſt, jedoch hüllt man ſich einſtweilen
in Schweigen. Die deutſche Hilfsaktion wird beſon-
ders in Kreiſen der engliſchen Marineleitung ſehr viel be-
ſprochen. Allgemein hat die Aktion, wie man ſchon heute
ſagen kann, einen außerordentlich tiefen Eindruck auf die eng-
liſche öffentliche Meinung gemacht. Ganz abgeſehen von der
großen Reklamewirkung für die deutſche Technik, iſt das Moment
der Menſchlichkeit von großer Wirkung, da der noch immer vor
handenen Abneigung gegen deutſche Leiſtungen und den fort
geſetzten Kampf gegen den deutſchen Handel und die deutſche
Jnduſtrie, kurzum gegen jegliche Betätigung des deutſchen
Willens zum Leben, gerade durch dieſe ſchnelle Hilfe der deut
ſchen Firma, wirkſam entgegengetreten wird. Die Teilnahme an
den Opfern des Unterſeeboot-Unglücks und die deutſche Hiifs-
bereitſchaft werden in ganz England lebhaften und echten Wider-
hall finden.

Unwetterkataſtrophe in Karpathen-
rußland

Die Regengüſſe und Schneefälle der letzten Tage haben in
Karpathorußland, beſonders im Bezirk von Marmaroſz, zu großen
Neberſchwemmungen geführt. Jn zahlreichen Dörfern mußten
ganze Familien ihre Häuſer verlaſſen und in die Umgebung
flüchten. Die Theisbrücken wurden weggeſchwemmt. Der
Schaden beträgt mehrere Millionen Kronen. Da der
geſamte Verkehr geſtört iſt, wird mit einer Verzögerung in der
Bekanntgabe der Wahlreſultate gerechnet.

Wahnſinnstat eines Sechzigjährigen
Ein 60jähriger Mann ſtürzte ſich in Paris in einem An-

fall von Wahnſinn aus dem ſiebenten Stock eines Hauſes auf die
Straße, wo er mit zerſchmetterten Gliedmaßen ſterbend aufge
funden wurde. Der Selbſtmörder hatte vorher ſeine Wohnung
in Brand geſteckt. Der Feuerwehr gelang es nach großen An
ſtrengungen, des Feuers Herr zu werden. Als bekannt wurde,
daß der alte Mann in der Wohnung Granaten und Bomben auf-
gehäuft hatte und allem Anſchein nach darauf ausgegangen war,
das Haus in die Luft zu ſprengen, bemächtigte ſich der Haus
bewohner eine große Panik. Die Granaten, die
alle aus dem Krieg ſtammen, konnten von einem Feuer
wehrmann jedoch noch rechtzeitig fortgeſchafft werden.

Angerſtein hingerichtet
Heute Dienstag morgen um 288 Uhr wurde im Hofe des

Gerichtsgefängniſſes zu Freiendiez, wie aus
Limburg gemeldet wird, der Maſſenmörder von Haiger,
Angerſtein, hin gerichtet. Angerſtein ging ruhig und
gefaßt in den Tod.

Kanu Unglück auf der Alſter
Am Sonntag kenterte auf der Außenalſter bei Hamburg ein

mit zwei Perſonen beſetztes Kanu. Der zwölf jährige
Chriſtian Bergert ertrank, während ſein Freund, Gerd
Sander, von einem Alſterdampfer aufgenommen wurde. Die
Leiche des Ertrunkenen konnte noch nicht geborgen werden.

Einbruch in die Dortmunder Stadttheater Kaſſe
Jn der Nacht zum Sonnabend wurde im Kaſſenraum des

Dortmunder Stadttheaters der Geldſchrank mit
einem Nachſchlüſſel geöffnet und daraus die Summe von
38 600 Mark entwendet. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen,
zwei an dem Diebſtahl beteiligte Perſonen feſtzunehmen, die be
reits ein Geſtändnis abgelegt haben. Der größte Teil des entwendeten Geldes konnte wieder herbeigeſchefft werden. Einem

dritten Täter iſt man auf der Spur.

Kutounfall Krupps von BohlenHalbach
Aus Eſſen wird gemeldet: Das Auto des Herrn Krupp

von BohlenHalbach iſt zwiſchen Ahaus--Eper in Weſtfalen ver
unglückt. Der ins Schleudern geratene Wagen riß einen Baum
um und ſtürzte die Böſchung hinab. Der Chauffeur
verunglückte töd lich. Herr und Frau von BohlenHalbach
kamen unter das Auto zu liegen. Frau von BohlenHalbach er
litt anſcheinend einen Schlüſſelbeinbruch und Rippenquetſchungen.
Die Segen des Herrn Krupp von BohlenHalbach ſind un
erheblich.

Einweihung des Funkturmes Königswuſterhauſen
Am Donnerstag wird der Funkturm von Königswuſter

hauſen eingeweiht werden. Jm Rahmen der Einweihung wird
Staatsſekretär Dr. Bredow einen Vortrag über die Bedeu-
tung des Funkweſens unter beſonderer Berückſichtigung des
Funkweſens von Königswuſterhauſen halten.

General von Scheffer-Boyadel
Am 6. November verſtarb nach längerer Krankheit auf

ſeinem ſchleſiſchen Gute Boyadel Generaloberſt Freiherr
von Scheffer-Boyadel. Mit ihm iſt eine der markan-
teſten Geſtalten des alten preußiſchen Offizierkorps zur großen
Armee abberufen worden, Generaloberſt von Scheffer-Boyadel,
der am 28. März 1851 in Hanau geboren wurde, trat drei Tage
nach der Kriegserklärung im Juli 1870 als Freiwilliger in das
Jnfanterie- Regiment Nr. 83 in Kaſſel ein und machte bei dem
Regiment den Feldzug mit. 1871 wurde er Sekondeleutnant,
beſuchte 1874—-77 die Kriegsakademie und kam dann zu ſeinem
Regiment zurück. Seine weitere Laufbahn, die er im weſent
lichen durch den Generalſtab zurücklegte, war ungewöhnlich er
folgreich. Er gehörte dem Generalſtab ſeit 1883 mit kurzen
Unterbrechungen an. 1897 wurde er Chef des Generalſtabes
des Gardekorps, dann Kommandeur des KaiſerAlexander-Garde-

Grenadier-Regiments, Kommandeur der 2. Jnfanteriie-Brigade,
Oberquartiermeiſter im Großen Generalſtab, Kommandeur der
2. Garde-Jnfanterie-Diviſion und ſchließlich 1908--13 Kom
mandierender General des 11. Armeekorps. Jm
Dezember 1913 trat er in den Ruheſtand, ſtellte ſich aber ſofort
bei Kriegsbeginn wieder zur Verfügung und übernahm im
Auguſt 1914 das 25. Reſervekorps. Sein Name iſt mit
dem des Generals Lietz mann eng verbunden, denn beide
Generale erwarben ſich bekanntlich unvergänglichen Ruhm am
24. November 1914, als das 25. Reſervekorps zuſammen mit der
3. Garde-Jnfanterie-Diviſion den Durchbruch bei Brozeciny
erzwang. Auch an der Eroberung von Warſchau war
Generaloberſt von Scheffer-Boyadel mit ſeinen Truppen hervor
ragend beteiligt.

Nach dem Weltkriege lebte er zunächſt längere Zeit in
ſeiner Vaterſtadt Kaſſel und zog ſich dann auf ſein ſchleſiſches
Gut zurück.

Für Halle iſt es von Jntereſſe, daß der General als erſte
Gattin die Tochter des bekannten Großinduſtriellen Geheimrat
Riebeck gehabt hat.

Handball der Sportler.
Die Spiele des letzten Sonntags brachten durchweg die

erwarteten Favoritenſiege. Hier und da mag allerdings das
Schlußergebnis den Spielverlauf nicht richtig wiedergeben. Die

Tabelle
ſtellt ſich nun wie folgt:

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Tore Punkte

S. V. Halle 8 8 S 358:11 16:0W. f. L. 7 6 J 1 35:19 12:2
S. V. 98 6 3 1 2 22:23 7:5Wacker 8 4 1 83 46:27 9:7P S. V. Merſeburg 8 3 2 3 31:88 8:8H. R. C. 8 3 S 5 606:.41 6:10Preußen Komet 6 1 S 5 7:44 2:10Boruſſia 7 1 6 9:24 2:12V. f. L. Merſebu 4 S 4 1:24 0:8Während Halles Repräſentanten in Deſſau die Farben des

Saalegaues und der Stadt Halle zu einem glücklichen Ende führen
werden, hat der Mitteldeutſche Meiſter“ eine beſondere Be
baſtungsprobe zu beſtehen. Die beiden Endkämpen der
Mitteldeutſchen 1923 24“ in Dresden

p. S. D. Halle und S. C. Freital 04
treffen ſich hier zum erſten Male wieder. Damals ſiegte unſer
„Meiſter“ in Hochform mit 6:2 und morgen? Dieſes Spiel iſt
in mancherlei Richtung bedeutungsvoll. Einmal ſpielt die ſtille
Rivalität zwiſchen Halle und Dresden, die in der Vorherrſchaft im
Mitteldeutſchen Verband gipfelt, eine beſondere Rolle, dann kommt
hinzu, daß Freital 04 an Stelle von Dresdenſia „Oſtſächſiſcher
Meiſter“ geworden iſt und beweiſen will, daß die Elf beſſer als
Dresdenſia iſt und nur infolge bedauerlicher ungerechter Maß-
nahmen am „grünen Tiſch“ um ihre Erfolge gekommen iſt. Dies
Spiel bedingt daher gleichzeitig eine allerdings „inoffigielle
Wiederholung des Schlußſpiels um die Mitteldeutſche Meiſter

1925“.ſchal g genug für beide Mannſchaften, dieſes Spiel über-

aus ernſt zu nehmen und durch hervorragende Leiſtungen ihrer
„Extrakkaſſe und Meiſterſchaft“ unter Beweis zu
tellen.t Nach den prächtigen Leiſtungen des Mitteldeutſchen
Meiſters“ gegen 96 und dem hervorvragenden Abſchneiden der
S. C. Freital 04 in den Verbandeſpielen, iſt ein hoch
intereſſanter Kampf zu erwarten. Beide Mannſchaften find in
dieſer Spielſerie noch ungeſchlagen und werden in beſter Be
ſetzung wie folgt herauskommen:
Freital:

Fiedler Seidleräßler Hupfer K. HößfleHartmann Kaiſer Männel Böhme II Lindner
P. S. V.:
Sauerhering Marezinski v. Jeger Reichard Sindram

Donath Butz KochJaeck Knobbe
Drape

Vor dem Spiel um 2 Uhr liefern ſich die Damenmannſchaften
98 V. f. B. Merſeburg ein Freundſchaftsſpiel.

hocken
V. f. L. 96 2. Herren gegen SchwarzWeiß 2. Herren.

Am Bußtag iſt das Halleſche Hockey- Programm recht
ſpärlich. Außer einer Jugendelf ſpielen nur die 2. Herren
beider Vereine am Zoo. Die Vereinigten haben in letzter Zeit
ihren Anhängern manche Enttäuſchung bereitet. Die Blau-
Roten gefielen am vorletzten Sonntag gegen Schwarz-Weiß III
1:1. Ob es ihnen gelingen wird, auch dieſes Reſultat gegen
die 2. Herren zu erzielen, wird das Spiel lehren. Wir halten
es, falls die Vereinigten ihr Stürmerſpiel nur wieder auf die
rechte Seite verteilen, für möglich.

Um 243 Uhr treffen ſich auf der Peißnitz H. C. H. Jugend
und WenigenjenaJugend.

H. C. H. 1. Herren gegen H. C. Deſſau.
Die Schwarz Grünen weilen am Bußtag in Deſſau. Auch

dieſen Gegner dürften ſie kaum bezwingen. Die Platzbeſitzer
haben ſchon in Halle ihre gute Form bewieſen. Wir halten in
dieſem Treffen die Deſſauer für den ſicheren Sieger.

Anders ſieht das Treffen bei den 2. Herren aus. Dieſer
Kampf wird ſich offener geſtalten, obwohl wir nach der Papier-
form auch hier dem Platzbeſitzer ein kleines Plus einräumen
müſſen.

H. C. H. 1. Damen gegen H. C. Deſſau 1. Damen.
Der H. C. H. hat erſt letzten Sonntag ſein Können gegen

die guten er (3:2) bewieſen. Dies wird wohl das einzige
Spiel des Tages ſein, welches die SchwarzGrünen für ſich
buchen können.

99. 1. Herren Merſeburg gegen Naumburg 05 1. Herren.
Jn Naumburg ſpielen 99 und 05. Der Platzbeſitzer konnle

in dieſer Saiſon wenig gefallen. Wir halten 99 für überlegen,
FußballStädtekampf Hamburg-—- Berlin

Am Bußtag kommt in Hamburg der traditionelle Fußball
ſtädtekampf Hamburg-- Berlin zum Austrag. Jnnerhalb des
Hamburger und Berliner Fußballſports zählt dieſer ſportliche
Wettkampf zu den populärſten Veranſtaltungen, er bedeutet in

beiden Metropolen der Höhepunkt der jeweiligen Saiſon. Die
Statiſtik ſieht bisher immer noch ein Gewinnplus für Berlin bei
vier unentſchiedenen Spielen. Der letzte Kampf in Berlin
zeitigte einen überlegenen Sieg von 7:1 für Hamburg bei aller
dings ſchwacher Berliner Mannſchaft. Das am Bußtag nun
vor ſich gehende Retourſpiel in Hamburg, das mit beiderſeits
ſtarken Mannſchaften beſetzt iſt, ſoll neuerdings einen Grad-
meſſer für die Spielſtärke beider Städte abgeben. Jn beiden
Mannſchaften wirken erſtmalig neue Spieler mit, ſo daß wohl
die Chancen ziemlich ausgeglichen erſcheinen könnten, wenn man
nicht der Geſamtmannſchaft Hamburgs ein gewiſſes Plus zu
billigen müßte, in der die Läuferreihe und Verteidigung der-
jenigen Berlins überlegen ſcheint. Der Ausgang des Spiele
wird in beiden Städten mit größter Spannung erwartet.

Ueuer deutſcher DamenSchwimmrekord
Bei dem Damen-Wettſchwimmen des Damen-S.-V. Duis

burg konnte der angekündigte Weltrekordverſuch über 200 Meter
Bruſt von Frl. Jda Breimann-Düſſeldorf wegen Erkrankung der
Schwimmerin nicht ſtattfinden. Dagegen ſtellte die deutſche
Meiſterin Frl. Rehborn-Bochum im 100-Meter-Rücken-
ſchwimmen einen neuen deutſchen Rekord auf, indem ſie ihre
eigene Höchſtleiſtung von 1:30,8 auf 1:29,2 verbeſſerte. Die
Jugendſchwimmerin Rem Erkens-Oberhauſen ergzielte im 100-
Meter-Freiſtilſchwimmen die hervorragende Zeit von 1:28,2,

ſie in die erſte Klaſſe der deutſchen Schwimmerinnen auf
rü

Domgörgen ſchlägt Wiegert k. o.
Der Kölner Boxſport hatte am Sonntag einen großen Tag.

Zum erſten Male ging Domgörgen ganz aus ſich heraus, zeigte,
a r rtach kann und wie groß, wie ſo überragend groß ſeine

unſt iſt.
Er ſchlug den bisherigen Meiſter Adolf Wiegertin drei Runden ſo ſchwer und übevlegen, wie wohl ſelten
ein Meiſter geſchlagen wurde. Sein Spiel war von hinreißender
Wirkung und ſeine Vollkommenheit lückenlos. Nicht eine Ge
legenheit ließ er ungenützt. Dabei eine Deckung und ein
Diſtanzieren, die unübertrefflich genannt werden müſſen.
Wiegerts Können (denn auch Wiegert war einmal der beſte
deutſche Mittelgewichtler) wurde dieſer Meiſterſchaft in der Box
kunſt gegenüber zur Hilflofigkeit herabgedrückt.
konnte nicht den zwanzigſten Teil anbringen, den er erhielt.

Die 5. Runde im Moskauer Schachturnier
Jn der fünften Runde gewann Lasker gegen es.

Er hatte Weiß und ſpielte die ſpaniſche Eröffnung. Gleichfalls
als Anziehende gewannen Spielmann gegen Reti und
Bogoljuboff gegen Genewſki. Jm Nachzug ſiegte Rabino
witſch gegen Gotthilf. Die Partie Capablanca--Rubinſtein
endete nach kurzem, wenig intereſſantem Verlauf mit remis.
Ferner machten remis Sämiſch gegen Bogartirtſchuk und Tarta
kower gegen Torre. Unbeendet blieben die Partien n
Chotimirſk, Romanowſki--Grünfeld und Subareff--Werlinſti. Jn
allen dreien ſtehen die Anziehenden beſſer.

Nach fünf Runden ſtehen an der Spitze: Bogolju 458,
Rubinſtein 4, Tartakower 838, Marſchall 3 (und eine Hänge-
partie), Bogartirtſchuk und Capablanca 3, Rabinowitſch und
Torres 238 (und je eine Hängepartie).

Skiklub Halle. Am Sonnabend beginnt der Trocken
ſkikurſus, zu dem die Anmeldungen bei der Firma Bruno Paris,
Brüderſtraße und im Sporthaus Naumann entgegengenommen
werden. Die Leitung liegt in den Händen eines geprüften Ski
lehrers. Es können ſich ſowohl Mitglieder als auch Nichtmit-
glieder melden. Beginn abends 8 Uhr im Turnſaal der Schiller
ſchule in der Schillerſtraße.

Letzte Winterſport- Meldungen
Braunlage (Oberharz) vom 16. November.

Schneehöhe: ca. 10 Zentimeter, Temperatur: 2 Grab
Barometerſtand: 771, Windrichtung: Oſt, Fernſicht: durch Nebel
beeinträchtigt, Wege: gangbar, Winterlandſchaft: Sport mög
lichkeiten noch gering.
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Burg Arnſtein
Jm Tale der lieblichen Eine
Steht ſtumm ein verwitterter Turm,
Vom Alter zeugen die Steine,
Die trotzten dem Zeitenſturm.

Des Arnſteins rauhe Ruinen
Erzählen von Kampf und von Streit,
Sie plaudern vom Minnedienen,
Von Freud und von Herzeleid.

Jahrhunderte ſind wohl verklungen,
Der Burgbanu ſtehet noch feſt,
Jhn hat kein Wetter bezwungen,
Wenn wild es auch toben läßt.

Der „Warte“ mäßig Gemäuer,
Dazu noch der „Falkenſtein“,

Der „Arnſtein“ als dritter Getreuer,
Sie ſollen uns heilig ſein.

Aus toter Maſſe ertönen
Laut Stimmen: Die Heimat ſind wir!
Laßt „Heimat“ auch in Euch dröhnen,
Seid Heimatehrer auch Jhr!

Gustav Stange, Aſchersleben.

Die älteſten Patriziernamen Halles
Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.

Der älteſte Name eines Halleſchen Bürgers, der uns über-
liefert iſt, iſt wohl ein hoher Beamter, ja Freund des
Erzbiſchoſs Adelgot (1107--1110), der dieſen beſtimmte, das

Kloſter, das der Erzbiſchof ſtiften wollte, nicht nach dembei Glaucha v Georgskirche) in dem Süden der

Stadt, ſondern nach dem Norden auf das Gelände der heutigen
Neuwerk zu verlegen (1116). Hazecho ſah, wie die Sage
in der Vita Lamberti erzählt, hier eine feurige Egge vom
Himmel herniederſchweben; ein Zeichen, daß der Himmel hier
und nicht wo anders das Kloſter gegründet wiſſen wollte. Der
Name dieſes erſterwähnten Halleſchen Patriziers iſt offenbar ein
Vorname. Nur Vornamen waren damals im Gebrauch, keine
Zunamen oder Familiennamen. Ich ſtelle den Namen Hazecho
mit Eſiko zuſammen, einem damals in Sachſen öfters vor
kommenden en. Jn Magdeburg wird ein Propſt Hazecho
am Sebaſtianſtift von 1186—-1156 erwähnt; auch eine Aebtiſſin

in Gernrode etwa um 1030 iſt nachzuweiſen; eine
eka als Mutter des Klerikers Konrad wird in der Urkunde

des Kloſters Berge bei Magdeburg am 15. Januar 1154 er
wähnt. Ferner iſt der Name enthalten in dem bekannten Harz-
a Harzgerode, 994: Haſacanroth, 1035: Hazechenrode,

Hazzekenroth Rodung eines Hagzeko. Aſiko, Eſiko tritt
als erſter des Namens um 990 in der Familie der Ballenſtedter

und um 1080 Eſiko (Heſikus, Heſiogo) von Ballenſtedt, der
Sohn Adalberts. Neben Hazecho iſt die Form Azecho auch ge
bräuchlich. Auch ſteckt m. E. der Name in der Wüſtung Higziken
dorf bei Salzmünde.

Die nächſten Namen Halleſcher Bürger, die uns bekannt ſind,
werden in einer Beſtätigungsurkunde des Erzbiſchofs Konrad an
das Kloſter Neuwerk vom 6. Januar 1185 genannt: Sviderus et
Wolfwamus de Halla, beides wiederum echt deutſche Vornamen.
Svider aus dem althochdeutſchen und mittelhochdeutſchen
gwide ſtark, kräfeug, geſchwind entſtanden, iſt noch vorhanden in

i Familiennamen Schwind, Schwend, Schwing, Schwitte.
Wol n heißt Wolfvabe und iſt heute als

r enname auch in Wohlrabe, Wohlfrom, Wolfgram umge-
utet

Jn einer Schenkungsurkunde Erzbiſchofs Wichmann vom
Jahre 1172 kommt der Schultheiß Volkmar vor: Volkmarus,
souitetus, auch ein einfacher Vorname ohne Zunamen, germani
ſcher Herkunft von der Wurzel fulka, althochdeutſch: fole, mittel-

volk Volk, Kriegsvolk), alſo der Kriegsvolk
erühmte. Auch dieſer Vorname iſt jetzt noch in Familiennamen

wie Vollmer, Föllmer, Volkmar enthalten.
einer anderen Urkunde vom Jahre 1172 in dem Mühlen

ivi für das Kloſter Neuwerk werden Ludgerus und ſein
Buchardus, Henricus Rufus und „mehvere andere

Halleſche Büvger“ als Zeugen genannt. Lutger, Burchard und
Heinrich ſind wiederum echt deutſche Namen. Lutger-Chlutger iſt
der Speerberühmte, BurchardBurghard iſt der die Burg mit
ſtarker Hand ſchützt und Heinrich-Hapinrich iſt der Hagen oder
Waldbeherrſcher. Wichtiger iſt aber, daß wir hier zum erſten
Mal bei einem halliſchen Bürger einen Beinamen fi
Heinrikus, Heinrich wird Rufus der Rote genannt. Möglich
iſt, daß die Familie des Heinvikus bereits den Zunamen Rufusführte den ſie von ährem Vater oder Großvater, der auffallend

rotes r beſeſſen, erhalten hatbe. Wir haben hier den Beginn
der Bildung von Zuſatznamen (Familiennamen) und zwar die in
der natürlichſten auffallenden körperlichen Unter
ſchieden, wie ja ſchon längſt eine braune, brünette Hilde unter
den blonden Germanen Brunhilde genannt wurde ſo die be-
kannte T des m die urſprünglich Hilde hieß
und als Brunhilde die blutige Rolle in der Kurn Mero
wingerzeit (und im Nibelungenlied) ſpielte. Name Rufus

ſich als Familienname in der Tat in der uralten berühmten
milie der in Halle weiterveverbt.
Ebemfalls finden wir in einer Schenkungsurkunde Wich-

manns für die Propſtei Seeburg am Mansfelder See 1184 einen
halliſchen Heinrikus mit dem Zunamen Longus der Lange,

er entweder ſchon von ſeinem Vater führte oder doch auf
ſeine Nachkommen als „Lange“ veverbte.

Jn der wichtigen Urkunde vom 14. Februar 1182, in der zum
erſten Mal die Namen der halliſchen Schöffen vorkommen, werden
i dem Skultetus Volkmar die neue eives hallenses aufge

alleſamt fü nur Vornamen: die Gebrüder Eike,
har und Bruno und Ludolf, Ratmar, Friedrich,

Konrad und d Bruder u Ebenſo werden in der
Urkunde des Erzbiſchofs Ludolf (1200) hinter dem Skultetus

ſieben burgenses de Hallo, ebenfalls Schöffen, aufge
Alle führen lls nur einen Vornamen: Hartwig,in Friedrich, Albert, Wasmod, Jordan, Theoderich. Alles ſind

deutſche Namen außer zwei: Johannes und Jordan. Hier tritt
zum erſten Mal fremder, bibliſcher Einfluß e n. Ledig
lich Vornamen führt auch die Urkunde Erzbiſchofs Albrecht II.
vom 21. März 1212 auf: Eiko, Kunimund, Günter, Alexander,
Philipp, und Eberhard. Von den ſieben Namen ſind ebenfalls
377 ausländiſch: Alexander und Philipp; beide ſind griechiſchezornamen: Alexander „Männer abwehrende wird abge
kürzt in Fander, Zander, Sander, und Philipp, der „Roſſe
freund“, in e l Lippe, Lippmann. Beide Namen

Hei
des Almoſenpflegers Apoſtelgeſchichte 6, 5, 8, 26).

Lehrreich für die Bildung von iliennamen im
Patriziat iſt wieder die Urkunde von Albrecht II. vom Jahre 1225:
Hier wird der Schultheiß Johannes aufgeführt und hinter ihm
dveigze cives hallenses: Burchard, die Brüder Ratmar und
Ludolf, Hunimund, Eiko, die Brüder Heidenreich und Ludolf von
der Saale, Bruno, Bertram Oberike, Konrad Grerus, Burchard

undertmark, Bertram der Reiche und Heinrich von Quedlinburg.
finden ſich bereits ſechs Zunamen zu den Vornamen, die

wir alle als erblich, als künftige Familiennamen nachweiſen
können, teils entſtammen ſie Eigenſchaften, deils dem Wohnort
und der Heimat. Hundertmark, dieſer noch jetzt gebräuchliche
Familienname, bezeichnet wie Siebenmark einen Beſitzer von
hundert Mark bzw. von ſieben Mark. Da die Mark über ein halb
Pfund Silber wog, galt der Name alſo einem ſehr reichen Manne.
Vielleicht kann man aber auch an das hohe Freikaufgeld eines
urſprünglichen Hörigen denken. Die Hörigen ſtanden ſehr hoch
im Preiſe, ein Leibeigener mit ſeiner Familie wurde zu Ottos I.
Zeiten gleich einer Hufe 25 Morgen) geachtet. Dagegen ſind
die Reichen und Oberreichen hochangeſehene Patriziergeſchlechter
geworden. Die Reichen (divites) waven in Halle wie in Leipzig
angeſeſſen. Jn Leipzig ſoll die Reicheſtraße von ihnen ihren
Namen erhalten haben. 1200 heißt ihr Stammvater nur
Bertvam; 1225 Bertramus dires. Der Name bleibt von nun an
in der Familie; 1235 tritt wiederum ein Bertramus dires als
Schöffe auf. Und Bertram de Rike wird 1270 in den Schöffen
büchern erwähnt. Um 1400 erſcheint das Geſchlecht ausgeſtorben.

Die Overrike (Owerrike) treten zu gleicher Zeit mit den
Reichen auf. 1266 iſt ein Werner Oberribe Schöffe. Auch ſie
erſcheinen um 1400 ausgeſtorben oder ausgewandert. Dagegen
Heinrich von Quedlinburg nach ſeiner Vaterſtadt genannt
worden. Er oder ſein Vater waren von Quedlinburg nach Halle
eingewandert. Der Stadtname vererbt ſich als feſter Familien
name. Die angeſehene halliſche Familie von Quedlinburg ver
pflanzt ſich verſchiedene Geſchlechter hindurch bis zu Anfang des
14. Jahrhunderts. Ebenfalls erhalten die Brüder Heidenreich
umd Ludolf einen Zunamen von der Saale, offenbar von ihrem
Wohnſitz, einem Hauſe nahe an der Saale. Das dieſer Zuname
Familienname wurde, zeigt die Folgezeit, da die Familie von
der Saale, hochangeſehen und ritterlich, bis zu Ende des
13. Jahrhunderts blüht.

Wir haben alſo bisher folgende Quellen erforſcht, aus denen
die älteſten Familiennamen halliſcher Patvizier floſſen. Es ſind
erſtlich äußerliche Eigenſchaften des Körpers, ſo Rufus und
Longus, der Rote und der Lange, aus denen Familienamen
wie Rote, Rode, Rott und Lang, Lange, Langer entſtanden.
Zweitens ſind es andere Eigenſchafben wie Reichtum, wie Reiche
dires, Uebevreich praedires und Hundertmark. Drittens Familien
namen, die aus dem Wohnort oder dem Heimatsort fließen, ſo
von der Saale, von Quedlinburg. Dieſe Zunamen mehven ſich
ungeheuer, offenbar, weil ſich der Adel ſchon länger nach ſeinem
Beſitz nannte und daraus Familiennamen ſchuf. Wir müſſen
nun noch eine letzte Quelle der älteſten Familiennamen er-
wähnen, nämlich die der Vornamen ſelber, die ebenſo wie die der
Heimatorte ſtark verbreitet iſt. Ein uvaltes Hilfsmittel der
Familien, ſich von anderen zu unterſcheiden, war es, daß Vater,
Sohn, Enkel uſw. ein und denſelben Namen (Vornamem)
führten, daß dieſer in ihnen erblich wurde, ſo daß er ſich ſeit
dem 18. Jahrhundert als wirklicher Familienname entwickeln
konnte. So nannte eine Familie ſtets Almar, eine andere
Johannes, eine dvitte Bruno oder Balduin oder Merkelin ihre
männlichen Mitglieder, wie wir den Brauch auch bei Herrſcher-
S ern, z. B. bei den Ottonen (Otto I., Otto II., Otto III.) oder

i den Saliern (Heinrich III., IV. V.) und noch in ſpäterenZeiten finden. So bezeichnen ſich Familien mit den Zunamen
Almar, Johannes, Bruno, Balduin, Merkelin und ſetzen andere
Vornamen davor, Familien, die wir in Halle als ſolche Patrizier
geſchlechter Jahrhunderte hindurch antreffen

Der Mord am Kirchenfürſten
Ein Schuldblatt aus der Geſchichte Halles.

Ein düſterer Gedenktag jährte ſich heuer zum 600. male:
in der Nacht zum 21. September 1325 wurde der Erzbiſchof des
Erzſtifts Magdeburg, Burchard III., unter Mitwirkung ſeitens
der Stadt Halle in dem „Arme Sünder-Gefängnis“ auf dem
Rathauſe zu Magdeburg ermordet.

Ein gar hitziger, unruhiger und eigenſinniger Kopf iſt
Burchard III., eder Herr von Querfurt, aus dem Hauſe Schrap
lau, Zeitſeines- Lebens geweſen, wenngleich ſeine Anhänger
manches an ihm zu rühmen gefunden haben; ſo galt er für ſeine
Perſon als anſpruchslos und keuſch, hat auch unter ſeinem
Klerus auf Zucht und Anſtand gehalten und war dabei ein ſpar
ſamer, die Gegner meinten ſogar: etwas filziger Herr, denn er
ſoll ſein Kleid bis auf den letzten Faden getragen haben, daher
ühn die Hallenſer „Biſchof Lappe“ genannt haben.

Schon bald nach ſeiner am 25. November 1317 erfolgten
Wahl zum Erzbiſchof gingen die Zänkereien zwiſchen ihm und
ſeinen Stiftsuntertanen los, da Burchard III. bemüht war, die
unter den Regierungen ſeiner Vorgänger mehrfach geſchwächte
Macht als Territorialherr nüber den Städten des Erz-
ſtiftes wiederherzuſtellen er dabei namentlich bei den
mächtigſten Städten ſeines Sprengels: Halle und Magdeburg
auf geharniſchten Widerſtand ſtieß, iſt leicht begreiflich. Die
gemeinſame erbitterte Feindſchaft gegen ihr geiſtliches Ober
haupt führte ſchließlich am 5. Februar 1824 zu einem „ewigen
Bündnis“ zu Schutz und Trutz zwiſchen beiden Städten, das
Burchard mit dem Bann und Jnterdikt beantwortete (Dieſer
Vertrag leitete übrigens die bis zum 30jährigen Kriege wahrende
Freundſchaft zwiſchen Halle und Magdeburg ein und iſt bis
zum Untergange der Holleſchen Autonomie ein wichtiger
politiſcher Faktor für die Geſchichte des Erzſtiftes geblieben.
Nach Abſchluß dieſes Bündniſſes, dem bald darauf auch die
Stadt Calbe an der Saale beitrat, ſpitzten ſich die Dinge im
Erzſtift immer mehr zu. So ließ der Kirchenfürſt den mit ihm
gemeinſame Sache machenden Ritter Heinrich Nor-huſen,

der ſelbſt einem angeſehenen Halleſchen Geſchlecht angehörte,
gegen die Stadt zu Felde ziehen, während es dem mit Halle
verbündeten Graſen Burchard von Mansfeid gelang, dem Erz-
viſchofe die Burg Giebichenſtein zu entreißen. Zwar ſchien
durch einen am 13. Oktober 1824 geſchloſſenen Vergleich das
Kriegsbeil zwiſchen den beiden Parteien begraben zu ſein,
indeß: der Erzbiſchof war bereits allzuſehr gedemütigt worden,
um dieſen Frieden ehrlich halten zu können (oder zu wollen).
Jn immer neuen Drangſalierungen peinigte er ſeine Gegner,
zu denen ſich nun auch die Städte Burg und Hadmersleben
geſellten, ſo daß die gegen Burchard Verbündeten ſchließlich
übevein kamen, ihn bei erſter ſich darbietenden Gelegenheit ge-
fangen zu nehmen.

Bald gelang es den Magdeburgern, den Erzbiſchof in ihre
Stadt zu locken, wo er es war am 29. Auguſt 1325 in
ſeinem Palaſt ſofort unter Bewachung geſtellt wurde. Anfangs
wachten die Bürgermeiſter wechſelweiſe bei ihm, „damit der
Pöbel nicht Hand n ihn legen möchte“ Als die Herren dann
der läſtigen Wachen überdrüſſig waren, überlieferten ſie den
Erzbiſchof beſtimmten Wächtern, die mit ihm machen ſollten,
was ihnen gut erſchien. Halle und die anderen mit Magdeburg
verbündeten Städte drangen aber auf eine ſichere und dauernde
Haft Burchards; daher ließ ihn der Rat zu Magdeburg in der
Nacht vom 20. zum 21. September 1325 in das Kellergefängnis
auf dem Rathauſe bringen, und hier iſt dann in ſelbiger Nacht
der Erzbiſchof von den vier ihm beigegebenen Wächtern, von
denen je einer aus Magdeburg, Halle, Burg und Calbe war,
totge ſchlagen worden! Und zwar waren die Mörder überein
gekommen, daß ihm einer nach dem andern mit einem Tür-
riegel einen Schlag verſetzen ſollte und, obgleich der Erzbiſchof
nach dem dritten Schlage ſchon tot geweſen, der Vierte aber
dennoch auf ihn hat ſchlagen müſſen, „damit ſich keiner ent
ſchuldigen könnte.“

Dieſe blutige Tat, die natürlich nicht lange verſchwiegen
bleiben konnte, hat damals in Deutſchland ungeheures Aufſehen
erregt und iſt namentlich den Stödten Halle und Magdeburg
teuer zu ſtehen gekommen. Zunächſt hatten ſie ſich längere Zeit
mit Burchards Bruder, dem Biſchof Gebhard von Merſeburg,
herumzuſ n, und dann vor allem ſchle derte Rom gegen die
fündigen Städte den Bannſtrahl und der Kaiſer fügte die Reichs
acht hinzu. Wie ſehr das in damaliger Zeit einerſeits für den
Handel einer blühenden Stadt wie Halle geradezu kataſtrophal
war, davon können wir uns heute gar keine rechte Vorſtellung

n.
Der Rat zu Halle war daher eifrig bemüht, auf gute Art

aus dieſer ungemütlichen Situation herauszukommen; und das
iſt Halle weit ſchneller gelungen als dem am meiſten ſchuld-
beladenen Magdeburg, das ſchwere Demütigungen erdulden
mußte. Schon am I. September 1827 ließ ſich der der Stadt
wohlgeſinnate Erzbiſchof Otto bewegen, Halle von dieſer Blut
ſchuld frei zu ſprechen und ihr alle Rechte und Freiheiten aufs
neue zu beſtätigem; auch wollte ſich der Erzbiſchof wegen Löſung
der Stadt aus dem Kirchenbann beim Papſte verwenden. Aus
Danllbarkeit „auf Vorſchuß“ gaben ihm die Hallenſer inzwiſchen
die Burg Giebichenſtein unentgeltlich zurück. Während die Be
freiung Halles aus der Reichsacht durch klingende Münze
verhältnismäßig ſchnell ging, ließ ſich Rom mit der Aufhebung
des Kirchenbannes dagegen merkwürdig viel Zeit. Heftig hat
der Stadtſäckel bluten müſſen, bis Papſt Benedikt XII. endlich
am 1. März 1386 die Losſprechung Halles beſtätigte; aber erſt
am 16. November 1388 wurde durch Biſchof Dietrich zu Havel
berg die Abſolution in aller Form öffentlich bekannt gemacht.

Ueber 13 Jahre lang hat Halle damals an den Folgen ſeiner
ſelbſü herrlichen Juſtiz zu leiden gehabt, die ein düſteres Bild
aus dem Mittelalter entrollt, zugleich aber auch einen Begriff
von trotzigem Bürgerſinn gibt, der vor 600 Jahren ſchon in
Halles Mauern lebendig war. Gustav NMoritz.

„O du Heimatflur“, Novellen und Skizzen von Armin
Stein. Buchhandlung des Waiſenhauſes. Preis geb. 4 Mk.
Jn ſeiner ſchlichten, friſchen Art plaudert hier der Neſtor der
Halleſchen Geſchichtsſchreiber, weiland Seelſorger an St. Moritz,
aus ſeiner Jugendzeit. Kreuz und quer durch den Saalkreis
führt uns der erſte Teil des geſchmackvoll ausgeſtatteten Buches.
Vor uns erſteht die tragiſche Geſtalt des Pfarrers von Rothen-
burg oder Peter Homann, der große Sohn des kleinen Könnern,
der es bis zum Reichsfreiherrn gebracht. Und zwiſchen ernſte
Erzählungen wie „Die weiße Weſte“, iſt Witz und Humor ein
geſtreut. Dann wendet ſich Armin Stein ſeinem eigentlichen
Heimatdorfe Neutz bei Wettin zu. ichnet eine liebe- und
pietätvolles Bild ſeines Vaters, des Kantors des Dorfes, und
drauf dieſes ſelbſt mit all' ſeinen Originalen. Und ſo geht es
r Wenn man das Buch begonnen hat, man muß es zu

nde leſen; ſo ſehr feſſelt der Stoff ſowie der Stil des Autors.
Preußen-Kalender 1926. Der Kalender preußjiſch- deutſcher

Geſchichte und Kultur iſt und bleibt der von Dr. Bogdan
Krieger herausgegebene Preußen-Kalender, deſſen Jahr-
gang 1926 ſoeben bei der Otto Elsner Verlagsgeſellſchaft m. b.
H., Berlin S 42, zum Preiſe von 4 Rm. erſchien. Der Preußen
Kalender ſtellt in guten Bildern und hochwertigen Texten den
Hausgenoſſen und zumal der Jugend all die reichen Schätze
aus der Geſchichte, dem Staats und Wirtſchaftsleben, der
Landſchaft, der Wiſſenſchaft und Kunſt täglich vor Augen und
iſt darum das beſte Geſchenk für jedes deutſche Haus.

Schlachten des Weltkrieges. Jn raſtloſem Schaffen bewäl-
tigt das Reichsarchiv das ungeheure Aktenmateriai über den
Weltkrieg. Sein Frontkämpfer-Standardwerk „Schlachten des
Weltkrieges“ (Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O.)
iſt um einen neuen Band bereichert worden. Archivrat Kurt
Heydemann hat als Verfaſſer des Bandes 7b, St. Quen-
tin II, ſeine Meiſterdarſtellung zu einem dramatiſchen Höhe-
punkt geführt. Der große Anklang, den die Schriftenfolge in
allen Volkskreiſen gefunden hat, zeugt dafür, daß das Reichs
archiv einem dringenden Bedürfnis Rechnung trug, als es ſich
anſchickte, dem Frontſoldaten ſein Erleben im Rahmen des Ge
ſamtgeſchehens zu zeigen.

Die „alte Jungfer“. Roman von Pierre l'Ermite. Allein
berechtigte Uebertragung ins Deutſche von Johann Poltéra.
8* (IV u. 232 S.) Freiburg i. Br. 1925, Herder. Geb. in Halb-
leinwand 4,50 M. Dieſes tiefe und heute ſof aktuelle Problem
der alten Jungfer hat nun der Verfaſſer in einen Roman von
äußerſter Spannung hineinverwoben und in gänzender Weiſe
mit faſzinierender Wirkung durchgeführt. Schon wenige Wochen
nach Erſcheinen des Originalromans war derſelbe in über 100 000
Exemplaren abgeſetzt. Die vorliegende Ueberſetzung iſt die in
deutſcher Sprache vom Verfaſſer eingig autoriſierte.

c u



Das grosse Ereignis Sder kommenden woche! he 3. S S2 C Sprechapparatee W Trichter- 4W e 5 Hauden- und We S c Sm e P Schrankapparatee a Riesena swant in in eS 2 Grammophon- 7S 4 p'ratteo oWeihnachisplatten.
de

h Beoern, Zannr ädern, VErsatzteilen, Schall

h 9 dosenS u Reparaturen ex S n an e e n tr r a Die großen Vorzügev n Roman aus dem Studentenleben unter dem Motto: Platten-Alben Aer negen Zeiss-Spiegenampe in
e 10, Aus deutschem Geist, aus deutschem Wesen Mandolinen Milchglasarmatur mit weit ausgewölbtere U m Be Ist dieses Bilderband gewebt; andolin Mait, ias Abschlubschaſe:e W 8 Aus diesen Bildern soilt Ihr lesen, Violinen, Lauten Wegfan jeglicher schattenbildendera. e a Daß deutsche Poesie noch lebt. Guitarren Armaturteile s mee re Aus-beute der Lichtquelle ntensiveun Srsfauffüfivun Donnerstag, nachmittags 2 Uhr Zithern Ragen- und Platgbeſeuchtung dei weit-
käufe 9 in unseren beiden Theatern Mundharmonikas gehe der Seitenstreuung und gleich-e Salten Boe zeitiger direkter Autfheliung der Decke.e G. G. Am Niebecſpfaf2z le Traa- a Zer- Der letzte Fortschritt auf demS bänder usw. Gebiete der Spiegellicht- Beleuchtung.uchs- S G. G. r. Wfricſis w. 5 Karl Abreeht, Verlangen Sie den ill. Katalog Bel 407.

Di Mäd T. a alor. Tag: R r z Z. EISSe echen händler von New or K.S 7P1EGELLIGHTMorgen (Bußtag) ein dem Ernst des Tages entsprechender bedeutetneuer, reiehnhalti ger Spielplan. Weringmafehinen Grete Lientrorte
und Reparaturen her glelehzeltiger eKart 28 er stromersparnis eSchmeerſtraße 1 nfür

Schaufenster Ausstellungs- undAm en 21. November beginnt der Verkaufsräume Büros immer
d rn urSus. Werkstäſten Ha len Restaurants.P r v Bruno e Aurch di Deiwro-7 ris, Brüderſtraße, und im Sporthaus Naumann zug durc e Elektro-Installateure h25 u 9 h 20 2 entgegengenommen werden. Die Leitung liegt inFar euter T n rowo italieder a tmit uskunft un ezuLeipziger Ftraß e Alte Fromencade en Beginn abends 8 c Kurnſghi v ennac wen

Horgen, Mittwoch, d. 18. November (BuGtag): Norgen, NMitiwoch, d. 13. Norember (Bußtag): Seite ung e e eufee een n rege
SKkiklab Halle a. S. R. V.

Eine schwedische Filmexpedition in das Wunder- Jmno land der ostatrikanischen Grobitierwelt. o 0 966 2 eIII narke Aus eigener Mrcuft! Uud Gott sprach: Es werde Licht Und es ward t er e Nee Tage rn Zu de rege G locke n u Gelä ute
Licht. Aus dem Inhalt dieses in seiner Art einzig

Ein Flim vom Auto. In diesem einzigactigen Film dastehenden Filmwerkes Paradies und Sundentall 3 2 H Il S ingt d klingt h i iu ist gewissermaben eine dildliche Biographie de- Die vinttlut Der Turmbau zu Babel Josef alle aale) el gen h estimmwen e ung gescnaſfen. Neden einer reizvoll spiel- in Aegypien das weid des Potiphar h Ri C h. H ern z e fernsprec her s beim Seniagen meiner modernen

e 73 van 72 n e w r g “3 ahre Der Stand hu. chst interessanten eme Chaitigt, welche ug aurc as Kote Meer er nz um dasn w. in gſeteeren rokiene r 57 er r m vom u m u a or rener Werdegan es Au sein usammen- erge Sinai Das gelobte Land. Akk t eſi Domgonsg, Fe ong, Akkordgong, Klosterl gut etzung seine Betriedsfühigkeit, seine Meisterung. glocken un kiarfengong Bimbamgongs e
e verschledener Art und Klangfarbe.ind Donveretag letzter Tag Donnerstag letzter Tag l n eiatt W un er h überL C. tück Auswahl stets am Lager zu sehr vor-i jx in „Dle Texasreiter Gunnar Tolndes. Conrad Veicdt. tenihatten dinigen Preisen. Sehritti. GarantieAllgemeine Gas-A.-6en S t 5654. e Transport und Aufstellung kostenlos.gesehäti In beiden Theatern haben Jugendliohe Zutritt. ernru Gr. Ulrichstr. 54,pf Beginn in beiden Theatern morgen, Bußtag: 6 Uhr, Kassenöffnung: 5 Uhr. C

cnſ. R in beiden Theatern werden die Filme musjkalisch begleitet. W Ahiiter Maner. 183 S ntiker Ma ni-r. 1838. e D 3gont ti r Unt machermeister seit 1888Ter amensefßreib iseft Kieine Ulrichstr. 35, pt. u. l.zu kaufen gesucht. Angeb, unter V. F. 3375 Nur gute Werke in gediegenen Gehkusen

taltet vom Kaufmänniſchen Verein E. V. in e mit Beteiligung der Jnduſtrieveranſta ch Ha 9 Jnduſ auszuwählen und sich durch eine Anzahlung zu sichern.

U groirlan Steinweg n die Geschäſisstelle dieser Zenung

Halleſche Handelshochſchubirſe, anno vanen Tannenerün van Setreet deee
und Handeiskammer und unter Mitwirkung der Angeſtellten-Organiſationen.Herdſtiehrgang vom 20. November bis 8. Dezember 1925. wird abgegeben im ganzen und einzeln Aktien- Die UVhren werden zurückgestellt und kostenlos bis zum

6 Voriragsreihen zu je 4 Stunden Beitrag je 4, R. M. Aneinvertretung: vraucrei. Eing. Deſſauer Str. und Wuchererſtr. Fesie aufbewahrt. en 253 ina Sonntags
I. Die Kriſe im deutſchen Wirtſchaftsleben. Prof. Dr. Aubin. aideri Hohmann owie jeden Harkttag am Häandeldenkmal. a ehe

23. und 30. November, 8 bis 10 Uhr abends ori ho Telefon 1316. Albert Hekert.
II. Die handelspolitiſche Lage Deutſchlands. Prof. Dr. G. Jahn, Halle (Saole)

24. November und 1. Dezember, 8 bis 10 Uhr abends. am Riebeckplatz
III. Die neuen Steuergeſetze. Dr. Perſchmann, ſtellvertr. Syndikus der

Jnduſtrie mer 27. November und 4. Dezember
von 8 bis 10 Uhr abends.IV. Einziehung von Forderungen. Dr. Driver, Syndikus des Einzelhandels Taschentücher,

verbandes in Halle, 3. und 8. Dezember von S bis 10 Uhr abends. gute QualitutenV. Das Arbeitsrecht der kaufm. Angeſtellten. Dr. Hermann Lindrath. große An wa n 5326. November und 3. Dezember 8 bis 10 Uhr abends. SVI. Aufgabe der Jnduſtrie und Handelskammern. Dr. Neuß 20. und H. Schnee Nacht. 4
Proſpekte und Teilnehmerkarten im Büro der Jnduſtrie- und Handelskammer, r

Franckeſtraße 5, im Büro des Kaufmänniſchen Vereins E. V., Große Ulrichſtraße 10,
bei Kaſtellan Lippke, vauptgebäude der Univerſität; Zigarrenhandlung Richard veinze,e e fahrraclampen führt die sorgsame Hausfrau zum Markt. Um

up'gebäu r Univerſität, 5ſta't. J X abend Hilheres über den Wimerlehrgang Ton 1. Meſſing vernickelt, kaufen ein Zeit zu sparen gedenkt sie die vielen Kleinig-
bis 4. März 1926 durch die Proſpekte. S h e ar ne- keiten, die zur Erhaltung des Hauswesens er-

e run 9 eDie Leitung der Handelshochſchulkurſe. Der Sparmann, forderlich sind, mitzubringen. Auf ihrer Liste
Prof. Hr. Aubin. neben Walhalla, stehen: Nähgarn, Nahseide, Knöpfe für Wäscheund Garderobe, Stecknadeln, Nähnadeln, Gummi-

Landwirtſchaft icher Pnenerreviſor band, Waschstichereien, Spitzen, Strickwolle, Hä-
rnimmt no e kelwolle, Seidenband, Wäsche-Buchstaben, Wäsche-Kalkulationsabſchlüſſe stoff, Schnittmuster. All diese Kurzwaren

n eund Srtragsabſchlüſſe, ſeeäh Buchführungsaufſicht sind in bester Beschaffenheit und für das, was
e Banes ragen unter V. H. 2887 an die geboten wird, unerreicht preiswert erhältlich bei

Schaukelpferde BadeanlagenSee Se Be- und Entwässcrungsanlagen A- I 7 C.
20. Dezember aufgehoben. Allgemeine Gas-H.-G. A. G. Matio-s., Gr. Steinstr. Marktplatz

S, H. Schönbach Fernruf 5654. ar. Uirichsir.
Gegründet 1887. Schmeerstrabe l. Wir bitten unſere geehrten Leſer,

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.



Heute verstarb nach kurzem Kraokenlager plötzlich und
uner watet meine liebe Frau und Mutter

Gertrud Creuzberg
geb. Hessler

im 51. Lebensjahre

Wir bitten um stilles Beileid

W. Creuzberg
nebst Kindern Willi und Gerti.

Die Trauerfeier zur Einäscherung findet am Donnerstag nachm. 2 Uhr
in der yroben Kapelle des Gertraudenfriednote; statt

Beiieids esuche und Kranzspenden dankend abgelehnt.
schmer zen

c c l cccec-2—
Die glückliche Geburt eines
gesunden

3 Mädchens
zeigen hocherfreut an

Adolf Hartung u. Frau
Margarethe geb. Schröder.

H alle, den 17. November 1925.
Königstr. 87.
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Bin verzogen nachKarlstraße 31.,1
E III I Dr. M. Frev,prakt. Arzt.

Sprechstunden 9--10 vorm., 2--3 nac
Fernruf 4275.

J

nnnn III Sir

Alleinverkauf:Albert Hanthey,
Große Ulrichstraße 12.

Parlophon-, Beka-und andere Schallplatten

in größter Auswahl.

an ſ
Antbekanntes Mabßge ohäft

moderner Herren- und Oamen-

5 0 Kleidung
Mietelstr. 19 Gute Stoffe Beste Verarbeitung

Niedr gste Preise
S Fernrut 3501 Neuheiten für Herbst und Mnte:/

Hochzeit Zeitungen
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fertig

ſauber, ſchnell
m

geſchmackvoll

ff

Otto Thiele
Buch- und Kunſt Druckerei
Halle (Saale), Ceipziger Str. 6t/62.

h

eodesſäh

Margarete Brinkmaun,
2 Fahre Halle. Beerdig.

Donneret. nachm. Uhr
Kapelle d. Südfriedhofes.
Amalie Schulze geb
Krowitz, 57 J. Diemitz.
r Mittwoch nachm.Uhr. Gertrud Schwope,
25 J., Halle. W WDonnerstag u Uhr tl.
Kapelle des Gertrauden
f edhofes. EliſabethHedler, 6 Jabre, Halle,Beerdig. Donnerstag,
Nov., nachmittags 2' Uhr,Kapelle des Rordfried
hofes.
G.

Wer kebt der schen
ne A0orbearnatüir

von Buht Herrenstr. 4

Ein Kapitel
das von den meisten Menschen

nicht ernst genommen wird

I GGGGCEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

P. lege des Körpers
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Gegen Oichkht, Ischias Rhe imatis-
mus, Oenickschmerzen, kalte Fübe,
Entzündungen, Magenschmerzen,

Kopfschmerzen, Zahn-

Gummi Därmflasche
der prakuische Hausarzt

Zu haben in allen Ausführungen

von 4. 25 an
Versand nach außerhalb per Mach-
nahme. Verlangen Sie Prospekte!

Gr. Fteinstr. 6

beförderte in einem

oder

Glückaut
SsStadt-Fuhrbet rieb

2092to 209 Waggon à 200Ztr.
Monat

b Waghon Briket s

Kohs usw. pro Tag.
eine

Vertrauen, das

Für warme und alte Kompressen nd beziehen Sie Ihren
Pabt sichfed. Körperlagegenau an ß re onsto ft Beda T

in lhrem Interesse vo

i-Bieder

Bßeachten Sie die Summe von
durch solche

Zahlen zum Ausdruck kommt,lckauf. en
Fernsprecher Nr. 3880 und 398l1.

Kontor, Lager, Gleise: Alter Thüringer Bahnhof
(neben der Zuckerraffinerie).

G. m. b. H.

Saalschloß

Ftephanusſrene

Mittwoch, den 18. November, 8 Uhr abends

Busstag- Konzert
xum Besten der Armen in der Gemeinde.

Aus fahren de:
Bofimfiaraät Cuurtett

Arthur BRohnhardt Karl KochPaul Preeseher Franz Welse
Lotte Semeranu (Gesang) Carl Sterz (Orgeh)

Programme del Hothan und Koch.

Thaliasaal
Freitag. den 20. Nov. abends /28 Uhr
Großer öffentlicher Vortrag:

Hermann Keyserling
üder

Deutschlands Zukunft in weltgeschicht-
lichen Perspektiven. Prophetie vom

Sinne her.
Karten 3 2.50. 2, 1 M bei H. Hothan

NMontag, 23. Nov., S Unr Thanasaal

Ervy Bos
TanzeAm lbachtlügel: Coenraad V. Bos.

Bach, Brahms, Rachmaninotff, KimskyKorsakoff. indisch. Chinesisch, Cubanisch.

Karten 3. 2. 1 50 M bei Heinr. Hlothan
Montag, 23. Nov. 8 Uhr Loge 2, d. 5 Türmen

Sonaten- Abends
Max Menge (Violine),

Hermann Reutter (Kavier).
Bach: f-moll. Mozart: G-dur.
Schubert: Duo. Busoni: e-moll.
Bechstein- Flügel (Alb. Hoftmann).

Karten 3. 2. I M b. Reinh. Koch, Alte Prom

R Thalia- 2a4a1
ienstag, den 24. November, 8 Uhr abends

Vasa
Prihodcdda

der neuerstandene Taganini.
Was Prinoda über Paganini hinaushebt

ist nieht das virtuose Können, sondern dasGottesgnadentum, eines Känsetlers, der mit
seinen äbermenschlichen Gaben nicht ver
üfft. sondern innerſieh packt und erhebt

Karten bei Reinh. Koch

Heute neues Programm
;7-„ -SJ„ J

Die glänzenden

6 Maravilias!

Wratzke Steigel, Posiste

Brauerei
Blauer Saal und

äume morgen
Stacht- Theater. Busstag oeöffnet,

Mittwoch 7 Uhr
t amlet

mit de Damen Dülfer
und Sessine; den fierren
Durra, Günzel Hensel,

t(lebusch, aller, Kaupach
und Scheu.

Donnerstag 75 Un
Die Fledermaus

mit gen Damen Kunze,
Kömer, Ritimeyer; en
tieren Schutt, Herit,

Iiedemann. Ende 105 U
Freitag 79 Uhr

Die Verschwörung des
fFiesco zu Genua,
Ende hach 10 Ohr.

an
Kristall waren
Marmorwaren
Einzeine Scene

IIIIIIIIIIIII
weiß ark. und echt Eichen
mit u ohne Spiege in allen
zröbßen s0 ort preis wer

Die Zanlung der H. Dekade
der sStammkarten wird an der
Kasse entgegengenommen

lie erdar
Korb- ube, Herrenstr. 4. Albert Martlck Nacht.

e n e ääeh n. inALLE A. S. Al er Markt

äut es dauerhattesG um mi
band für Strumptdände

3 Schüler finden Oſtern gute

Penslon
Oehler, r man bei H. SchneeHerrenſtraße 16. Joh. Gr Steinstr. 84

Ortsverein zur Bekämpfung der
Tuberkulose in Halle a. S.

Zu der am r den 19. November 1925,nachmittags 61 Uhr in der Fürſorgeſtelle, Salz-
grafenſtraße 1, ſtaufindenden

Mitgiiederverſammlung
werden die Mitglieder ergebenſt eingeaden.

Der Vorſtand.

Tanzzirkel
beginnt am Mittwoch, den 18. November im kleinen
Thaliaſaal für Kaufleute u. beſſere junge Leute in
allen modernen u. Geſellſchaftstänzen. Anmeldungen
nimmtentgegen W. Goldmann, Bölbergerweg 3,1
G. Wollrath, geprüfter Tanzlehrer.

baslwfrtschaft Zoolog. Garten

Saal im Dezember Sonnabends

frei.
Havanalmporten

1925s0r Ernte, grobe Auswahl
empiehlen

Steinbrecker Jasper.

Sprechapparate.
Alvari, hergestellt in der Hofpianofabrik
Perzina, schwarz Flücgelpolitur, nußaum,
mahagoni, eiche. Unerreichte Oualität.
Ferner Adler, Lori u. a., ca. 00 Apparate

vorrätig.

Terzina- Tianos Nlvari- Tianos.
Alleinvertretung: Piano-Lüders
Mittelstr. 9/10. nalie a. S. Fernrut 3087

Aelteste Handlung am Platze.

In 1achendensesseio. Kohrmöbe- Buba, Herrenstr

W ACA C.
an 8385.

Nur noch 11 Tage

das Revue- Gastspiel

Otr.: P. Hepner.

T
3

in der bisherigen S
erstklassigen Besetzung

Antang s Uhr
Tage vorher an der von Il Uhr ab ununter-

brochen geöffneten Kasse erhäitiich

Eintrittskarten sind stets rür

u eKuntorowicz Diele
Leipziger Straße 52
Neue Kapelle!!
Berliner Sümmungs-Puo

„Berofina““
Speziol Ausschank: Kantorowiczliköre

„Danke. lieber Onkel,

Lieben, uns geht's
„Guten Tag. meine

wie geht esEuch?“ „Stuvkamp““,
Wir sagen ganz einfach „Stuvkamp““, weil

jeder weiß, daß Stuvkamp der Inbegrift vonJugend, lebensfreude, esundheit, Energie
und Taikraft ist. SFUVKAMP-SALZ, das Edel-
produkt ernster deutscher Wissenschaft und Ar-
beit, enthält die

liebens wichtigen Salze,
die der menschliche Körper so sehr dringend
benötigt. Die kleine tägliche Dosis morgens
aut nüchternem Magen in Wasser eingenommen,
zeitigt das wundervolle Resultat. Grobe Ori-
ginal packung Rm. 3. kleine Original-
packung Rm., 2.
Stuvkamp Salz-Werk G. m. b. H., Hamburg S.

jeneralvertreter: Alfred Ortmann, Leipzig-222 Holzhö userstrabe 6. Telephon 62340,

M n I Ah
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